Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
tür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſſellgeld. 


a Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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Schriflleitung und Gefhäftsftelle: 
Katharinenſtraſßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 
Aunahme der Anzeigen fil 


Sonntag den 13. April 1902. 


ei 
die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pf., e 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuene 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Anzeigenpreis: 


für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


XX. Jahrg. 


Ein werthvolles Zeugniß. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ lenkt die 
Aufmerkſamkeit auf einen ſehr umfangreichen, 
beachtenswerthen Aufſatz des verantwortlichen 
Redakteurs der „Juternationalen Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ C. L. Zerwes, Leipzig, den er in 
der Nr. 48 vom 29. März d. Js. in der 
„Juternationaleu Fleiſcher⸗Zeitung“ veröffent⸗ 
licht hat. Herr Zerwes iſt zweifellos ein 
Geguer agrariſcher Beſtrebungen, er bemüht 
ſich aber objektiv zu urtheilen und die Juter⸗ 
eſſen der Konſumenten und der Fleiſcher 
gleichmäßig zu berückſichtigen. Die Stellung⸗ 
nahme dieſes Leiters der „Internationalen 
Fleiſcher⸗Zeitung“ verdient umſomehr Be⸗ 
achtung, als dieſe Fleiſcherzeitung das am 
wiſſenſchaftlichſten redigirte Organ desFleiſcher⸗ 
gewerbes iſt. 

Zu welchem Reſultate kommt unn Herr 
Zerwes bei feiner Unterſuchung der Frage: 
„Was beſtimmt in Dentſchland 
die S chweinepreiſe?“ Es unterliegt 
für ihn keinem Zweifel, daß die deutſche 
Laudwirthſchaft den dentſchen Bedarf an 
Schweinefleiſch decken kann, wenn auch der 
Schweinebeſtand baldigſt um faſt eine Million 
gehoben werden mühe. Dies ſei aber nur 
möglich bei kräftigem Schutz der inländiſchen 
Produktion. Jedes Herbeiziehen und Feſt⸗ 
ſetzenlaſſen von Auslandszufuhren bringe uns 
weiter ab von dem zu erſtrebenden Ziele der 
Herbeiführung ſtabiler Verhältniſſe. „Wollen 
Wir alſo beſſere Verhältniſſe,“ ſo jagt Herr 
Zerwes wörtlich, „ſo dürfen wir nicht nach 
dem Auslaud rufen, das, wie gezeigt, uns 
doch auf die Daner nicht helfen kann. Mag 
auch der Eutſchluß ſchwer fallen, er muß ge⸗ 
faßt werden, die Zeilen mußten geſchrieben 
werden, um die Gewerbepolitik von einer 
falſchen Bahn zurückzurufen. Mit unſerem 
oft erhobenen Ruf nach Auslaudszufuhren 
helfen wir nur dem Zwiſchen handel 
die Taſchen füllen; wir und die Kou⸗ 
ſumenten gewinnen nichts, während die ein⸗ 
heimiſche Produktion geſchädigt wird.“ — 

n eine Oeffnung der Grenzen für die 
Schweineeinfuhr ſei der allerwärts herrſchen⸗ 
den Seuchen wegen kaum zu denken, allgeme in 
gehaltene Petitionen um Grenzeröffnung 
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Pieter Lafras und ſeine Familie. 


Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 
Buren von A. von Liliencron. 


1. Fortſetzung 
(Machbruck verdolen.) 

Ruth wollte ſeine Gefühle in eine andere 
Bahn lenken und fragte, auf das Wappen⸗ 
bild weiſend: „Haſt Du Dir wohl auch Deine 
eigenen Gedanken bei dieſem Wahrzeichen 
gemacht?“ 

Doch ehe der Knabe antworten konnte, 
ſagte eine kräftige Stimme hinter ihnen: „Es 
find die Buren, die von ihrer Felſenwarte 
hinabſpähen, ob die Räuber ihrer Freiheit 
lich heranwagen. Der Wolfshund iſt ihre 
ſchlichte Kraft, ihre zähe Ausdauer, und die 
ſprungbereite Schlange auf feinem Rücken iſt 
die Klugheit, die, fertig zur Abwehr, nur 
auf den Augenblick harrt, ſich auf den Feind 
zu ſtürzen, und ſich geſchmeidig durch alle 
Hinderniſſe, die eine überlegene Macht ihr 
in den Weg ſtellt, Bahn ſucht, um den Geg⸗ 
ner in die Ferſe zu ſtechen.“ 

Die Geſchwiſter hatten ſich bei dieſer un⸗ 
erwarteten Antwort raſch umgewandt und 
blickten nun auf einen jungen Mann, der, 
bereits kriegeriſch ausgerüſtet, das echte Bild 
Was zugendfriſchen Helden bot. In Ruths 


erregt zu ihm auf. „Vater 
werden den Fei * ne 

aupt ſchlagen eind richtig aufs 
mahnen TORE erkldele unfeve Freiheit nicht 

„Gott gebe das le 1 5 triumphirend. 

und reichte daun Ruth die Han diange Mann 
„Ich muß morgen nach Prätorin Genie. 
der auszieht, weiß, ob er beimke ber e 
thut man gut, vorher das Seine zu Hedi 
Auch den Eltern will ich : 


hätten daher wenig Ausſicht auf Erfolg, und 
es hieße daher „eine Bahn des Mißerfolges“ 
verlaſſen, wenn die Fleiſcher zu dieſer Ein⸗ 
ſicht gelangten. Zum Schluſſe wird noch 
Frankreich als Vorbild hingeſtellt, dem es 
trotz ſchwächeren Schweinebeſtandes gelungen 
ſei, den Julandsmarkt ſelbſt zu verſorgen 
und daß ſich dadurch ein gut daſtehendes 
Fleiſchergewerbe erhalten habe, im Gegenſatz 
zu Eugland, wo durch die uubeſchränkte 
Einfuhr auch das Fleiſchergewerbe vernichtet 
worden ſei. 

Dieſes ſachkundige Zeugniß iſt beſonders 
werthvoll deshalb, weil es auf die angeblich 
zur Verbilligung der Volksernährung be⸗ 


triebene Agitation der Freihändler, und der 


in deren Fahrwaſſer ſchwimmenden Groß⸗ 
ſchlächter ein intereſſautes Licht wirft. 


Zu den Unruhen in Belgien. 
Nach der Verſammlung, die am Don⸗ 
nerſtag Abend in Brüſſel vor dem Volks⸗ 
hauſe ſtattfand, durchzogen große Schaaren 
die Stadt nach allen Richtungen hin. Ein 


Trupp, welcher in den Vorort Schaerbeek zu 


gelangen ſuchte, wurde von der Bürgergarde 
mit gefälitem Bajonett daran gehindert. 
Auf der Place Ronppe fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß der Menge mit der Polizei ſtalt, wobei 
mehrere Revolverſchüſſe gewechſelt und einige 
Verhaftungen vorgenommen wurden. Auch 
bei der Avenne Loniſe kam es zu Thätlich⸗ 
keiten, wobei mehrere Perſonen Verletzungen 
erlitten. An vielen Häuſern im Zeutrum 
der Stadt, unter anderem am Palaſt des 


Senators Grafen Merode, wurden fümmt⸗ 


liche Scheiben zertrümmert. Beſonders hef⸗ 
tig war ein Zuſammenſtoß in der Rue des 
Minimes in der Nähe des Volkshauſes und 
vor demſelben, wo von beiden Seiten mehr 
als 100 Schüſſe fielen und die Menge und 
Polizei handgemein wurden. Ueber 30 Ver⸗ 
wundete, unter ihnen Frauen und Kinder, 
wurden in dem in ein Lazareth umgewan⸗ 
delten Volkshauſe untergebracht, andere wur⸗ 
den in Krankenhäuſern oder auf die Polizei⸗ 
bureaus geſchafft. Als die Menge die 
Straße zu verbarrikadiren ſuchte, machte die 
Gendarmerie vom Bajonett Gebrauch, wobei 
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ſagen. Darf ich an Euch die Bitte um ein 
Nachtquartier richten?“ 
„Gaſtfreundſchaft findet Ihr in 
Burenhauſe, aber der Sohn von 


jedem 
meines 


Vaters Freund ſoll uns doppelt willkommen 


ſein!“ antwortete Ruth und öffnete die 
Hausthür mit einer einladenden Bewegung. 

Der Ankömmling, Haus Aldermaun, war 
ein Deutſcher von Geburt. Seine Eltern 
hatten vor etwa fünf Jahren, durch Familien⸗ 
verhältniſſe gezwungen, die Heimat verlaſſen 
u. waren nachPrätoria gezogen. Dort hatten fie 
ein Geſchäft gegründet, das durch ſeinen ge⸗ 
deihlichen Fortgang ihre Miihe und Arbeit 
belohnte. 

Haus war damals nicht mit den Eltern 
herübergekommen, ſondern hatte noch in der 
Heimat als Freiwilliger ſeiner Militärzeit 
genügt. Als er vor zwei Jahren nach Traus⸗ 
vaal kam, hat er ſich dem Präſidenten 
Krüger zur Verfügung geſtellt, der ihm und 
einigen verabſchiedeten preußiſchen Offizieren 
die Aufgabe zuwies, die Artillerie in Traus⸗ 
vaal nach enropäiſchem Muſter umzuformen. 
Aldermann hatte ſein beſtes gethan und war 
unn ſtolz auf den Erfolg, den er im Verein 
mit den Kameraden erzielt hatte. Voll 
alühender Begeiſterung machte er die Sache 
der Buren zu der ſeinigen. 

Als die Geſchwiſter mit dem Gaſte in 
das Wohnzimmer traten, fanden ſie dort nur 
den alten faſt ſiebzigjährigen Vater der 
Hausfrau, der am Tiſche ſaß und in der 
großen Familienbibel las, die dort ihren 
ſtändigen Platz hatte. Der Kopf, den dichtes, 
ſilberweißes Haar bedeckte, war tief über die 
Blätter gebeugt. Er erhob ihn, durch das 
Kuarren der Thür aus ſeinen Betrachtungen 
aufgeweckt, und ſah freundlich dem Eintreten⸗ 


noch Lebewohl den entgegen. 


Den einfachen, behaglichen Zimmer halten 


dabei blitzten die klaren Augen in 


ſie mit Steinwürfen empfangen wurde. Um 
Mitternacht ſchien das Stadtviertel, in 
welchem das Volkshaus liegt, in voller 
Revolution zu ſein. Man hatte dort die 
Schienen der Straßenbahn losgelöſt und eine 
Varrikade vor dem Volkshauſe errichtet. 
Nach wiederholten Bemühungen gelaug es 
der Polizei, die Straßen und das Volks⸗ 
haus, in welches ſich viele geflüchtet hatten, 
zu fänbern. Um 1 Uhr früh ſchien die Ruhe 
wiederhergeſtellt zu ſein. Die klerikalen und 
liberalen Blätter wenden ſich mit Empörung 
gegen die unwürdigen Ausſchreitungen der 
letzten Tage. — Bei den Zuſammenſtößen in 
der Nacht zum Freitag wurden 3 Polizei⸗ 
beamte verwundet und eine große Anzahl 


von Verhaftungen vorgenommen, welche 
ſämmtlich aufrechterhalten blieben. Am 


Freitag wurde eine Bekanntmachung des 
Bürgermeiſters angeſchlagen, welche Zuſam⸗ 
menrottungen unterſagt. Die Bürgermeiſter 
von Brüſſel und den Vororten werden ge⸗ 
meinſam Maßregeln zur Unterdrückung der 
Unruhen treffen. Bei der Wiederherſtellung 
der Ordnung vor dem Volkshanſe wurde die 
Polizei durch Gendarmerie und durch Jäger⸗ 
fompagnien der Bürgergarde unterſtützt. 
Als der Befehl gegeben worden war, das 
Volkshaus mit Gewalt zu ſäubern, erboten 
ſich die Führer der Sozialiſten, dies auf 
friedlichem Wege zu bewirken. Gleich dar⸗ 
auf herrſchte auch wieder Ruhe. — Vol⸗ 
kaert, der Sekretär der Vereinigung „La 
Senne Garde Soeialiſte,“ dem man die Mit⸗ 
ſchuld an den Uurnhen zuſchreibt, ſollte Frei⸗ 
tag Vormittag einem Verhör unterzogen 
werden, er war jedoch auf den Rath ſeiner 
Freunde vorher in das Auslaud abgereiſt. 
— Zur Verſtärkung der Brüſſeler Beſatzung 
find zwei Bataillone Infanterie, eine Kom⸗ 
pagnie Genietruppen und ein Regiment Ka⸗ 
vallerie eingerückt. In jeder Kaſerne iſt ein 
Bataillon konſignirt. Die Truppen erhielten 
zwei Packete ſcharfe und zwei Packete Platz⸗ 
patronen. Auch die Gendarmerie iſt ver⸗ 
ſtärkt worden. Die geſammte Bilrgergarde 
iſt zuſammengerufen worden und hat die 
ſtreugſten Weiſungen zur Unterdrückung der 
Ruheſtörungen erhalten. — Das „Journal 
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ſeine Bewohner das Gepräge ihres Charak⸗ 
ters aufgedrückt. Eruſte Bilder, meiſt der 
heiligen Schrift entnommen, ſchmückten die 
Wände. Dazwiſchen hing ein Oelgemälde 
der Königin Wilhelmine von Holland und 
eine große Photographie des Präſidenten 
Krüger. Gewehre und Waffen aller Art 
bildeten eine kriegeriſche Ecke an der einen 
Seite der Stube, und daneben : blühten am 
Feuſter unter den ſchueeweißen Vorhängen 
ſorgſam gepflegte Blumen, und der Arbeits» 
tiſch der Hausfrau, auf dem der Korb mit 
dem Strickzeug ſtand, zeigte, daß hier auch 
ſorgende Hausfranenhäude nicht fehlen. 


Der weißbärlige Maun, der dort mit der 
alten Familienbibel in der Hand bei der 
Lampe ſaß, gehörte ſo recht in die Mitte 
dieſes echt patriarchaliſchen Burenhaushaltes. 
Markig waren die Züge des Greiſenantlitzes 
und doch voll unbeſchreiblicher Gutmüthigkeit. 
Friede thronte auf der hohen Stirn, aber 
jugend⸗ 
lichem Feuer. Er war eine noch unge⸗ 
brochene Kraft, wenn auch das Alter fein 
Haupt mit Schnee überſchüttet hatte. „Gottes 
Segen über Dich, Neef!“ (Aeltere Leute ge⸗ 
brunchen das „Neef“, d. h. Neffe.) grüßte 
er Aldermaun. „Du warſt bei Dewet? 
Komm, ſetze Dich hierher und erzähle mir, 
was Du von Ohm Krügers nächſten Plänen 
erfahren haſt!“ 


Der junge Mann nahm auf dem Holz⸗ 
ſtuhl an der Seite des Alten Platz. „Ich 
bringe gute Botſchaft,“ erklärte er. „Der 
Präſident kommt ſeinen Feinden zuvor. Er 
hat ſich mit dem Oranje⸗Freiſtaat verbündet 
und gedenkt, das vereinigte Heer die Grenze 
überſchreiten zu laſſen, um dem Feinde in 
ſeinem eigenen Gebiete erfolgrelch begegnen 
zu können.“ 


du peuple“ veröffentlicht eine vom Geueral⸗ 
rath der Arbeiterpartei unterzeichnete Kund⸗ 
gebung an die Bevölkerung, welche ſich file 
eine Reviſion der Verfaſſung und für das 
allgemeine Stimmrecht ausſpricht. In einer 
am Donnerſtag abgehaltenen Sitzung des ge⸗ 
nannten Generalraths erklärte ſich die Mehr⸗ 
heit für den Generalausſtand. 

Donnerſtag Abend fand auch in Lüttich 
eine große ſozialiſtiſche Kundgebung ſtatt. 
Große Menſchenmengen durchzogen die 
Straßen und veranſtalteten nuter freiem 
Himmel Verſammluungen, bei welchem ſehr 
heftige Reden gehalten und der allgemeine 
Ausſtand für nächſten Dienſtag angerathen 
wurde. Die Polizei, welche einſchritt, wurde 
mit Steinwürfen empfangen. — Dagegen 
fand in Antwerpen Donnerſtag Abend 
eine autirevolntionäre Kundgebung bei dem 
Eintreffen der Depntirten ſtatt. Dieſelben 
wurden unter Hochrufen auf den König von 
einer großen Zahl klerikal geſiunter junger 
Leute nach ihren Wohnungen geleitet. 

Die Zahl der ausſtändigen Arbeiter im 
La Louvièreer Bezirk beträgt 6000. Am 
Donnerſtag durchzogen Trupps die Stadt 
und die umliegenden Ortſchaften und verau⸗ 
laßten Arbeitseinſtellungen in mehreren 
induſtriellen Betrieben, namentlich in La 
Eroyere und in Haine St. Paul. Wo man 
ſich weigerte, die Arbeit niederzulegen, drohten 
die Ausſtändigen, ſie würden wiederkommen 
und alles niederbreunen. Abends trafen 
Kavallerieverſtärkuugen ein. — Als Freitag 
Nachmittag 4000 Ausſtändige auf der Station 
Hondeng⸗Goegnies die in den umliegenden 
Kohlengruben beſchäftigten vlämiſchen Arbei⸗ 
ter erwarten wollten, ſuchte die Gendarmerie 
die Ausgänge des Bahnhofs abzuſperren. Da 
die Ausſtändigen Widerſtand leiſteten, gingen 
die Gendarmen gegen die Menge vor. Sie 
wurden mit Steinwürfen empfangen. Darauf 
fielen auf beiden Seiten Schüſſe, wobei ein 
Poliziſt verwundet wurde. Eine Abtheilung 
Jäger zu Pferde räumte ſodann den Platz. 


Als der Zug mit den vlämiſchen Arbeitern 


eingetroffen war, wiederholten ſich obige 
Szenen in verſtärktem Maße. Es gelang 
den Gendarmen und Jägern die Ecken der 
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Der alte Bur, Stoffel Potgleter, nickte. 
„Herr, ziehe aus mit unſerm Volke, wie Du 
Israel geleitet Haft, und ſchlage den über⸗ 
mächtigen Feind nieder, wie Du vor Zeiten 
die ſtarken Amalekiter zerſtreut haſt!“ mur⸗ 
melte er, indem er unwillkürlich die Hände 
faltete. 

„Der Präſident war ſelbſt bei Dewet 
und unſeren Truppen,“ fuhr Aldermann fort. 
„Er ermahnte uns herzbewegend zu feſtem 
Gottvertrauen und inbrünſtigem Gebete. Er 
ſelbſt iſt der treueſte Beter, er ruft Tag und 
Nacht zu Gott um die Bewahrung ſeines 
Volkes und um den Sieg der gerechten 
Sache.“ 

„Er iſt unſer Moſes, der Knecht Goltes, 
der, als Israel mit Amalek ſtritt, betend 
die Hände aufhob. Als die Arme ihm dabei er⸗ 
müdet wurden, ließ er ſie von Aaron und 
Hur ſtützen. Solange die Hände Moſis er⸗ 
hoben waren, ſiegte Israel, wenn ſie ſich 
ſenkten, ſiegte Amalek.“ 

Stoffel Polgieter halte die Worte laug⸗ 
ſam geſprochen. Jetzt machte er eine kurze 
Pauſe, hob den Kopf höher und fuhr leuch⸗ 
tenden Auges fort: 

„So fleht Ohm Krüger unabläſſig zum 
Herrn im Himmel für ſeine Buren und ſein 
Laud. Wir alle aber wollen ihm Helferdienſte 
leiſten in dieſer heiligen Aufgabe. Uufer 
Gebet ſoll der Arm ſein, der die emporge⸗ 
hobenen Hände unſeres Erretters aus der 
Kuechtſchaft immer von neuem ſtützt, wenn 
fie zu ermüden drohen. Bisher hat es ges 
heißen: „Bete und arbeite!“ jetzt ſoll der 
Wahlſpruch lauten: „Bete und kämpfe!“ Den 
Kindern Israel wollen wir nacheifern, von 
denen geſchrieben ſteht: mit den Händen 
ſchlugen ſie den Feind, mit den Herzen und 
Lippen aber ſchrieen fie zu Gott.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


auf den Bahuhof mündenden Straßen zu be⸗ 
ſetzen. Dabei kam es jedoch abermals zu 
Zuſammenſtößen. Von beiden Seiten fielen 
Schüſſe. Zahlreiche Verwundete wurden in 
benachbarten Häuſer geſchafft. Ein junges 
Mädchen wurde durch einen Schuß aus einem 
Karabiner getödtet. — Der Ausſtand im 
Baſſin du Centre breitet ſich weiter aus. Die 
Zahl der Ausſtändigen beträgt jetzt über 
15 000 Maun. 

Zwei Regimenter Kavallerie und zwei 
Regimenter Jufanterie find in der Nacht zum 
Freitag in Charleroi eingetroffen. Nach 
Löwen und Vilvorde ſind zwei Kompagnien 
Infanterie abgegangen, nach dem Baſſin du 
Centre zwei Eskadronen Jäger. f 

Nach Meldung aus Mous wird im Stein⸗ 
kohlenbezirkBorinage trotz der Erregung der 
Gemüther weitergearbeitet; doch fürchtet 
mann, daß es zum Ausſtand und zu Unruhen 
kommen könnte. Militäriſcherſeits find ent⸗ 
ſprechende Vorkehrungen getroffen worden. 

In der Sitzung der belgiſchen Repräſen⸗ 
tautenkammer am Freitag ſprach Miniſter⸗ 
präſident de Smet de Naeyer über die Er⸗ 
eigniſſe am Donuerſtag und führt einen von 
den ſozialiſtiſchen Deputirten an die Bevöl⸗ 
kerung gerichten Aufrufan, der zeige, daß man 
denKampfſelbſt noch fortſetzen wolle, nachdem die 
Eutſcheidung des Parlaments bezüglich der Ver⸗ 
faſſungsreviſion gefallen ſein werde. In dem 
Aufruf heißt es, die Regierung miſſſe ab⸗ 
danken und die Revolution triumphireu; das 
beſte Mittel ſei, die Bewilligung der provi⸗ 
ſoriſchen Kredite durch Obſtruktion zu ver⸗ 
hindern. Ein ſolches Manöver, fährt der 
Miniſterpräſident fork, dürfr nicht geduldet 
werden, er bitte die Kammer, über die 
Kredite Sonnabend zu berathen. Der Re⸗ 
gierung liegt daran, daß die Verhandluog 
über die Verfaſſungsreviſion, entgegen den 
Behauptungen der Sozialiſten, ſtattfinde. In 
dieſem Augenblick kommt es zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Sozialiſten 
und den andern Parteien. Hubin und Cavrot, 
Sozialiſten, ſind nahe daran, mit dem Kleri⸗ 
kalen Hoyos handgemein zu werden; ihren 
Kollegen gelingt es, die Streitenden zu 
trennen. Zwiſchen Liberalen und Sozialiſten 
entſpinnt ſich ein heftiger Wortſtreit über 
das zur Vertheidigung des allgemeinen 
Stimmrechts abgeſchloſſene Uebereinkommen. 
Demblon, Sozialiſt, ruft: „Wir ſind von den 
Liberalen verrathen!“ Dufran, Liberaler, be⸗ 
autragt Schluß der Debatte; Smeets, 
Sozialiſt, bekämpft den Antrag. Der Präſi⸗ 
dent bringt den Antrag zur Abſtimmung; 
der Antrag wird angenommen. Hubin, So⸗ 
zialiſt, ſtürzt hieranf auf den Präſidenten⸗ 
tiſch zu und ſchreit: „Dieb! Jeſuit!“ Die 
Saaldiener eilen herbei und ſuchen dis Mit⸗ 
glieder des Bureaux, die von den Sozialiſten 
bedroht werden, zu ſchützen. Unter heftigem 
Lärm und Streit auf allen Seiten des 
Hauſes wird die Sitzung geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

„Die Getreidezölle nützen nur dem 
Junker, denn der Bauer verkauft kein Ge⸗ 
treide, er muß noch Brot zu kaufen; darum 
find wir gegen dieſe Zölle.“ So doziren die 
Sozialdemokraten in Dentjd- 
land. „Bei uus giebts keine Junker, ſon⸗ 
dern une Bauern, darum fordern wir hohe 
Getreidezölle für den Schutz der heimiſchen 
Produktion.“ So doziren die Sozialdemo⸗ 
kraten in der Schweiz. Unſeres Wiſſens 
iſt der Magen eines ſchweizer Bauern nicht 
anders organiſirt, als der des dentſchen 
Bauern. Da es alſo im Schweizerkande 
nur Bauern giebt, ſo hätte dort die Land⸗ 
wirthſchaft erſt recht nichts zu verkaufen und 
gar kein Intereſſe an Getreidezöllen. Aber 
man ſieht: da ſie dort keine Junker haben, 
ſo hat den ſchweizer Sozialdemokraten die 
Junkerfurcht den Kopf noch nicht verdreht. 

Nach Mittheilungen der Wiener „N. 
Fr. Pr.“ aus Kreiſen, welche mit dem 
deutſchen Reichskanzler in Berührung kamen, 
hat Graf Bülow allen Grund, mit dem 
Erfolg ſeines Wiener Aufenthalts zufrieden 
zu ſein. „Graf Bülow ſowohl wie die 
Staatsmänner, mit denen er ſich unterhielt, 
wurden in der Ueberzengung beſtärkt, daß 
die internationale Politik fortan auf den 
gleichen Grundlagen wie bisher ruhen werde. 
Die Wiener Unterredungen haben ergeben, 
daß der bisherige Zuſtand als ein ſo guter 
erachtet wird, daß man nichts beſſeres an 
deſſen Stelle ſetzen ſollte, um nicht die Ge⸗ 
fahr heraufzubeſchwören, daß das beſſere 
vielleicht minder gut wäre, als das bisherige 
gute. Der Dreibund wird alſo weiter be⸗ 
ſtehen und wird erneuert werden.“ 

Mehrere der Regierung naheſtehende 
Pariſer Blätter legen dem Umſtande, daß 
die franzöſiſche und die ruſſiſche Schiffs⸗ 
diviſion, welche am Mittwoch von Algier 
abgegangen find, gemeinſam längs der 


marokkaniſchen Küſte gefahren und gleichzeitig 
auf der Rhede von Tanger eingetroffen 
find, eine gewiſſe politiſche Bedeutung bei 
und meinen, dieſe gemeinſame Fahrt ſei ge⸗ 


wiſſermaßen ein Gegenſtück zu der franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Note vom 19. März und mit dieſer 
gleichzeitig beſchloſſen worden; ſie beweiſe, 
daß beide Mächte entjchloffen ſeien, ſich auch 
auf anderen Punkten gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtützen. — Freitag früh haben die ruſſiſchen 
und franzöſiſchen Kriegsſchiffe gleichzeitig den 
Hafen in Tanger verlaſſen. Die ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe fahren nach Cadix, die franzöſi⸗ 
ſchen nach Tonlon. 

Der Prinz von Wales erhielt am 
Donnerſtag die förmliche Einladung, den 
Feierlichkeiten anläßlich der Uebergabe der 
Newyorker Handelskammer, die im Ok⸗ 
tober ftattfinden. wird, beizuwohnen. Das 
Programm wird ſich ähulich geſtalten wie 
beim Empfauge des Prinzen Heinrich. Die 
Preſſe wird ein Bankett zu Ehren des 
Prinzen geben. 

In Konſtauntinopel find infolge 
der Auffindung eines in türkiſcher Sprache 
abgefaßten und gegen den Sultan gerichteten 
Plakats in der Vorſtadt Jediunkle vier 
Armenier und mehrere Bulgaren verhaftet 
worden. e l 

Zur Lage in Macedouien wird aus 
Konſtantinopel gemeldet: Dem Verlangen 
der mohamedaniſchen Bevölkerung von Novi⸗ 
bazar entſprechend, wurde der Kaimakam ab⸗ 
geſetzt und die Rückkehr des Bürgermeiſters 
geſtattet. Konſulardepeſchen ſtimmen darin 
überein, daß in Novibazar die Ruhe wieder⸗ 
hergeſtellt iſt. — Die Sofiaer Blätter be⸗ 
zeichnen die bevorſtehende Weihe Firmiliaus 
zum Biſchof von Uesküb als eine Gefahr für 
die Ruhe der Türkei und geben der Hoffunng 
Ausdruck, die Mächte, welche an der Erhal⸗ 
tung des Friedens auf dem Balkan intereſſirt 
ſeien, würden dem Sultan rathen, die heikle 
Angelegenheit nicht zu übereilen. 

Nach Meldung aus Konſtantinopel kamen 
vom 1. bis 7. April in Mekka 66, in 
Dſcheddah 139 und in Jambo 27 
Todesfälle an Cholera vor. 336 Pilger 
haben die Stadt Dſcheddah verlaſſen. Im 
Lazareth El Tor ftarben 17 von 33 
Kranken. 

Aus Chicago wird gemeldet: Siebzig 
hervorragende Geſchäftsleute aus den öſt⸗ 
lichen, mittleren und weſtlichen Staaten 
trafen am Donnerſtag hier zuſammen, um 
eine von Parteirückſichten unabhängige natio⸗ 
nale Reziprozitätsliga zu bilden. Der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung erklärte, Rezipro⸗ 
zität werde raſch die wichtigſte Frage für 
die Vereinigten Staaten. 5 
(Wm pepper 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. April 1902. 

— Geſtern Nachmittag unternahmen beide 
Majeſtäten mit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Adalbert einen Spazierritt im Thier⸗ 
garten. Geſtern Abend dinirte Se. Majeſtät 
der Kaiſer bei dem kommandirenden General 
des 3. Armeekorps v. Lignitz. Zu dem Eſſen 
waren auch die Diviſious⸗ u. ſ. w. Komman⸗ 
deure des 3. Armeekorps geladen. Hente 
Morgen um 8 Uhr 25 Min. begaben die 
Majeſtäten mit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Adalbert ſich mittelſt Sonderzuges 
nach Potsdam. Das Frühſtück wurde im 
Zuge eingenommen. Im Luſtgarten in Pots⸗ 
dam beſichtigte der Kaiſer einzelue Kompag⸗ 
nieen des 1. Garderegiments zu Fuß und 
ſpäter das Regiment der Gardes du Corps, 
das Leibgardehuſarenregiment und das 1. 
Gardenlauenregiment. Nach der Beſichtigung, 
welcher die Generalität, die fremdherrlichen 
Offiziere, ſowie das Offizierkorps der Pots⸗ 
damer Garniſon beiwohnten, nahm Seine 
Majeſtät im Regimentshanſe des 1. Garde⸗ 
regiments zu Fuß das Frühſtück ein. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin beſuchte mit dem 
Prinzen Adalbert das Mauſoleum an der 
Fiedenskirche und kehrte ſodann nach dem 


Stadtſchloſſe zurück. — Seine Majeſtät der bat 


Kaiſer hat den Hauptmann im 1. Garde⸗ 


regiment zu Fuß von Friedeburg zum dienſt⸗ 
tonenden Flügeladintanten und Se. 8 
Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm, en 
dritten Sohn Sr. Königl. Hobeit des Prinzen 
Albrecht, zum Hauptmann im 1. Garderegi⸗ 
ment zu Fuß ernannt.. 

— u „Reichsauzeiger zufolge ver⸗ 
ſammelten ſich geſtern im kaiſerlichen Auf⸗ 
ſichtsamt für Privatverſicherung die beige⸗ 
gebenen Verſicherungsamtsbeiräthe zur erſten 
Sitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten 
des Auſſichtsamtes, Goner, in den Dienſt⸗ 
räumen dieſer Behörde. Nach der Begrüßung 
der Mitglieder durch den Vorſitzenden wid⸗ 
mete dieſer dem Andenken ſeines verſtorbenen 
Vorgängers Dr. v. Woedtke, warme Er⸗ 
innerungsworte. Er wies ſodann in ein⸗ 
gehender Weiſe auf die Aufgaben hin, deuen 
ſich der Verſicherungsbeirath im Zuſammen⸗ 
tritt mit dem Aufſichtsamt zu widmen haben 
wird. Sodann trat der Verſicherungsbeirath 
in die Tagesordnung ein: Berathung des 
Entwurfs von Vorſchriften über Rechnungs⸗ 
führung der privaten Verſicherungsunter⸗ 
nehmungen. 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ theilt den 
am Donnerſtag vom Bundesrath genehmigten 
Geſetzentwurf betreffend die Rege⸗ 
lung der Kinderarbeit in gewerb⸗ 
lichen Betrieben mit. In den einleitenden 
Beſtimmungen heißt es u. a.: Als Kinder 
im Siune des Geſetzes gelten Knaben und 
Mädchen unter 13 Jahren, ſowie ſolche über 
13, die noch ſchulpflichtig ſind. In 8 Para⸗ 
graphen wird die Beſchäftiguug fremder 
Kinder, in 6 diejenige eigener geregelt. Es 
folgen gemeinſame und Strafbeſtimmungen. 
Die Schlußbeſtimmungen beſagen: Vorſtehende 
Beſtimmungen ſtehen weitergehenden landes⸗ 
rechtlichen Beſchränkungen der gewerblichen 
Kinderarbeit nicht entgegen. Das Geſetz ſoll 
am 1. Juli 1903 inkraft treten. Eine Anlage 
verzeichnet die Werkſtätten, in deren Betriebe 
abgeſehen vom Austragen der Waaren und 
von ſonſtigen Botengängen, Kinder nicht be⸗ 
ſchäftigt werden dürfen. 

— Für das freigewordene Feſtungs⸗ 
gelände in Mainz hat der Kriegsminiſter 
eine Forderung von 36 Millionen Mark auf⸗ 
geſtellt. 

— Aus Briefen des verſtorbenen Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe an den Herausgeber der 
Leipziger „Grenzboten“ Dr. Grunow, iſt fol- 
gende Stelle über den „ruhmreichen“ Kampf 
gegen die ſogenaunte lex Heinze auch heute 
noch von allgemeinem Jutereſſe: „Es iſt, fo 
heißt es darin, kaum glaublich, wie ſounſt 
verſtändige Menſchen ſich angeblich künſtleri⸗ 
ſchen Entrüſtungsrummel haben ſuggeriren 
laſſen. Die meiſten haben die betreffenden 
Paragraphen nicht geleſen ... Höchſt wunder⸗ 
lich iſt auch das plötzliche Mißtrauen gegen 
die ſonſt durch das Parlament fo verwöhnten 
Gerichte. Ich bin garnicht vrüde und auch 
gegen das nackte weichherzig, weun es ſchön 
iſt. Unerfindlich iſt mir aber, wie die 
Künstler gerade für die Unterſchiebung des 
gemeinen, obſcönen und unzüchtigen als 
angebliche Kunſt eintreten können.“ An 
anderer Stelle bezeichnet Dr. Buſſe den in 
Berlin unter der Flagge der lex Heinze ge⸗ 
gründeten Goethebund als eine der „ſeltſam⸗ 
ſten Wunderlichkeiten, die wir erlebt hahen.“ 
In einem Briefe vom 1. April 1901 heißt 
es: Endlich wird ja doch auch die minder⸗ 
werthige Behandlung der höheren Lehrer 
durch Miquel aufhören. Ich habe als Mi⸗ 
niſter für ſie im Staatsminiſterium ge⸗ 
kämpft bis es faſt zur Exploſion kam. 
Schließlich mußte ich nachgeben, weil auch die 
anderen Miniſter mit ihren Reſſortintereſſen 
ſich gegen die Lehrer wandten. Ich mache es 
mir noch heute zum Vorwurf, daß ich da⸗ 
mals die Sache nicht bis zum Bruch ge⸗ 
trieben habe. Ich bin überzeugt, jetzt wird 
eine Remedur in mäßigen Grenzen — mehr 
will ja niemand — kommen. 

Wernigerode, 9. April. General von 
Lentze iſt, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, hier 
eingetroffen und hat vorläufig im Hotel 
Monopol Wohnung genommen, um demnächſt 
feine Haſſeröder Villa in der Friedrichſtraße 


zu beziehen. e 
Leipzig, 10. April. Das Reichsgericht 


verwarf die Reviſion des Redakteurs der ſo⸗ f 


zialiſtiſchen „Volksſtimme“ in Frankfurt a. M., 
Dr. Qnarck, der am 13. November v. 38. vom 
dortigen Landgericht wegen Beleidigung des 
oſtaſiatiſchen Expeditionskorps, begangen durch 
Veröffentlichung eines ſogenannten „Hunnen⸗ 
briefes“, zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt 
worden war. 


S ( ( ———ß——————— 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Aus Frankfurt a. M., 10. April wird dem 
19 Tagebl, berichtet: Der Direktor H. Maſſen⸗ 
ach von der Aktiengeſellſchaft Affummlatoren- 
werke Shftem Pollak iſt verichwunden. Hier 
verlautet, daß die vorhandenen Naben Mittel 
der Geſellſchaft größer find als die Verbindlich 
keiten. An der heutigen Börſe war der Kurs der 
Aktien geſtrichen. Die Gejenichert, die mit einem 
Aktienkapital von 2 Millionen Mk. ausgeſtaftet ift, 
at ihren Sitz in Frankfurt a. M. und Zweig⸗ 
niederlaſſungen in Berlin, Wien, Dresden, München, 
Hamburg, Kopenhagen. Im Jahre 1900 erzielte 
die Geſellſchaft einen Reingewinn von 184983 Mk. 
und vertheilte 7 Proz Dividende. Das Reſultat 
für 1901 liegt noch nicht vor. An der Frankfurter 
Börſe wurden die Aktien am Mittwoch mit 95 


Proz. notirt. 
Ausland. 
Konſtantinopel, 10. April. 


Bei dem 


geſtrigen Abendeſſen an Bord der „Therapia“ 5 


brachte der deutſche Botſchafter Freiherr von 
Marſchall einen Trinkspruch aus, in welchem 
er nach einem Rückblick auf Zweck und Ziel 
der deutſchen Levantelinje der Frenndſchaft 
der beiden Souveräne gedachte. Der Bot⸗ 
ſchafter ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer 
als Schutzherrn der Handelsmarine. Es 
folgten Trinkſprüche des Vertreters der 
Rhederei Kraus, des Generalkonſuls Stem⸗ 
rich, Kamphoevener⸗Paſchas und anderer. 


Der Krieg in Südafrika. 


„Nach Londoner Blättern ſollen zwiſchen den 
britiſchen und den Delegirten der Buren Friedens⸗ 
bedingungen vereinbart worden fein. Es heiße, 
Eugland habe ni ie konzedirt. — Das klingt nicht 


wahrſcheinlich. aubiwiirdig klingt die Aütwort, 


welche eine Londoner Korreſpondenz auf ihre Er⸗ 
kundigung beim Staatsſekretär des auswärtigen 
Amts in London erhielt, man könne keine Aus⸗ 
kunft geben, da man ſelbſt nichts wiſſe. 

In der Freitagsſitzung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes erklärte Kriegsminiſter Brodrick, der Re⸗ 
gierung liege zurzeit keine Mittheilung über 
Friedensbedingungen von den Burenführern vor. 
O' Kelly fragt, ob Kitchener ermächtigt worden ſei, 
irgendwelche andere Bedingungen als unbedingte 
Uebergabe anzubieten. Brodrick exwidert, er ſei 
nicht in der Lage, irgend eine Mittheilung zu 
machen. Black fragt an, ob während der Abweſen⸗ 
heit der Burenkommandanten von ihren Truppen 
Waffenſtillſtand ſein werde. Brodrick antwortet, 
es würde ſicherlich kein Waffeuſtillſtand ſtattfinden. 

Nach amtlicher Mittheilung wird der König, 
der bis zum 15. Mts. im Weiten Englands zu 
bleiben gedachte, Sonnabend Nachmittag nach 
London zurückkehren. Für Sonnabend Nachmittag 
iſt der engliſche Miniſterrath zu einer Sitzung 
SEE 

as Renterſche Burean“ meldet ans Prätoria 
vom 9. April: Die kombinirten Operationen im 
Oranjefreiſtgat wurden ſoeben beendet. Dieſelben 
erſtreckten ſich von Weſten nach Oſten über den 
nordöſtlichen Diſtrikt des Oranzefreiſſaats. Bei 
denſelben wurden 60 Gefangene gemacht und eine 
erhebliche Menge von Vorräthen erbentet. 


Probinzlal nachrichten. 

e Schönſee, 11. April. (Beſitzwechſel) Herr 
Gutsbeſitzer Würtz aus der Provinz Poſen hat 
das Gut Grüunfelde durch Tauſch von dem bis⸗ 
herigen Beſitzer v. Ehrzanowski erworben. 

e Briefen, 11. April. (Verſchiedenes.) Die 
hiefige Kreisſparkaſſe hatte nach dem ſoeben er⸗ 
ſtatteten Jahresbericht für 1901 am Jahresſchluſſe 
auf 1567 Sparkaſſenbüchern einen Einlagenbeſtand 
von 1147281 Mk. (gegen 1148 620 Mk. im Vor⸗ 
jahre). Der Sicherheitsfonds iſt gegen das Vor⸗ 
jahr um 15200 Mk. augewachſen und beträgt jetzt 
68954 Mk. Von dem Geſammtvermögen von 
1216235 Mk. waren 718574 Mk. auf Grundſtücken, 
167 390 Mk. auf Wechſeln, 219259 Mk. auf Schuld⸗ 
ſcheinen ausgeliehen und 67397 Mk. (Nennwerth 
71350 Mk.) in Juhaberpapieren angelegt. — Herr 
Rektor Heyne. der verdiente Leiter der hieſigen 
Stadtſchule und der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule, welcher durch feine Thätigkeit im Intereſſe 
des weſtpreußiſchen Provinzialmuſeums weiteren 
Kreiſen hekaunt geworden iſt, begeht am 1. Mai 
ſein 25 jähriges Lehrerjubiläum. — Einen der 
tiefſten Brunnen Weſtpreußens hat jetzt unſere 
Nachbargemeinde Arnoldsdorf. Der an der 
Molkerei erbaute Brunnen iſt bereits 215 Meter 
tief gebohrt, liefert aber noch immer nicht einwand⸗ 
freied Waſſer. Die Koſten belaufen ſich ſchon jetzt 
auf ein kleines Vermögen, etwa 12500 Mk. 

2 Culmer Stadtniederung, 11. April. (Ver⸗ 
ſchiedenes) Bei der jüngſten Verpachtung der 
Culmer Magiſtratsländereien in Podwitz zeigte 
ſich große Pachtluſt unter den Bewohnern Eine 
zelne Parzellen — es wurden über 260 Morgen 
verpachtet — wurden im Pachtpreiſe mit 300, 100 
und 75 Mk. höher getrieben. Die jährliche Mehr⸗ 
einnahme dürfte wohl 1000 Mk. betragen. Von 
den Pächtern ging der Wunſch aus, daß die Eich⸗ 
waldparzellen“ gleich den „Lippeländereien“ auch 


auf 8 Jahre und nicht auf 6 Jahre verpachtet 
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„9. April. (Giftmörder ?) Geſtern 
Mita de der 63 jährige penſionirte Lehrer 
Hoffmaum pan bier verhaftet und in Unterſuchmigs⸗ 
Hart nach Elbing gebracht. Er iſt verdächtig, an 
dem Giftmorde, der vor einem halben Jahre unſer 
Städtchen in Aufregung verſetzte, betheilint geweſen 
zu ſein. Am 14. September b. 38. ſtarb nach 
Zwöchentlichem Luugenleiden der Frechslermeiſter 
Grabowski, der mit feiner Frau in jeher unglück⸗ 
licher Ehe lebte. Da ihm die Fran nicht die noth⸗ 
wendige Pflege angedeihen ließ, wurde damals der 
Kranke nach dem Kreiskrankenhauſe gebracht. 
Auffallend iſt es, daß es etwa 8 Tage vor dem 
Tode des Mannes der G. gelang, ihren Mann zu 
überreden, wieder nach Hanſe überzuſtiedeln. Mit 
dieſem Tage trat eine Verſchlechternng im Befinden 
des Kranken ein, die ſich niemand erklären konnte, 
da die Frau anſcheinend ihren Mann gut pflegte. 
Herr Dr. Wentſcher, der den Kranken behandelte, 
ſchöpfte zuerſt Verdacht, daß der Mann nicht eines 
natürlichen Todes geſtorben ſei. Auf ſeine An⸗ 
eige wurde die Leiche ſezirt und Fran G. ver⸗ 
aftet. Sie gab bald zu, ihrem Maune jeden Tag 
etwas Cöromſäure in ſeinen Glühwein gemijche 
u haben. Die Säure bejorgte ſie ſich aus der 
potheke als Einxeibungsmittel. Sie war über 
die Stärke des Giftes völlig im unklaren, und 
wußte auch nicht, welche Menge fie dem Glüß« 
weine beizumiſchen hatte. Die Fran wurde allge⸗ 
mein in der Stadt für geiſtig nicht ganz normal 
gehalten. Der jetzt verhaftete Lehrer Hoffmann 
hat viel im Hanſe des G. verkehrt. Schon damals 
fand er im Verdachte, der Fran das Mittel an 
die Hand gegeben zu haben; eine bei ihm ab⸗ 
gehaltene Hausſchung batte jedoch keinen Erſolg. 
Danzig, 11. April. (Mit dem Plan einer 
Gewerbe und Juduſtrieausſtellung im Jahre 1904) 
beſchäftigte ſich eine Verſammlung, die am Don‘ 
nerſtag auf Einladung des allgemeinen Gewerbe⸗ 
vereins im Gewerbehaufe ftattfand. Allzu Zahlreich 
war die Verſammlung nicht beſucht. Es ‚Waren 
Vertreter der an und des Ma it = 
des Vorſteheramks der Rauimannichait, 


Handels und Induſtrie, die Leiter einer Reihe 
— Firmen ꝛc. erſchienen. Herr Stadtrath 

chneider bezeichnete es als wünſchenswerth, 
daß Induſtrie und Handwerk, beinns wieder etwas 
mehr in den Vordergrund treten, da der Haudel 
ſeine frühere achtunggebietende Stellung zumtheil 
eingebüßt hat. Den in Danzig in Ausſicht geuom. 
menen Ansſteilungsplatz (vor dem Werderthor) hält 
Redner als nicht beſonders günſtig. Herr Kaufe 
mann Momber, der Vorſitzende des allgemeinen 
Gewerbevereins, führte aus, daß der Verein den 
Plan zur Verwirklichung der Ausſtellung ſeit 
über Jahr und Tag ernftlich erwogen und nach 
Möglichkeit gefördert habe. Redner erkannte an, 
daß der wirthſchaftliche Tiefſtand die Sache ver⸗ 
zögert habe. Die Geſchäftslage ſei jetzt aber bereits 
wieder eine günſtigere und der Verwirklichung des 
Planes ſtehe nichts entgegen. Vorbedingung ſei das 
Bedürfniß. Dieſe Frage miiſſe zuerſt geklärt werden. 
Die nächſte Hauptfrage ſei der Geldpunkt, die Auf⸗ 
bringung der Koſten, da jede Ausſtellung mit 
ziemlicher Gewißheit mit einem Fehlbetrag endigt. 
Es ſtehe zu hoffen, daß eine Beihilfe der Staats⸗ 
regierung nicht ausbleiben werde. Der günſtigſte 
Ausſtellungspunkt wäre das Jahr 1904; da die 
landwirthſchaftliche Ausſtellnng im Juni ſtattfin⸗ 
den wird, jo müßte zu Beginn derſelben die Ge⸗ 
werbe⸗ und Induſtrieausſtellung ebenfalls fertig 
fein. Es wäre als Eröffunngstermin der 15. Juni, 
als Schlußtermin der 15. Auguſt anzuſetzen. Zu 
der Ausſtellung ſollen Ausſteller aus ganz Oſt⸗ 
deutſchlaud herangezogen werden. Der Ausſtellungs⸗ 
platz müſſe an der lebhafteſten Verkehrsader in 
unmittelbarer Nähe Danzigs, an der großen Allee 
vor dem Olivaerthor liegen. Nur wenn die Blaß- 


frage günſtig gelöſt würde, ſei auf einen ſtarken] R 


Beſuch zu rechnen. Ju letzterer Beziehung ſei auch 
an eine Lotterie zu denken. Herr Dr. Fehrmann, 
der Sekretär des Vorſteheramtes der Kaufmann⸗ 
ſchaft in Danzig, wies die Aeußerung des Herrn 
Momber zurück, daß unſer Handel zurückgegangen 
ſei. Im Verhältniß zum Aufſchwung der Juduſtrie 
vielleicht ja, abſolnt nicht, denn unſere Einfuhr ſei 
in den letzten 15 Jahren von 400000 auf 800 000 
Tonnen geſtiegen, während die Ausfuhr ſchwankend 
blieb. Wir hätten an ausländiſchem Getreide 
verloren, an inländiſchem gewonnen; ganz nen ſei 
der Zuckerhandel hinzugekommen. — Die alte 
Danziger Werftinduſtrie bezeichnete das Jahr 1904 
als nicht ſehr günſtig, da ſich daun die Induſtrie 
noch nicht erholt haben würde, was vielleicht auch 
auf die Zeichunng des Garautiefonds von Einfluß 
ein dürfte. Weiter wurde ſeitens des Vertreters 
emadandiger Werftinduſtrie darauf aufmerkſam 
Ausſtelt daß im Sommer 1904 in Berlin eine 
ung der geſammten Schiffswerften ſtatt⸗ 
Eci bauer S Han bereite er der 250 
iffbauer Schichau bereits verpfli 

die kaiſerl. Werft. Herr Stadten &uat, ebeujo 
meinte, daß man ſich noch nicht auf das Aus⸗ 
ſtellungsjahr ſeſtlegen ſolle; ſehr bedenklich wäre 
jedenfalls das vorausſichtliche Fortbleiben unſerer 
Schiffbanindnſtrie im Jahre 1904. Nenn Redner 
ſprachen ſich unbedingt für, einer bedingt gegen 


die Ausſtellung aus. Es wurde eine Kundgebung | 1898 


utgeheißen, wonach die Verſammlung die Veran⸗ 

altung einer größeren Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
ausſtellung in Danzig möglichſt 1904 freudig 
Begrüßt und den Vorſtand des allgemeinen Ges 
werbevereins erſucht, einen Kreis von Herren 
ans Juduſtrie, Gewerbe und Handel unter Hinzu⸗ 
giehung von Mitgliedern der verſchiedenen Be⸗ 

örden zu einer Beſprechung einzuladen und das 
weitere zu veranlaſſen. 


Schulaffäre kommt am — — dem 


Reichsgericht zur Eutſcheidung. Die Vertheidiger N 


Wolinzki und v. Dziembowski wohnen ” 
Pe gen bei. — Der bekaunte Mitarbeiter des 
Daily Telegraph“, Profeſſor Dillon, der auch der 
riegskorreſpondent des genannten Londoner 
Mattes im letzten Chinakriege war, weilt nach 
* „Köln. Volksztg.“ gegenwärtig in Miloslaw, 


ou, der zugleich Verfaſſer einer Reihe ſprach⸗ 
ee — 5 it ab, Bet be un 
5 polniſch, arabi un 

reuß ednetz will über die Lage der Polen in 
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okalnachrichten. 
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an zwar als Gaſt des Herrn v. Koscielski. Herr W 
u 


r.] Unterbrechung von 1880 bis 1881 


neiderfſta 


Oberſt v. Loebell hat die vertretungsweise ge⸗ 
führten Geſchäfte des Gonvernenrs und Die 
Kommandanturgeſchäfte abgegeben und verläßt 
morgen Thorn, um zunächſt einen Urlaub auzu⸗ 
treten, von dem er nicht wieder auf ſeinen hieſigen 
Poſten zurückkehrt, da er inzwiſchen ſein 
Abſchiedsgeſuch einreichen wird. Herr Oberſt v. 
Loebell hat den Thorner Kommandantenpoſten über 
drei Jahre junegehabt und mit Bedauern ſieht 
ihn unſere Bürgerſchaft von hier ſcheiden. Wie 
der bisherige Gouverneur Excellenz v. Amann 
hat auch Herr Oberſt v. Loebell den Wünſchen 
der ſtädtiſchen Verwaltung für die weitere Ent- 
wickelnug Thorus jederzeit das größte Wohlwollen 
und Eutgegenkommen entgegengebracht, und es iſt 
auch ihm mit zu danken, daß in den verfloſſenen 
Jahren das Einvernehmen zwiſchen der Militär⸗ 
und ſtädtiſchen Behörde das beſte geweſen iſt. 
Auch für das bürgerliche Leben unſerer Stadt 
eigte Herr Oberſt v. Loebell ein großes Jutereſſe, 
ſodaß er in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft eine 
bekannte und hochgeſchätzte Perſönlichkeit war. 
So betheiligte er ſich lebhaft an der weiteren 
Förderung des Kaiſer Wilhelmdenkmal⸗Werkes, 


Bevölkerung, die in Thorn und Umgegend groß 
iſt, läge es, wenn die Schweineeinfnhr aus Ruß⸗ 
land bei dem Thorner Grenzübergange geſtattet 
würde. Eine Einſchleppung der Seuchen iſt hier 


urtheilt, vom Kaiſer aber zu lebensläuglichem 
Kerker begnadigt, iſt uuwahr. Das Kriegs⸗ 
gericht zur Aburtheilnng der Augelegenheit 
iſt überhaupt noch garnicht zuſammengetreten. 
— Feruer dementirt die Agentur die Mel⸗ 
dung über ein drittes Attentat auf den 


der Nachricht, daß in Rußland ein wahres 
Schreckensregiment herrſchte, und daß die 
Zeitungen darüber nichts berichten dürfen, 
ſei kein wahres Wort. 

Belgrad, 11. April. Der frühere Beamte der 
Monopolverwaltung Jaroslaw Zeman, ein Oeſter⸗ 
reicher, wurde wegen Veruntreuung von 88529 
Franks, begangen durch Unterſchlagung von Marken. 
zu zwanzig Jahren ſchweren Kerker verurtheilt. 
Ju Lragnujevatz hat ſich der ſtellvertretende 
Kaſſirer der dortigen Präfektur Sawa Miliwo⸗ 
jewitſch wegen eines Fehlbetrages von 2000 Franks 
erſchoſſen. 

Ueskueb, 11. April. Vor einigen Tagen wurde 
von türkischen Truppen bei Kadikoei, in der Nähe 
von Prilep, eine Bande eingeſchloſſen, deren ſämmt⸗ 
liche ſieben Mitglieder nach längerem Kampfe ge⸗ 
tödtet wurden. Die Bande ſtand unter Führung 
eines ehemaligen Lehrers, welcher vor mehreren 
Jahren wegen eines politiſchen Mordes verurtheilt 


der Fall iſt. 

— ls ein diebiſcher Vermiether) ent⸗ 
puppte fich der Arbeiter Ladislaus Lanowski von 
hier. Einem Dienftmädchen, das bei ihm wohnte, 
entwendete er das Sparkaſſenbuch und hob darauf 
den Betrag von 82 Mk. ab, wovon er 30 Mark 
veriubelte. Der Dieb wurde in Haft genommen. 

— ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) im Geſchäft vou Golem⸗ 
hiewski, Altſtädt. Markt ein Ring. Näheres im 
Polizelſekretariat. 

— Bou der Weichſe!l.) Waſſerſtand der 
8108 bei Thorn am 12. April früh 3,14 Mtr. 
iber 0. 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
5 heute 2,18 Mtr. (gegen 2,30 Mtr. 


Abſchiedseſſen, das am vorigen Sonnabend zu Augekommen die Kähne der Schiffer A. Kubacki, worden war. : 
Ehren des Herru Oberſt v. Loebell im Artushofe] V. Wehialower, Th. Weſſe ko Urbangti, Graaf Reinet, 11. April. Die Buren 
ſtattfand, kam beredt zum Ausdruck, welche L. Maeiszewski, G. Marks. Joh. Müller und] griffen am 6. April Abberdeen an, wurden 


Fl. Ulawski mit Steinen von Nieszawa nach 
Grandenz, P. Galza mit 2600 Ztr. Rohzucker von 
Wloclawek nach Danzig. Abgefahren iſt der Kahn 
des Schiffers Th. Mianowicz mit 2400 tr. Roh⸗ 
zucker von Thorn nach Danzig. 


Podgorz, 11. April. (Eine Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins) der Thorner links⸗ 
ſeitigen 8 findet am Mittwoch den 16. 
d. Mts., abends 6 Uhr im Vereinslokale (R. Meher- 
Podgorz) ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die letzte Sitzung der Landwirthſchaftskammer. 2. 
Aufnahme zur Verſicherung gegen Hagelſchäden. 
3. Beſprechung über Stationirung von Vereins⸗ 


aber ohne Mühe zurückgeworfen. 
— — EEE. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberlcht. 
112. Aprill11. April 


Tend. Fondsbörſe: —. 

Nuſſiſche Banknoten p. Naſſa 216 —20 1216—20 
Warſcha 8 Tage 2 5—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 852085 —15 


Oberſt v. Loebell iſt geboren am 17. September Breu ide 10 3 % . 9225 92—30 


1848 zu Kloſter Lehnin in der Provinz Branden- Freußſſche Konſols ½ % 


reußiſche Konſols 3 3 101-80 [10180 
0 


burg. Nach jeiner Erziehung im Kadettenkorpsebern. 4. Mittheilung über Beſchaffung der Dünger⸗ 8 0 
trat er 1867 als Leutnant im 3. Garderegimentſſtreumaſchi 0h 8 eutſche gielchsauleihe ½ . | 9240 | 92-40 
zu Fuß ein, dem er 20 Jahre angehörte. Den F 5 Gersäiedene Vereinsangelegen⸗] Deut che Jae 1 eg 


Feldzug 1870 machte er als Leutnant mit, bei 
St. Privat wurde er ſchwer verwundet, infolge⸗ 
deſſen er ſpäter verſchiedene Urlaubs⸗ und Er⸗ 
holungskommandos hatte, u. a. bei der Schloß⸗ 
garde. Von 1873 bis 1887 war er Kompagnie⸗ 
führer auf verſchiedenen Unteroffizierſchulen mit 
1 2 1881, wo er als 
Kompagnieführer beim 3. Garderegiment zu Fuß 
nd. 1887 kam er nach Freiburg im Breisgau 
als Major und ſpäter war er Bataillonskom⸗ 
Dr . iment Fürſt Leopold von Anhalt⸗ 
zan Ne c Magdeburg). 1896 wurde er etats⸗ 
mäßiger Stabsoſſtzier im Niederſchleſiſchen Ju⸗ 
fanterieregiment Nr. 47 (Pöſen). Im Dezeniber 


H Aus dem Kreiſe Thorn, 12. April. (Gemeinde⸗ 
ftenern für 1902.) Balkan 2258 Mk. gegen 2145 
Mk. im Vorfahr, 450 Proz. der Staatsſtenern und 
200 Proz. der Realſteuern, Biskupitz 1865 Mk. 
gegen 1853 im Vorjahr, 400 Proz. und 250 Proz. 
wie vor, Ziegelwieſe 802 Mk. gegen 1073 Mk. im 
Vorjahr, 250 Proz. wie vor, Gnttan 2178 Mk. 
gegen 2682 Mk. im Vorjahr, 300 Proz. und 100 
Proz., Neubruch 1230 Mk. gegen 1170 Mk. im 
. — aus Rokgarten 865 ie. 
gegen . im Vorfahr, ros. , 
Stronsk 364 Mk. gegen 384 Mk. im Vorjahr, 
225 Proz. wie vor. 


Neueſte Nachrichten. 


Weſtpr. Pfandbr. 3% nen 
We ie ane de 21 D 8 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 98 6098. 50 

kal 1 zbericg Ayla; 102—40 102 30 
Poluiſche Bfandbriefe 4½ % — Si 
lasen Aglabe g „ 127-9527 95 
Stafleutiche Reute 4% 10090 

umän. Reute v. 1804 4% 7 
Diskon. Kommgudit⸗Aukgelle 190—10 189 80 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1200-50 199 —75 
arpener Bergw.⸗ Aktien 
aurahütte⸗ Aktien. 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 102—50 1102-50 
Thorner Stadtauleihe 3½ % .DC—. — 

Weizen: Loko in Newy. März. 

Spiritus: 70er loko 
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Kommandanten beauftragt, woranf er im Januar 222 

1899 bereits unter Ernennung zum Kommandanten Berlin, 12. April. Der Kaiſer begab ſich A er ee 
5 Ben nt 5 8 2—75 4 

N e ehe = wurde. heute Morgen 9 Uhr von dem Militärbahn⸗“ Roggen A 8 140 —00 14550 

onalien) Der Rechtsanwalt De⸗ hof nach dem Militärſchießplaß Kunners⸗ uli. q. 4450 14490 


„ September -00 
auk⸗Dliskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
rlvat⸗Diskont 1% Ct., London. Diskont 3 pt. 

Berlin. 12. April. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,80 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko er Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 12. April. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 6 inländiſche, 2 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 12. April. (Städtiſcher 3 
dor), Amtlicher Bericht der Direktion. Bu 
Scha 


dorf. 

Berlin, 12. April. Die nächſte Sitzung 
e findet am Dienſtag 

att. 

Berlin, 12. April. Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet: Stadtrath Kauffmann 
äußerte dem ihn in der Heilanſtalt beſuchen⸗ 
den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Langer⸗ 
hans gegenüber bezüglich ſeines Verzichtes 
auf die Bürgermeiſterwahl, er hoffe, daß er 
der Stadt Berlin als einfaches Mitglied des 
Magiſtratskollegiums noch lange dienen könne. 
Der behandelnde Arzt erklärte, daß Stadt⸗ 
rath Kauffmann ſchon in einigen Tagen die 
Anſtalt verlaſſen könne, um ſich nach Thüringen 
zu begeben. 

„Berlin, 12. April. Bei der hentigen Vor⸗ 
mittagsziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie 
fielen Gewinne von 10000 Mk. auf die Nru. 
47985 119054 125 083 209 134. 5000 Mk. 
auf Nr. 85823. 3000 Mk. auf die Nrn. 
6756 11555 20 987 29 305 31727 45 432 
46101 55015 56829 61334 77567 82 229 
87410 101451 117257 130009 132 814 
139 401 146 686 165856 170591 175018 
182 679 184952 199 920 207175 207417 
220 150 220 607. 


m 

auf ſtanden: 5445 Rinder, 1531 Kälber, 11721 

e, 7944 Schweine. Bezahlt wurden fiir 295 
fund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
Dr. für 1 a. in Pf.): Für Rinder: 
fen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
2 lunge fel höchſteus 6 Jahre alt 60 bis 64; 
2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
andgemäftete 55 bis 59; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 54; 4, gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 50 bis 52; — Bullen: 1. volle 
mag höchſten Schlachtwerths 56 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gu genährte ältere 
52 bis 56; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färjen 
und Kühe: 1. bollfleiichige ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiichige, 
da ens es gübe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens fieben Jahre alt 54 bis 55; 3. ältere, aus⸗ 
emüſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 51 bis 52; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 47 bis 50; 5. gering 
genä rte Kühe und — — 42 bis 46. — 
5 5 34 9 5 9 r 
5 3 i ei un eſte Saugkälber 2. mittlere 
eipzig, pr as Reichsgericht Maſt⸗ und aute Saugfälber 66 bis 72; 3. geringe 


ME. gahlt verhandelte hente über die Reviſion von 19 1 54 dis 62; 4. ältere, gering ges 


worden ſeien; die Schweine ſeien daranf nach Berlin 
ane worden und hätten dort nach Abzug der 

ranspvortkoſten einen Preis von 47 Mk. 20 Pf. 
erzielt. — wierſe geht uns von dem Obermeiſter 
der hieſigen Fleiſcherinnung Herrn W. Romann 
in Uehereinſtimmung mit einer von demſelben in 
der „Allgem. Fleiſcherztg.“ veröffentlichten Er⸗ 


im Wreſchener Prozeß verurtheilten Per⸗ nührte Kälber (Freſſer) 42 bis 52. — « 
ſonen. Die von 18 wurde verworfen, die des 1. Maſtlämmer 2 jüngere Maſtbammel 68 
Angeklagten Iguaz Furmaniak aus Wreſchen bis ei 1 ältere Mafthammel 49 bis 55; 8. 
cheilweiſe verworfen und die Strafe um eine 48 pg genährte kleiner Nieder mache d 
Woche ermäßigt. . cht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
aa 1. 1 1 bad auf un 97 2 
en 6. at na Udapeſt einbernfen worden. aſſen un eren Kreuzu i N 
London, 11. April. Renter's Bureau Jahren 220 bis 280 fut ine 1. 
meldet aus 2 vom — Die 2 Mk } 
treter der beiden Burenregierungen el . .; 3. 4. 
riethen geſtern (Mittwoch) Nachmittag und wickelte 55—57; 5. Sauen 55 bis 57 
heute. An den Berathungen nehmen nur 
dieſe Vertreter theil. Kein Verkehr mit 
irgend jemandem außerhalb wird geſtattet. 


London, 12. April. Das Kriegsamt giebt 
bekaunt: Die 1000 Mann Gardetruppen, 
die der Oberſtkommaudirende geſtern beſich⸗ 
tigte, find die erſte Abtheilung friſcher Trup⸗ 
pen, die zu dem Winterfeldzuge nach Süd⸗ 
afrika abgehen. Weitere Truppennach⸗ 
ſchübe folgen von nächſter Woche ab, näm⸗ 
lich 7000 Mann Infanterie, 1000 Maun 
Artillerie, 7000 Mann Peomaury und 5000 
Mann Kolonialtruppen. 


Petersburg, 11. April. Die ruſſiſche Ge⸗ 


neralagentur meldet, die Nachricht, Oberſt 
Grimm ſei vom Kriegsgericht zum Tode ver⸗ 


andel. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wurde geräumt. 


— —— — ̃ 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn 
vom Sonnabend den 12. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: oſt. 
Vom 11. morgens bis 12, morgens höchſte Tem⸗ 
. + 6 Grad Celf., niedrigſte F— 1 Grad 
elſins. 


m—————ʃʃʃLʃʃ—ʃ—Ü— 2 ñ̃ ñ 1 ññä BBB 

Rudolf Gericke, Hoflieferant Seiner Majeſtät 
des Kaiſers, in Potsdam, hat hierſelbſt bei 
Heinrich Netz Heiligegeiſtſtr. 11, Schulſtr. 1 Ver⸗ 
kaufsſtellen ſeines berühmten Ambroſia⸗Brodes, 
Ambroſta-Cakes, n Ge otsdamer 
Zwieback, ſowie ſonſtiger Gebäckſpezialitäten. Wir 
N beſonders die Herren Aerzte daranf anf 


Oberpolizeimeiſter von Moskau. Auch an 
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im 68. Lebensjahre. 
Thorn, 12. April 1902. 


14 Uhr, von der Leichenhalle 
aus ſtatt. a 


gliedes Harwardt findet am Mon⸗ 
tag, um 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Mocker, Bergſtr. 25, aus ſtatt. 


Die das 


Leben lieben 
von Klaus Rittiand. 

In diesem neuen Roman 
fesseln vor allem zwei Frauen- 
gestalten, die in ihrer Ent- 
wickelung vom Backfisch bis 
zum reifen Weibe mit voll- 
Lebenswahrheit 


kommenster DSW. 
dargestellt sind. Die eine ent- 
wickelt sich zur blendenden 
Weltdame, während die andere 
der natürlichen Bestimmung 
des Weibes entsagen muss. 

— Neu aufgenommen! — 


Thorn. Justus Wallis, 


Leihbibliothek. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10 % é des je⸗ 
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. Während der 
Probedienſtzeit werden 85 Mk. monat⸗ 
liche Diäten und das Kleidergeld ge⸗ 
ahlt. ET en 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penuſionsbe⸗ 
rechtigung. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll ange⸗ 
rechnet. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung. Bewerber müſſen Kan 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen 
können. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungszeugniß, Geſundheits⸗Atteſt eines 
beamteten Arztes, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebe⸗ 
nen Bewerbungsſchreibens bis zum 
10. Mai d. Js. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 29. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Kanzleigehilfenſtelle bei der 
hieſigen Verwaltung iſt beſetzt. 
Thorn den 12. April 1902. 
Der Magiſtrat. 


— ———— — — 
* * 4 
Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher 
meiſters Julius Dupke in Thorn, 
Gerberſtraße 33,35, wird, nach⸗ 
bem der in dem Vergleichstermine 
vom 13. Februar 1902 ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 13. 
Februar 1902 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 
Thorn den 7. April 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


gmangäueriieigerung. 
m Dienftag den 15. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der früheren Pfand⸗ 
kammer am königl. Landgericht, hier⸗ 
ſelbſt, folgende Gegenſtände: 
Pferde, 1 Klavier, 1 
Garnitur, 1 groß. Spiegel 
mit Konſole, 1 Kron⸗ 
leuchter, 1 Vertikow, 1 
Herrenſchreibtiſch, 1 Tep⸗ 
pi, 1 Paneelſopha mit 
Spiegel, Tiſche, Stühle, 
1 Sopha (mit gem. Plüſch), 
1 Blumenſtänder u. a. m. 
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich 
bagre Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 12. April. 1902. 
f Boke, 
Gerichtsvollzieher, 
Ein Kinderwagen ſteht DIT. zum 
Verkauf Modern, Kirchſtr. 1. 


Geſtern Abend 9¼ Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem 75 
Leiden mein lieber Maun, unſer guter Vater, der 


Königl. Eifenbahn-Betriebswerkmeifter 


Johannes Hering 


Dee trauernde Witwe und Kinder: 
Hedwig Hering geb. Schmidt, 
Anna Hering, 

Hedwig Hering, 
Hans Hering. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 15. d. Mts., nachm. 


Berein Falsche Falhaſlte a erſteigerung. 


Die Beerdigung des Vereinsmit⸗ Am Dienſtag den 15. April, 


des neuſt. evangel. Kirchhofes A 


vormittags 10 Uhr, 


ſollen auf dem Hofe der alten Gar⸗ 


niſon⸗Bäckerei, Paulinerſtr. 1: 
alte ausraugirte Geräthe, 
alte Säcke und altes 


Eiſen ꝛc. 
öffentlich verkauft werden. 


önigliches Proviaut⸗Amt. 

Vom 1, April d. Js. 
wohne ich Brückenſtraße 
17 neben Hotel „Schwarzer 
Adler“. 


Dr. Jaworowiez. 
brannsehweißer 
(iemüne-Konserven, 


Netzer Kompotirüchte, 


Valz-Sehmeidebolnen, 


um zu räumen, äußerſt billig 


1290 &romin. 


NI Mark ; 
(Porto 30 5 h . 4.30 
J Wohlfahrts-Loos , 8.30 und 
1 Schneidemühler Loos // 1.— 


zu gewinnen die Haupltreffer: 


3 12 
5 


Mark Baar, ohne Abzug, und 


elegante 
Equipage m, 4 ferden 8 
Ziehungen 10. u. 27.--31. Mai 


Loos-Versand durch General-Debit 


Lud. Müller & Co. 


in Berlin; Breitesir. 5. 
GENE Yeloar.-Adr.: Glücksmüller, 

C. Dombrowski, „Thorner Preſſe“. 
W. Stankiewiez, Gerberſtraße 29. 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 
Joh. Skrzypnik, Altſt. Markt, Ecke 
Heiligegeiſtſtr. O. Herrmann, Zi- 
garren. Ernst Lambeck, Buch⸗ 
druckerei. J. Hoyermann, Breite: 
ſtraße, Ecke Gerberſtraße. 


Lose 


zur 25. Stettiner Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 6. 
Mai er., Hauptgewinn 1 elegauter 


Landauer mit 4 Pferden: 
zur 8. Schneidemühler Pferde⸗ 
ſotterie, Ziehung am 10. Mai er, 
Hauptgewinn eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden, a 1,10 Mk, 
zur 8. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 27.—31. Mai, Haupt⸗ 


gewinn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 


zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel- 
Kaleſche, à 1,10 Mark 
zu haben in der 5 s 
Geſchäftsſtele der „Chorner Prefe*. 
auf ſofort wegen Er⸗ 
30. ſuche krankung meiner Köchin 
" 
ein gut empf. Mädchen, 
ev. Aushilfe. Fran Oberſtlt. Rost. 
Zu meld. zwiſch. 7—8 U. Schulſtr 15, 1. 
Perfekte Köchinnen, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für alles 
empfiehlt Geſindevermietherin Cäollie 
Katarzynska, Neuſtädt. Markt 18, I. 
Anftwärterin geſucht 5 
5 Waldhäuschen, 2 Tr. 
N gegen hohen Lohn 


v. ſof. 


> 
5) 
2 
” 


auf Grundſtück Breiteſtr. geſucht. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein Schneider 


für Militärarbeiten ſwird geſucht. Wo, 
jagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. h 


teſtr. 30, I. r.]. 


Ziegelei⸗Reſtaurant. 
Am Sonntag den 13. April 1902, 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Eintrittspreis pro Person 25 Pfg. 


Speifen und Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher und 
billiger Auswahl. 


Artushof. 


Sonntag den 13. April d. Js.: 


Grosses Streich-Concert 


m Peststellung des L 
der Pamilie von Haniman. 


bitte ich im Auftrage eines hochgestellten russischen Beamten in 
St. Petersburg alle diejenigen, die etwas über den Stammbaum 
der betreffenden Familie (Name auch in anderen Sehreibarten, 
mit non, ff, auch ohne Adelsprädikat) durch alte Urkunden etc, 
belegen können, um gütige Mittheilung, resp. Einsendung der 
e zur Kopie, wofür ich den Betreffenden sehr dankbar 
sein würde. 


Alexander von Loviagin, 


Kkalserl. russischer Vizekonsul in Thorn. 


Ye Rosen, 


unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 


Diverse Bäume, Billets im Vorverkauf (à Perſon 40 Pf.) im Artushof bis abends 
Sträucher, Lebensbäume, ſowie kräftige ar tan ber e 


Standen zum Bepflanzen von Gruppen Schützenhaus Tn 
a 7 — 


empfiehlt | 
- Botaniihe Garten-Berwaltung, , do 92 an ison; > Detee 
3 — „ ae ds ange Fiber uu 


Erſtklaſſige Spezialitäten. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei Herrn Herrmann und 
Duszynski: Numm. Sitze à 1.25, reſerv. Platz 80 Pf., Entree 50 Pf. 
Abendkaſſe: 1,50, 1,00 und 60 Pf. Die Direktion. 


Das Il, Symphonie-Concert 
der Kapelle des 1 Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 


Mittwoch den 16. April d. Is, 


im großen Saale des Artushofes ſtatt. 
Böhme, Stabshoboiſt. 


Hötel Museum. 
Sonntag den 13. April er., von 5 Uhr nachm, ab: 


Grosses Tanzbergnügen 


für Zivil und Militär nur mit Charge. 
3 Es ladet ergebenſt ein 


| ® auhölzer, 


Bohlen und Bretter in allen Stärken, rauh und bearbeitet, ſowie 
Nass nnde Kehlleiſten, Thürbekleidungen, Hohlkehlen und 
undſtäbe ꝛc. in ſanberer Ausführung, 5 


Lohnſchnitt 


unter ſorgfältigſter Holzausnutzung und leihweiſes Vorhalten der Holz⸗ 
bearbeitungsmaſchinen auf meinem Dampfſägewerk, 


Ausführung 


kompletter Bauten und aller Reparaturarbeiten, ſowie Taxen 
und Gutachten ze, zu mäßigen Preiſen. 


L. Bock, Baugewerksmeiſter, 


. Thorn, Culmer Vorſtadt. 


Osmialowski. 
Vereinigung alter 


Burschenschafter. 
— * er. 


im Artushof. 


enfseher Nprachrerein, 
e e ji 1902, 


Monatsverſammlung 


Wim Fürſtenzimmer des Artushofes. 
„E, Gäſte find willkommen. 


Putz- und Mos ewaaren-Magazin 
Minna Mack’s Nachfl., 
BB” Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Unübertroffen größte Auswahl 
garnirter und ungarnirter Damen⸗ und Kinderhüte 


in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 


Seht preiönertj! Segler: Sehr nreibwerthl a a n e, 
von 1,75 ME. per Meter au. RB Ichützenhauses: 


Th. Fischer's große Menagerie 


auf dem ſtädt. Turnplatz 


iſt une bis Dienſtag den 15. April täglich geöffnet und finden um 4, 6 und 8 Uhr abends 
e 5 grosse Dressur-Fütterungs: “ ? 
Vorstellungen fat. 15175 
Die Menagerie enthält wilde Thiere 
aus allen Welttheilen, darunter 10 
Königslöwen aus der Berberei und 
Nubien, eine Silberlöwin mit 3 
Jungen, Pauther, Puma u. Silber⸗ 
löwen aus Sidamerifa,. Leoparden, 
Jaguare, geſtreifte u. gefleckte Hyänen, 
Wölfe, Eisbären, Baribalbären 
Hufeiſenbär, Kragenbär, Muflon, 
Zebn, Lama 16 Fuß lauge Rieſen⸗ 
ſchlauge, 25 Affen u. dergl. mehr. 
Programm der Vorftellungen: Gr 
ane Erklärung ſämmtlicher Thiere, Vor⸗ A 
zeigung der Rieſenſchlange. 5 4 


Die Meuagerie iſt von 8 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends geöffnet. 
Preiſe der Plätze: Erwachſeue 1. Plat 50 Pfg. 2. Platz 30 Pig, Kinder 1. Platz 30 Pfg., 2. Plat 20 Pig. Nachflg. (Juh. Hermann Kutt- 
Um zahlreichen Beſuch bittet Th. Fischer, Menageriebefiker. ner) in Thorn übernommen hat: 


BF Pferde zum Schlachten werden angekauft. Bine Raleıne _ 
Eine Bears mup Scnmel-fgfigkontrakts-Fomularel Vikköris⸗Garfen. . . 
15 Sonntag den 13. d. Mis, 8 : ä f 

0 > 


ln Date Sees Miäthe-Quftungehüche Aanilienfränsden. GT SEEN 


beneral-Versanmlng, 


Der Vorſtand 
des Thorner Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereins. 


Wiener Cale, Mocker. 


Sonntag den 13. April er., 


von 4 Uhr nachm. ab: 


Familienkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 
Ein zweſſitziger Kinder⸗Sport⸗ 
wagen, faſt neu, zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 8. 


8 Hierzu eine Ankündigung 
des Reinigungsmittels 
„Luminol“, deſſen Generalvertrieb 


die Firma J. Wendisch 


. 


on 
Dienſtag 


Mauerſtraße im Hanfe von Frau 
v. Kobielska bei Duchnicki. 


A. Kamalla. mit vorgedrucktem Kontrakt 8 — 15 17 1818 
Tohmzahlungsbücher ER 1 zu haben. Anfang 5 Uhr. 5 — 2 = 24 25 26 
5 . Dombrowski'sehe Bachärnckorel, 1 tn 1 33 E 
0 7 72 —— Mai. —— — — 1 28 
, für Minderjährige Eine kleine, freundliche Wohnung Culmerſtraßze u 44 5 67 8 9110 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ mit auch ohne Obſtgarten it per ſo⸗ ite 9. Mie v. 1. 4 55 1 11 12 13 14 15 16 17 
Kuh 8 8 G. B. 9 1,4) fort zu W 5 1 1 1 . iv ruh. Miether pafjend.) A. 5 . 15 10 2 a 2 3 11 

a te f ocker, Lindeuſtr. 5. Ein Kinderwagen ſteht bill. zum 5 
0. Dombrowski, Buchdruckerei. Fraberſtr. 4 2. tage, 1 Woh Verkauf Neocker, Kirchſtr. 1. Juni 1] 2.34562 
— 10 Ten A Aus 1 Annen u. lc Sapa 60 755 Fb au der ik 175 4 1 1 12 4 

? 5 vom 1. April ab zu vermiethen. 

Me ad Fe her en AUT Näheres Brombergerſtk. 50. blen Leuſt. Markt 24. 22128 124125126127 28 


Hierzu 2 Beilagen, inufeirted 


tober zu vermietheu. Näheres bei 11. v. geleg. möbl. Zim. f. 2j. L m. 
au vernisthe.. a Sm. e! Unterhaltungsblatt, | 


Maſſiv eichener Flurſchrank zu 
„ Puttkammer. I Ben. zu verm. Paulinerſtr. 2. Adolph 


1 
verkaufen. J. G. Adolph. 


Druck und Verlag von C. Do mbrowski in Thorn. 


hohe und niedrige, kräftige, nur auserleſene Sorten. [von der Kapelle des Jufanterie-Regts. von der Manvig (8. Ponm) Nr. 61 


| 


Verb Autoritäten, je nach Neigung und 


1. Beilage zu Nr. 86 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 13. April 1902. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung vom 11. April 1902, 11 Uhr. 


Die Berathung des Eiſenbahnetats wird 
bei den Einnahmen fortgeſetzt. = g 

Abg. Dr. Crüger Bromberg (freiſ. Vp.) führt 
den Rückgang der Einnahmen auf die durch die 
Wirthſchaftspolitik veranlaßte Unſicherheit im 
Handel und Verkehr zurück, wirft den Konſer⸗ 
vativen vor, in der Verkehrspolitik, wie ſich bei 
Kaualvorlage gezeigt habe, einen durchaus rück⸗ 
ſtändigen Standpunkt zu vertreten und tritt ſchließ⸗ 
lich für Tarifermäßigungen ein, nicht aber Für 
Ausnahmetarife, die immer nur einzelnen zugute 
kämen. 

Miniſter v. Thielen erwidert auf bezügliche 
Aufragen des Vorredners, daß der Ausnahmetarif 
für Futtermittel für die Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen noch beitehe, weil der Nothſtaud, der 
diefe Tarife veranlaßte, fortdauere. Die zum Schutz 
der Nordſeehäfen gegen die niederländiſche und 
beigiſche Konkurrenz eingeführten niedrigen Um⸗ 
ſchlagstarife könnten nicht auf die Rheinhäfen aus⸗ 
gedehnt werden, wo fie nur das Gegentheil be⸗ 
wirken würden. (Sehr richtig!) Die Zuckertarife 
ſeien nach dem Prinzip der ausgleichenden Ge ⸗ 
rechtigkeit bemeſſen. Der Miniſter legt ſchließlich 
die Grundſätze dar, nach denen bei der i 
der Bahnhofswirthſchaften gleichmäßig und überal 
vorgegangen werde. 

„Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.): Die Freunde des 
Abg. Crüger ſtellten ſich immer ſo, als ob ſie die 
einzigen Freunde der Handelsverträge ſeien. 
Haudelsverträge ſeien aber nur möglich bei aus⸗ 
keichendem Schutze der Landwirthſchaft, den Dieje 
Herren ſtets verweigerten. (Sehr richtig!) Sie 
ſeien alſo Gegner der Handelsverträge. Für eine 
Herabſetzung der Perſonentarife liege keine Noth ⸗ 
wendigkeit vor; dagegen werde man in abſehbarer 
Zeit zu einer Herabſetzung der Gütertarife kommen 
Wuüſſen. Mit der Thatſache, daß ein erheblicher 


Theil unſer 5 
übe richüiſſen Desteneten neben aus den Eiſenbahn 


i Schaffung eines ſolchen Fonds ein⸗ 
Den lehnt aber jede Fixirung der Eiſen⸗ 
bahneinnahmen ab, da font die Bedürfniſſe anderer 
Verwaltungen nicht ße decken ſeien. 


der Rückfahrkarten. 
Abg. Hirſch⸗Eſſen re klagt über die 
! ter Güterwagen, wodurch 
eine pünktliche Beförderung eingelner Güter ſehr 


Berliner Wochenplauderei. 
(Nachdruck verboten.) 

Wie alljährlich tagte der Chirurgen⸗Kon⸗ 
greß, gleich nach dem Oſterfeſt hier in der 
Reichshauptſtadt. Das Laugenbeck⸗ Haus 
ſah die berühmten Vertreter der Chirurgie 
in ſeinen Räumen verſammelt, hörte die in⸗ 
tereſſanten Vorträge und Debatten der be⸗ 
dentenden Männer der mediziniſchen Wiſſen⸗ 


der hieſigen Profeſſoren und 


Reſtau ung, oder thaten den großſtädtiſchen 
i ſtaurants di 5 1 
ie Sehe ud daun wurden 
Konzerte auch zun dn die Theater und 
brettl beſucht, ſchuel flog bin nn ein Ueber⸗ 
wenige Tage beifammen, dani dabin, nur 
in alle Gaue des Valerlaudes, 0 hinaus 
Ausland, wieder binein in die ſtrener dus 


rufsarbeſt mit einer hellen 


zn genießen. 


daß ſie deutſch ſprechen. 
Eiſenbahndienſt iſt ein Dienſt, der mit mancherlei 


Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß 


aus einzelnen Orduungswidrigkeiten beim Güter⸗ 
verkehr keine allgemeinen Schlüſſe gezogen werden 
dürften. Im großen und ganzen ſei das Beamten⸗ 
. tüchtig und ehrlich. 


bg. v. Grabski (Pole) führt Klage über 


eine Maßregelung polniſcher Eiſenbahnarbeiter 
und Gepäckträger im Direktionsbezirk Bromberg, 
weil ſie untereinander polniſch geſprochen haben. 
Das verſtoße gegen die Billigkeit, die Geſetze, die 
Verfaſſung und die Zuſage Friedrich Wilhelms III. 
Reduer wendet fich . 
Abg. Samp, Abrerhuungsftellen und Werkſtälten 
nach dem Oſten zu verlegen. Die Eiſenbahnbehörde 


daun gegen den Vorſchlag des 


ſei nicht zum germaniſiren da, ſondern habe ledig⸗ 
lich dem Jutereſſe des Publikums zu dienen. Das 


dauert des Sprechens beſtehe ſonſt nur in Zucht⸗ 
ern. 
Bolnfſche Zeitungen nicht auf den Bahnhöfen ver⸗ 
kauft werden dürfen. 


icht gerechtfertigt ſei es auch, daß 


Miniſter v. Thielen: Bei Tageslicht beſehen, 


ſehen die Sachen ganz anders aus. (Heiterkeit.) 
Wir wollen durchaus nicht verhindern, daß die 
polniſchen Arbeiter unter ſich poluſſch reden. Wenn 
ſie nicht im Dienſte ſind, dann können ſie in ihren 
Familien polniſch reden, wenn ſie aber im Eiſen⸗ 


bahndienſt ſich befinden, jo müſſen wir verlangen, 
(Beifall rechts.) Der 


Gefahren verbunden iſt, und wir nehmen daher 
auch keinen Streckenarbeiter au, der nicht geläufig 
dentſch Spricht. Wenn wir das nicht thäten, würden 
wir unſere Pflicht verſäumen. Ebenſo nehmen 
wir keinen Schloſſer oder Werkſtattarbeiter an, 
der nicht deutſch ſprechen kaun, denn aus dieſen 
Arbeitern rekrutiren wir unſere Heizer. Für mich 
wäre die Sache überzeugender geweſen, wenn der 
Abg. Grabski hätte Fälle anführen können, in 
denen Leute aus dem Dienſt entfernt worden find. 
Mir ſind Beſchwerden noch niemals vorgekommen. 
Alſo ſo ſchlimm und tragiſch, wie der Vorreduer 
es dargeſtellt hat, iſt es jedenfalls nicht. Daß 
wir die polnischen Zeitungen auf den Bahnhöfen 
nicht dulden, darüber ſollte ſich Herr v. Grabski 
nicht wundern. Wenn er ſich doch noch wundern 


er 
poluiſchen Zeitungen zugelaſſen werden, ſo möchte 
ich ihm empfehlen, die polniſchen Zeitungs⸗ 


E ieſen zu rathen, alle 
Gehäſſigkeiten und Beſchimpfu . 5 
Dielen Zeitungen zu unterlaſſen. (Lebhaf ker Bel. 


.) 

Abag. Zuckſchwerdt und Reichardt (natlib.) 
beklagen ſich über den Fortfall der Sommerkarten 
von Magdeburg uach dem Harz. 

„Geh. Rath v. Möllhauſen erwidert, daß ſich 
kein genügender Bedarf für dieſe Sommerkarten 
in Magdeburg herausgeſtellt habe. 

Abg. Dasbach (Bir) verlaugt Einführung 
von Doppelſignalen und macht verſchiedene andere 
Vorſchläge zur Verbeſſerung des Signalweſens. 

Weiterberathung morgen um 11 Uhr; vorher 
rheiniſche Hafenbahuvorlage in erſter Leſung. 

(Schluß 4½ Uhr.) 


Parlamentariſches. 

Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tages berieth am Freitag die Viehzölle. Ju, der 
Vormittagsſitzung wurden die Zölle auf Pferde 
erledigt. Die von der Kompromißmehrheit beau⸗ 
tragten höheren Sätze, die bereits mitgetheilt 
worden find, fanden mit einer Mehrheit von 9 
Stimmen Annahme, ebeuſo die Bindungsklauſel. 
Von den Sozialdemokraten war Zollfreiheit, von 
den Freiſinnigen Herabſetzung der Sätze der Vor⸗ 
lage beantragt. Aus der Debatte iſt mitzutheilen, 
daß der preußische Miniſter für Laudwirthſchaft 
v, Podbielski den Kompromißantrag für 
nicht unbedenklich hielt. Die richtige Relation 
zwiſchen Getreide- und Viehzöllen werde vielleicht 
noch gefunden werden können. Der Miniſter er⸗ 
—— —— . ——— . — — 


wähnte u. a., daß wir mitunter vom Auslande 


Pferdefleiſch als Rindfleiſch erhielten, er werde] d 


bei ſpäterer Gelegenheit zu dieſer Manipulation 
Stellung nehmen. Abg. Herold (Btr.) erklärte, 
daß ſich die Kompromißmehrheit mit Rückſicht 
auf den Wideritand der verbündeten Regierungen 
auf ein Mindeſtmaß der Bindung beſchränken 
will. Unter allen Umſtänden müſſe aber daran 
feſtgehalten werden, die wichtigſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte ſo zu ſchützen, daß mindeſtens 
die Produktionskoſten gedeckt würden. Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky wandte ſich gegen 
zu hohe Minimalzölle, durch welche handelspoli⸗ 
tiſche Störungen herbeigeführt würden. Ob die 
Zölle für Pferde etwas höher als in der Re⸗ 
gierungsvorlage eingeſtellt würden, ſei nicht von 
ſo hoher Bedeutung, aber die Bindung auf Mini⸗ 
malzölle ſei eine ungewöhnliche Erſcheinung. Er 
betrachte die erſte Leſung als eine Skizze, an deren 
zweiter Leſung wie an einem Marmorblock ge⸗ 
meißelt werden müſſe. Hoffentlich werde daun 
noch ein wunderbares Bild zum Vorſchein kommen 
an dem auch die Opbofition Gefallen fände. Auf 
eine Anfrage Pachnickes erklärte der Staats⸗ 
ſekretär, über ſeine Rundreiſe könne er nichts 
mittheilen, man dürfe ſich nicht in die Akten ſehen 
laſſen. Mauleſel und Maulthiere wurden eut⸗ 
ſprechend der Vorlage mit einem Zoll von 30 Mk. 
belegt, Eſel aber, entgegen der Regierungsvorlage, 
die 5 Mk. pro Stiick vorſchlägt, zollfrei erklärt. — 
Ju der Nachmittagsſitzung wurde über die Zölle 
für Rindvieh verhandelt. Auch hier lag der 
geſtern mitgetheilte Kompromißanutrag vor, 
der Erhöhungen und zugleich für Schlachtvieh 
Gewichtszölle auſtatt der Stückzölle enthält. 
Die Sozialdemokraten beantragten wieder Zoll⸗ 
freiheit und die Freiſiunigen Ermäßigung der vor⸗ 
geſchlagenen Sätze. Die Verhandlung trug einen 
theilweiſe lebhaften, ja durch das Auftreten des 
Sozialdemokraten Stadthagen ſtürmiſchen Cha⸗ 
rakter. Der preußische Landwirthſchaftsminiſter 
v. Podbielski führte aus, daß an der Fleiſch⸗ 
preisſteigerung nicht die Produzenten die 
Schuld trügen, ſondern zumtheil die hohen Ge⸗ 
bühren der Schlachthöfe und der Zwiſchen⸗ 
handel. Zwiſchen dem Groß⸗ und Kleinhaudel 
habe beiſpielsweiſe in Berlin 1900 eine Spanmtug 
von 30 Pfg. pro Kilo beſtanden. Den Sperrmaß⸗ 
regeln ſei ein erheblicher Rückgang der Verſenchung 
durch die fo unendlich viel Nationalkapital ver⸗ 
loren gegangen ſei, zu verdanken. Staatsſekretär 
Graf Poſadowskeh begründet die Nothwendig⸗ 
keit einer Erhöhung der Viehzölle, damit der 
deutſche Viehzüchter noch mit einem kleinen Ver⸗ 
dienſt arbeiten könne. Unſtreitig ſei Deutſch⸗ 
land in der Lage, ſeinen Viehſtand zu erhöhen 
und den Fleiſchbedarf ſelbſt zu decken. 
Der Rindviehbeſtand ſei ſeit 1893 um 1¼ Millionen, 
der Schweinebeſtand um 2½ Millionen geſtiegen. 
Der Vertreter der bayeriſchen Regierung 
ſprach namens dieſer gegen Gewichtszölle und 
Staatsſekretär v. Richthofen gegen den 
Kompromißgutrag überhaupt und jusbeſondere 
gegen die Reſtlegung von Minimalſätzen aus. 
Der Abſchluß von Handelsverträgen namentlich 
mit Oeſterreich⸗Ungarn würde dadurch außer⸗ 
ordentlich erſchwert, ja faſt unmöglich gemacht, 
was der Staatsſekretär noch durch vertrauliche 
Mittheilungen näher erläuterte. 
wurden die 
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ſchöner Stunden in wiſſenſchaftlicher und 
kollegialer Beziehung! — Das Oſterfeſt 
brachte auch die Eröffnung der Rennſaiſon, 
leider ſehr durch das ſchlechte Wetter beein⸗ 
trächtigt, nur wenig Damen hatten ſich da⸗ 
zu hinaus gewagt, die doch ſonſt das Schau⸗ 
ſpiel ſo farbig und anziehend geſtalten. Ohne 
Soune, ohne elegante Frühlingstoiletten, 
alles grau in gran und noch dazu gleich am 
erſten Tage ein erſchütternder Unfall, der 
furchtbare Sturz des Jockey Jerabeck, ein 
allgemein anerkannter, tüchtiger, ſchneidiger 
Reiter voll Leben und Kraft und num ein 
ſtiller Maun. Roß und Reiter wurden todt 
vom Platze getragen, unter der allſeitigen 
lebhaften Theilnahme der tief erſchütterten 
Sportsfreunde. Zur ſelben Zeit eröffnete 
auch der märkiſche Ruderverein ſeine Saiſon 
in Stralau, aber das böſe Wetter ließ es 
nicht zu, ſich der Gefahr auf dem vom Sturm 
gepeitſchten Waſſer auszuſetzen, bald mußte 
ein ſchützendes Obdach aufgeſucht werden, 
und die Mitglieder tröſteten ſich bei Speiſe 
und Trank mit heiteren Geſprächen über den 
erſten vereitelten Verſuch, und hofften auf die 
Ankunft des warmen ſonnigen Frühlings und 
mit ihm auf die Ausübung ihres geliebten 
Sports. Ja, alles klagt und ſtöhnt über die 
Unbill des Wetters, wieder ein total verreg⸗ 
neter Sonntag, der billige Sonntag im 
Zoologiſchen Garten. Von den kinderreichen 
Familien der Berliner Bürger immer heiß 
erſehnt; gilt es doch einen Beſuch bei den 
wohlbekannten Thieren. Kleine Leckerbiſſen 


für den gemüthlichen Bären, den flinken Aeff⸗ 


16 Mk. als allgemeiner bezw. Vertragsſatz gelten. 
rhr. v. Wangenheim (Bund der Laudwirtheh, 
Graf Schwerin-Löwig (konf.), Graf Kanis (konf.) 
Stubbendorf, Sieg (natlib.), Horn (Goslar), Dr. 
Paaſche (natlib.) und Gamp beantragen für 
Hühner aller Art und ſonſtiges Federvieh 16 Mk. 
(in der Vorlage 6 Mk.). 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 10. April. (Die Kaifertage in 
Marienburg.) Herr Regierungspräſident von 
Holwede war am Mittwoch in Begleitung eines 
Regierungsrathes in Marienburg. Mit Herrn 
Laudrath Freiherrn Seufft von Pilſach begab er 
ſich nach dem Schloſſe, wo die Herren mit den 
Herren Geheimer Baurath Dr. Steinbrecht und 
Banmeiſter Schmidt zu einer Konferenz zuſam⸗ 
mentraten, in der es ſich um die am 5. und 6. 
Juni d. Is. in der Marienhurg ftattfindenden 
Feſtlichkeiten handelte. Marienburg wird ſich 
ſchon in allernächſter Zeit zum Empfange des 
Kaiſers und ſeiner hohen Gäſte einzurichten haben. 
Da für die Feſtlichkeiten das im Vorjahre aufge⸗ 
ſtellte Programm theilweiſe inkraft bleibt, kommt 
auch eine Kompagnie Infanterie nach Marienburg, 
die den Ehrendienſt zu verrichten hat. Der 
Magiſtrat hat für 190 Johauniterritter und für 
40 Hofbeamte, ferner für die Mitglieder des 
Bläſerbundes und des Domchors ꝛc. Quartiere zu 
beſorgen Die erſteren Quartiere werden vorher 
durch einen Hofrath beſichtigt. Es hielt im v. J. 
ſchwer, die vielen Quartiere ausfindig zu machen; 
iu dieſem Jahre kommen eine Anzahl schöner 
Quartiere aus dem früheren Sandhof hinzu. Zu 
den Vorarbeiten treffen u. a. Kammerherr von 
Hülſen, Kultusminiſter Dr. Studt und Oberhof⸗ 
prediger Dryander in Bälde in Marienburg ein. 
Die Ankunft des Oberhofe und Hausmarſchalls 
Grafen Enleuburg iſt in der zweiten Hälfte des 
Mai zu erwarten. Zur Einrichtung, Ausſchmlit⸗ 
kung und Beleuchtung des Hochmeiſterſchloſſes 
hat der „Verein zur Wiederherſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg“ 15000 Mk. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die geſammte Küchen einrichtung 
trifft fertig in Marienburg ein. Beleuchtet 
werden während der Kaiſertage das Hochſchloß. 
das Mittelſchloß mit den Gaſtkammern öſtlich 
und der Hochmeiſterpalaſt weſtlich. Im Schloſſe 
ſelbſt wird ein Telegrapheuamt eingericht; es 
kommt daſelbſt ein Hughesapparat zu Aufſtellung, 
der die Depeſchen gleich in gedruckter Schrift 
liefert. Bezüglich des Weiterausbaues des 
Schloſſes erfährt die „Elb. Jtg.“ von gut unter⸗ 
richteter Stelle, daß für die nächſten Jahre die 
Ausführung großer Pläne in Ausſicht genommen 
iſt. Nur wenige werden wiſſen, daß in früheren 
Zeiten um die Schloßgräben herum, da wo jet 
die ſog Wolme, die Lagerplätze für viele Strolche, 
ſtehen, eine hohe Schloßmauer mit unzähligen 
Schießſcharten, deren Fundament noch an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen zu ſehen iſt, geſtanden hat. 
Dieſe mächtige Mauer. die in der Sranzojen- und 
Ruſſenzeit zerſchoſſen wurde, ſoll ernenert werden, 
ebenſo der unterirdiſche Tunnel unter dem 
Blumedenkmal von dem ſüdlichen Theile des 
Schloßgrabens nach der Eutwäſſerung des Schi⸗ 
kopps und des Mſihleugrabens. Noch in dieſem 
oder Anfang nächſten Jahres fol das Nordportal 
des Mittelſchloſſes gegenüber dem Denkmal des 
alten Fritz, die jetzige Auffahrt zum Schlofie, 
umgebaut, weiter vorgerückt und mit einer Zug⸗ 
brücke verſehen werden. Ferner kommt eine Zug⸗ 
brücke auf der Südſeite, wo der Ausgang uach 
dem Mittelpunkt der Stadt iſt, zur Aulage. Die 
Zufuhrſtraße (Neuner Weg) von der Stadt nach der 
Eiſenbahnbrücke und dem Schloſſe ſoll eingehen; 
es werden daſelbſt die früheren Schloßanlagen 
eſchaffen. Sämmtliche am Neuen Weg ſtehenden 

ebäude ſind vom Fiskus zwecks Abbruchs ſchon 
angekauft. Die neue Zufuhrſtraße von der Schiff⸗ 
und Eiſenbahnbrücke ſoll durch das Zeughaus (dem 
früheren Zollamt) au dem Levyſchen Reitſtall 
vorbei über den Kunſtgarten und die Lehmkaule 


chen, all' den guten Freunden wandern in 
Taſchen mit, und helle Kinderſtimmen locken, 
lachen und jubeln. Zartes Grün ſchimmert 
ſchon an Sträuchern und Büſchen, in den 
Vogelhäuſern girrt es voll Liebesluſt und 
Sehnſucht, die Sommerkäfige ſind ſauber 
vorbereitet, aber harren noch umſouſt ihrer 
Bewohner. Der eiſige Nord hält die wilden, 
an die heiße Sonne ihrer Heimat gewöhnten 
Thiere zurück in ihrem warmen Winterheim. 
Die Beſucher müſſen auch dorthin vor den 
Regenſchauern flüchten, vergeſſen, daß im 
Kalender der Frühlingsanfang ſchon längſt 
verzeichnet, und ſich tröſten bei warmem 
Kaffee im lichterfüllten Saal und den Klängen 
des Orcheſters. Kämpft es auch noch ſo ſehr 
in den Lüften, pfeift es durch die Straßen 
und Plätze, Schueeglöckchen find da und die 
Kibitzeier ſchmücken, als ausgezeichnete Deli⸗ 
kateſſe. die Tafel; natürlich koſtet das Stück 
noch 60 Pfg. Was kümmert den Liebhaber 
der grüngepfleckten Eier der Preis, freilich 
gerade ein Omelett davon wäre etwas 
theuer, die Eier müſſen eben laugſam mit 
Kennermienen verzehrt werden. Junge Gänſe, 
junge Euten, friſche Kartoffeln und Heringe 
ſtehen auf dem Menu, zarter Spinat und 
Salat reizen den Gaumen, und wer uur tief 
hineingreift in das Porlemonnaie, kann ſich 
einen feinen Küchenzettel zuſammenſtellen. 
Die Großſtadt erhält alles zugeſchickt; in den 
Markthallen liegen Gemüſe und Früchte, Ge⸗ 
flügel aller Art maleriſch geordnet. Und die 
Kinder der Flora in zarter Schöne verbrei⸗ 
ten trotz weiter Reiſe ſüßen Duft und er⸗ 


freuen das Auge durch ihren Reiz: Goldlack, 
Flieder, Auemonen im Verein mit Hyazinthen, 
Krokus und Tulpen. Und wie die Blumen 
zum Schmuck, find die reizenden Toiletten in 
den Schanfenſtern, mit leuchtenden Augen 
von der Damenwelt bewundert, jetzt eine 
Haupt » Attraktion der Großſtadt. Die 
Schneiderinnen und Putzmacherinnen werden 
mit Aufträgen überhäuft, Modeblätter auf's 
eifrigſte ſtudirt. Mit den Augen ſtehlen kann 
man ja bei den herrlichen Auslagen, und 
dann daheim mit geſchickten Häuden nach⸗ 
ahmen; denn chik müſſen die Koſtüme fein, 
kleidſam, apart, modern. Friſches Leben, 
Arbeit, Arbeit ohne Ende pulſirt jetzt in der 
Metropole. — Schulanfang, die erſten kleinen 
Schüler von der Mutter geleitet wandern 
ſtolz durch die Straßen. Die Kunſtſchüler 
beginnen in den Ateliers ihre Studien, die 
Konſervatorien prüfen und horchen auf 
Stimmen und Juſtrumente ihrer Neulinge. 
Die Penſionen und Zimmer für all' die 
ſtrebenden, ſtudirenden jungen Damen und 
Herren ſind ſehr geſucht, und gefüllt. Die 
Verkehrsmittel find in manchen Stunden 
kaum ausreichend! — Die Hochbahn wird 
ſehr frequentirt; an einem einzigen Tage 
(2. Oſterfeiertag) hat fie 100 000 Perſouen 
befördert. Eine erſte Zugentgleiſung hat 
auch ſchon ſtattgefunden, glücklicherweiſe ohne 
Verletzung bei den Fahrgäſten, aber der Be⸗ 
trieb mußte eine zeitlang vollſtäudig ruhen. 
Klagen und Anſtellungen werden natürlich 
immer wieder laut bei dieſer neueſten groß⸗ 
artigen Verkehrsbeförderung, aber überall 
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nach dem Welſchen Garten (dein jetzigen Schweine⸗ 
markt) gehen. Der an der Oſtſeite des Schloſſes 
vorbeiführende Neue Weg wird zu Aulagen um⸗ 
gewandelt und ſoll uur noch von leichten Fahr⸗ 


zeugen (Kutſchen) befahren werden. An der Weſt⸗ 


oder Nogatſeite ſind zur Freilegung des Schloſſes 
faſt fämmtliche Grundſtücke des Vorſchloſſes und 
der Schuhgaſſe zum Abbruch augekauft. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung, 13. April. 1897 Gefecht bei 
Candia auf Kreta zwiſchen Kretern und Türken. 
1868 Erſtürmung von Magdala in Abeſſinien 
durch die Engländer. 1859 Erſtürmung der Feſtung 
Weden im Kankaſus durch die Ruſſen. 1849 Er⸗ 
flürmung der Düppeler Höhen durch bayeriſche 
und ſächſiſche Truppen. 1832 Sieg der Egypter 
über die Türken bei Alexandrette in Kleinaſien. 
1805 Erklärung Wiens zur römt⸗deutſchen und 
öſterreich⸗kaiſerlichen Haupt- nnd Reſideuzſtadt, 
1796 Sieg Napoleons fiber die Oeſterreicher bei 
Milleſimo. 1786, Abraham Adam zu Nördlingen, 
Hervorragender Thier⸗ und Schlachtenmaler. 1784 
Friedrich Graf von Wraugel zu Stettin. General 
ſeldmarſchall. 1769 Cook's Landung auf Tahiti. 
1759 Sieg der Franzoſen über ein preußiſches 
Heer bei Bergen. 1743 Stiftung der Univerſität 
Erlangen. 1695 f Jean de Lafontaine. Be 
rühmter franzöſiſcher Fabeldichter. 1508 König 
Heinrich IV. erläßt das Edikt von Nantes. 

14. April. 1901 Eintreffen des deutſchen Kron⸗ 
prinzen in Wien. 1901 f W. Brozik, Direktor 
der Prager Kunſtakademie. 1894 7 Adolf Friedrich 
Graf von Schack zu Rom. Bekaunter Dichter und 
Kunſtſammler. 1871 Der deutſche Reichstag ge⸗ 
nehmigt fait einſtimmig die Reichsverfaſſung. 1868 
1 Erzbiſchof Vicari von Freiburg. 1865 Ermordung 
des Präſidenten Lincoln. 1849 Der Rumpflandtag 
in Debreczin unter Koſſuth beſchließt die Unab- 
hängigkeitserklärnng Ungarns. 1843 * Prinz 
Albert von Sachſen⸗Altenburg. 1832 Gerhard 
Rohlfs zu Begeſack. Bekannter Afrikaforſcher. 1818 
* Marie Königin von Hannover, geb. Prinzeß von 
Sachſen⸗Altenburg. 1816 Vertrag zu München. 
Bayern erhält die Rheinpfalz. 1778 Errichtung 
des erſten Taubſtummeninſtituts zu Leipzig durch 
Samnel Heinicke. 1639 Sieg der Schweden unter 
Baneér bei Chemnitz. 1629 * Chr. Huygens im 
Haag. Erfinder der Pendeluhr. 1535 Wilhelm 
von Oranien auf Schloß Dillenburg in Naſſau. 
Begründer der niederländiſchen Freiheit. 


Thorn, 12. April 1902. 
— (Für Auslandreiſende der China⸗ 
Oſtbahn.) Folgende unter dem 11. Janngr d. Is. 
allerhöchſt genehmigte Beſtimmungen für Reiſende, 
die über Rußland die Ching Oſtbahn benutzen, 
werden wir vom hieſigen ruſſiſchen Vizekonſulat 
um Abdruck zu bringen gebeten: Alle Ausländer, 
o heißt es im erſten Abſchnitt, können auſtandslos 
die China⸗Oſtbahn benutzen, wenn zur Feſtnahme 
dieſer Ausländer ſeitens der ruſſiſchen adminiſtra⸗ 
tiven oder gerichtlichen Behörden oder ſeitens des 
zuſtändigen Konſuls kein Befehl ergangen ift. Im 
zweiten Abſchnitt heißt es weiter: Ausländer, deren 
Feſtnahme ſtattgefunden hat, werden nuverzüglich 
zu der zuſtäudigen Behörde, die ihre Feſtnahme 
anordnete, befördert, iſt jedoch dieſe Behörde von 
dem Ort der Feſtnahme zu weit entfernt, daun 
erfolgt die Beförderung nach einer der nächſten 
Städte. Der letzte Abſchnitt beſagt: Ausländer, 
die in Ausübung widergeſetzlicher Handlungen auf 
den Territorien der China⸗Oſtbahn angetroffen 
werden, werden arretirt und dem zuſtändigen 
Staatsanwalt vorgeführt. Der letztere, nachdem 
er ſich überzeugt hat, daß die Beſchuldigung gegen 
die feſtgenommene Perſon begründet war, führt 
2 dem ruſſiſchen Konſul oder einem Beamten des 
uswärtigen Amtes in der Mandſchurei vor, die 
ihn dann zu weiteren Maßnahmen dem anus⸗ 
ländiſchen Konſul Überweiſen, oder im anderen 
Falle von der Feſtnahme befreien. Der Inhalt 
dieſer Punkte, jo heißt es am Schluß der Be 
ſtimmung, iſt dem Amur⸗ Gouverneur und dem 
Thef des Kwantunggebietes zur weiteren Bekannt⸗ 
machung drahtlich übergeben worden. 
yr (Eine Unterſtützungskaſſe für 
katholiſche Studirende Weſtpreußens) 
gel dem „Weſtpr. Volksbl.“ in Danzig zufolge 
emnächſt begründet werden. Desgleichen wird 
geblant, eine wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für den 
atholiſchen Oſten ins Leben zu rufen. 
— Das Einfangen und Tödten nach⸗ 
genannten Vogelarten) iſt bei Strafe bis 
— — — —— —— 


die größte Bewunderung und Anerkennung. 
Nun rund 32 ½ Million Mark betragen ja 
auch die Koſten dieſer Anlage. Das Projekt der 
Linden⸗Ueberführung iſt dagegen fürs erſte 
aufgegeben. Wie viel iſt darüber geſprochen, 
geſchrieben und geſtritten, bis die Verkehrs⸗ 
Deputation zu der Ueberzengung gekommen, 
daß die Koſten der Durchführung geradezu 
enorm würden, und babei keine abſolute Ge⸗ 
währ für gefahrloſen Verkehr zu ermöglichen 
ſei. — Die Löſung der Bürgermeiſterfrage 
durch die ſchwere Erkrankung des Stadtrath 
Kauffmann, ſcheint nun ein ungeahntes Ende 
gefunden zu haben und hat in Berlin viel 
Senſation verurſacht. Die Geſpräche darüber 
und über den Sturm auf die Poſtſchalter 
wegen der nenen Werthzeichen ſtanden auf 
der Tagesordnung; der Sturm, der erfolg⸗ 
reich abgeſchlagen, durch die Verlängerungs⸗ 
dauer der noch vorhandenen Marken und 
Karten. — Am Theaterhimmel wird demnächſt 


wieder einer der hellſten Sterne erſcheinen, 


ſein Glanz leuchtet ſchon von Wien her⸗ 
über. Eleonora Duſe naht mit ihrer zahl⸗ 
reichen Truppe, um hier in der norddentſchen 
Kaiſerſtadt den gleichen Erfolg wie in der 


füddentſchen mit der Aufführung der Fran- 


ceska da Rimini von Gabriele d' Annunzia 
zu erlangen. Alles iſt echt in dem Stück, 
im Koſtüm der Diva und in der ganzen 
Ausſtattung; die Künſtlerin hat zu dem 
Zweck die Schlöſſer und Ateliers geplündert, 
um alles hiſtoriſch ſtilvoll darſtellen zu 
können. Der Billetvorverkauf blüht, die 
Lorbeerzweige werden ſchon gewunden für 
den genialen Gaſt! — H. H. 


150 Mk. oder entſprechender Haft verboten: Blau⸗ 
kehlchen, Rothkehlchen, Nachtigal, Grasmiſcke, 
Rothſchwänzchen, Steinſchmätzer, Wieſenſchmätzer, 
Bachſtelze, Pieper, Zaunkönig, Pirol, Goldhähu⸗ 
chen, Meiſe, Ammer, Finke, Häufling, Zeiſig, 
Stieglitz, Baumläufer, Wiedehopf, Lerche, Tag⸗ 
ſchlaf, Staar, Dohle, Rabe, Fliegenſchnäpper, 
Kuckuck, Specht, Wendehals, Buſſard und Eule, 
mit Ausſchluß der Un. Bei der zum großen 
Theil ſchon erfolgten Rückkunft dieſer meiſt den 
Zugvögeln angehörenden gefiederten Frühlings⸗ 
boten dürfte ein Hinweis auf die obengenannte 
Strafbeſtimmung nicht unangebracht ſein. 

— GWWeſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
verband.) Geſchäftshericht für den Monat 
März. Augeſchloſſene Molkereien 95. Verkauft 
wurden: a) Tafelbutter 62953 Pfd. erſtklaſſige die 
100 Pfd. zu 107—114 Mk., b) Molkenbutter — 
Pfd., ſämmtliche zu — Mk., e) Frühſtückskäschen 
— Stück, die 100 Stück zu — Mk., d) Quadrat⸗ 
Magerkäſe — Pfd. die 100 Pfd. zu — ME, 
e) Tilſiter Käſe, vollfett 1940,8 Pfd. die 100 Pfd. 
zu 60 Mk. Tilſiter mager — Pfd., die 100 
Pfd. zu — Mk. f) Emmenthaler Käſe — Pfd., die 
100 Pfd. zu — Mk. Die Notirungen für erſtklaſſige 
Butter bewegten ſich während des Monats zwiſchen 
107 und 112 Mk. Die 95 Molkereien ſetzen ſich 
zuſammen aus: 19 Genoſſenſchaftsmolkereien (da⸗ 
von 10 in eigenem Betriebe, 9 in Pachthetrieb), 1 
Geſellſchafts⸗, 64 Guts⸗ und 11 ſelbſtſtändigen 
Molkereien, davon 3 in Pommern, 8 in Oſtpreußen, 
6 in der Provinz Poſen, 1 in Böhmen, die übrigen 
in Weſtpreußen. B. Martiny, Berlin SW. 47, Kreuz⸗ 
bergſtraße 10. N 5 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Schreiber Landrichter Erdmann und 
Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaftvertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weſſel. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bormann. Zur 
Verhandlung ſtanden 6 Sachen au. In der erſten 
waren die Schulknaben Friedrich Knodel und Franz 
Rutkowski aus Thorn des ſchweren Diebſtahls 
beſchuldigt. Die Angeklagten waren geſtändig, am 
23. Dezember 1901 dem Eigeuthiimer Nowacki 
hierſelbſt. Bergſtraße, zwei Hühner geſtohlen zu 
haben. Sie wurden mit je 2 Wochen Gefängniß 
beſtraft. — Die Auklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen den Gaſtwirth Ludwig Templin 
aus Villiſaß und hatte das Vergehen der Nöthi- 
gung, der Beleidigung und der Sach⸗ 
beſchädigung zum Gegenſtande Der Ale 
geklagte betreibt in Villiſaß die Gaſtwirthſchaft. 
Neben ihm iſt dortſelbſt der Tiſchlermeiſter Thier⸗ 
ling anfällig, der Inhaber einer Hökerei iſt. Bei 
Thierling verkehrte ſehr viel der Molkereſpächter 
Liſchitzkti aus Villiſaß. Angeklagter ärgerte ſich 
darüber, daß Liſchitzki nicht nach ſeiner Gaſtwirth⸗ 
ſchaft kam und er ſuchte deshalb den Liſchitzki bei 
jeder ſich ihm darbietenden Gelegenheit zu chikaniren. 
Er beſchimpfte ihn ſogar und fuhr einmal auf 
offener Straße mit ſeinem Wagen auf Liſchitzki 
los, ſodaß dieſer, um nicht überfahren zu werden, 
gendtbigt war, die Straße zu verlaſſen und ſeit⸗ 
wärts über einen Graben zu ſpringen. In ähn⸗ 
licher Weiſe ſoll ſich Angeklagter auch inbezug auf 
den Arbeiter Wilhelm Sadowski aus Villiſaß ver⸗ 
gangen haben, dem ex eien einen Haß nach⸗ 
trug, weil dieſer im Auftrage des Pfarrers 
Schmeling von Thierling, und nicht von ihm, 
Flaſchbier einkanfte. Wegen der Beleidigung nud 
Nöthigung des Liſchitzki wurde Angeklagter zu 50 
Mk. Geldſtrafe, im Nichtheitreibungsfalle zu 10 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Im übrigen wurde 
die Sache vertagt, da Sadowski noch als Zeuge 
vernommen werden ſoll. — In der dritten Sache 
waren der Kutſcher Wilhelm Wegener und die 
unverehelichte Erneſtine Hackbarth aus Gramtſchen 
der intellektuellen Urkundenfälſchung au⸗ 
geklagt. Von den Angeklagten war nur die Hack⸗ 
barth erſchienen. Ihr war zur Laſt gelegt, ein 
von ihr unehelich geborenes Kind durch die Hebe⸗ 
amme Fiſchgalla aus Gramtſchen bei dem Standes⸗ 
beamten in Lindenhof als ihr in der Ehe mit dem 
Erſtangeklagten Wegener erzeugtes Kind angemeldet 
zu haben. Während ſie für ſchuldig befunden und 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt wurde, wurde 
die Sache inbezug auf den Mitaugeklagten Wegener 
vertagt und deſſen Vorführung zu dem nen anzu⸗ 
ordnenden Verhandlungstermin beſchloſſen. — 
Wegen Betruges, Nöthigung und Beleidi- 
gung hatten ſich demnächſt der Arbeiter Joſef 
Milerski, deſſen Ehefran Hedwig Milerski geb. 
Cieſielski und deren Töchter Veronika und Anna 
Milerski aus Neuſaſſerei Mlewiec zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte Joſef Milerski ſtand bis 
aufaugs März v. Js, bei dem Gutsbeſitzer Körner 
zu Hofleben als Zuftmann in Dienſten. In der 

orausſetzung, daß Milerski bis Martini v. Js. 
im Dienſt bleiben würde, hatte ihm die Guts⸗ 
verwaltung im Februar b. Js. 3 Rmtr. Klobenholz 
vergbfolgt, Milerski ftellte bereits anfangs März 
10 schaffen Als 995 ke 1 Kaub lers 
ortzuſchaffen. mpeltor Pekruhn hier⸗ 
bon erfuhr, ſchickte er den Gütsſchmled Telfe und 


den Wirth Thoms zu dem Angeklagten mit dem ſchei 


uftrage, das Wegſchaffen des Holzes zu ver⸗ 
rn Hierbei kam es zwiſchen den Mage 
und den Gutsleuten zum Wortwechſel, in deſſen 
Verlauf die Angeklagten die Gutsleute m den 
ſpäter hinzugekommenen Juſpektor beleidig 85 
bedroht haben ſollen, ſodaß letztere von iert er 
haben Abftand nehmen mußten. Mi 1 5 Be 
hauptete, daß ihm verſchiedentlich ad ee 5 
ſeinem Deputat gemacht worden jeten un 7 5 
das gelieferte Holz auf die Abzüge Abi 833 
habe, weil nach ſeiner Meinung die A in 
unrecht gemacht ſeien. Er bekannte ſich döchter 
wenig ſchuidig, wie ſeine Ehefran und ſeine Schul 
Der Gerichtshof vermochte ſich von der = 
der Angeklagten auch nicht zu überzenaen, ni 0 
erkannte deshalb auf Freiſprechung. Sowe 5 
die Angeklagten der Beleidigung ſchuldig gema . 
haben ſollten, wurde das Verfahren einneftelit, 
weil die That verjährt war. — Schließlich . e 
gegen den bereits fechsmal wegen Diebſtahls 
vorbeſtraften Arbeiter Frauz Grzegorowski aus 
Mocker, zurzeit in Haft, verhandelt. Den Gegen. 
ſtand der Verhandlung bildete auch diesmal wieder 
das Verbrechen des ſchweren Diebſtahls. In 
der Nacht zum 13. Februar d. 33. wurde in dem 


Hanſe der Handlung C. B. Dietrich u. S. hier ein hi 


Einbruch verübt. Nach dem Zeugniß des Geſchäfts⸗ 
ſuhabers muß der Dieb ſich abends 10 Uhr im 
Hausflur haben einſchließen laſſen. Der Dieb hat 


ſodann ein Kellerfenſter ausgehoben und iſt von] fi 


hier aus in den Laden gelaugt. Dort hat er ber- 
ſchiedene Behältuſſe, in denen man ſonſt Geld 
aufzubewahren pflegte, erbrochen und da er das 
geſuchte Geld nicht vorfand, ſich ſchadlos an einem 


Glaskaſten gehalten, aus dem er 15 bis 18 werth⸗ 
volle Taſchenmeſſer und 10 bis 15 Revolver ge⸗ 
ſtohlen hat. Die Auklage beſchuldigte den An⸗ 
geklagten dieſes Diebſtahls und gab zu ſeiner 


Ueherführung an, daß er früher in dem Dietrichſchen f 


Geſchäfte als Arbeiter thätig und deshalb mit den 
örtlichen Verhältuiſſen genau bekannt geweſen ſei. 
Angeklagter habe auch in verſchiedenen Reſtau⸗ 
rationen hierſelbſt Meſſer und Revolver, die un⸗ 
zweifelhaft von jenem Eiubruchsdiebſtahl her⸗ 
rührten, zum Kaufe ausgeboten. Obwohl Auge⸗ 
klagter dieſe letztere Thatſache als richtig zugab, 
ſo beſtritt er dennoch den Diebstahl. Die feil- 
gebotenen Sachen will er von einem unbekannten 
Manne auf der Straße erhalten haben. Trotz 
ſeines Leugneus hielt der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten doch des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens für überführt und verurtheilte ihn zu 4 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 8 Jahren und Stellung 
unter Pollzeiaufſicht. — Die Straſſache gegen den 
Arbeiter Johaun Lewanski wegen Hausfriedens⸗ 


bruchs, Körperverletzung und Sachbeſchädigung W 


wurde vertagt. 


Zum Kapitel „Fräulein“ oder 


„Frau“ 


ſchreibt die Berliner „Poſt“: Es iſt immer ein 
Anzeichen des Niederganges und Verfalles ge⸗ 
weſen, wenn die großen Geſichtspunkte einer Be⸗ 
wegung oder einer dauernden Thätigkeit zurück⸗ 
treten und die Kleinigkeitskrämerei die Oberhand 


deutſcher Frauen und Mädchen denkt anders, als 
die Verfechter der abſoluten „Frau“, zumal die 
jungen Mädchen, die ſich deſſen freuen, noch unge⸗ 
bunden zu ſein und dieſe Freiheit der Männerwelt 
ſchon im Titel darthun zu können. Was aber 
jene „unverehelichten Mütter“ aubelaugt, denen 
durch die Einführung der einheitlichen Bezeichnung 
„Frau“ manche Sorge abgenommen werden ſoll, 
to kann die Fürſorge Fiir Perſonen, die ſich ſelbſt 
eutehrten, keinen Grund bieten, um das auſtändige 
Mädchen ſeines jungfränlichen Titels zu beranben. 
Ueberdies hieße, eine derartige Verſchleierung des 
Thatbeſtandes befürworten, dem Leichtſinn gerade⸗ 
zu Vorſchub leiſten. Bleiben wir alſo ruhig bei 
der alten Doppelbezeichnung: „Fräulein“ und 
Frau“, die ihre recht guten Seiten hat. Den 
Frauenrechtlern bleibt noch genug anderes und 
ernſthaftes zu thun, um wirkliche Ungerechtigkeiten 
zu heſeitigen und manche Noth zu lindern. Dazu 
gehören Thaten und wohl auch klare theoretiſche 
Auseinanderſetzungen, nicht aber Debatten um 
1 und Redekämpfe um ein harmloſes 
ort. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Ban eines Theaters iſt in Hildes⸗ 
heim beſchloſſen: Die Geſammtkoſten mit Aus⸗ 
nabme des Bauplatzes wurden auf rund 500000 
Mark veranſchlagt, wovon die eine Hälfte von 
der Stadt zinslos herzuſtellen, die andere von 
einer zu gründenden Aktiengeſellſchaft aufzu⸗ 
Saas iſt. Den Grund und Boden giebt die 


gewinnt. Dieſe Erfahrung werden wir auch auf] Stadt 5 


die Frauenbewegung unſerer jüngſten Zeit über⸗ 
tragen dürfen, die zur guten Hälfte nichts weiter 
als eine Spielart der Mode darſtellt, in der unſere 
Damen anerkannt überaus erfinderiſch find. Ein 
Symptom des Niederganges der Frauenbewegung 
liegt in dem Streit um die Titel „Frau und 
Fränlein“, der dieſer Tage in einem Berliner 
Verein anfgenommen wurde. Allen Ernſtes iſt 
dort die himmelſtürzende Frage erörtert worden, 
warum das nuuverheirathete Weib ſich mit dem 
Diminntivum „Fräulein“ begnügen müſſe, und 
daran wurde die kategoriſche Forderung geknüpft, 
daß künftighin die erwachſene „Fran“ mit dieſem 
„einzig richtigen Titel“ auch genaunt werde. Das 
Referat über dieſes epochemachende Thema hatte 
ein weiblicher Doktor der Rechte ſübernommen, 
der in gründlichſter Weiſe bis auf Hermann und 
die Cherusker zurückging und ſogar darüber hin⸗ 
aus noch die Schöpfungsmythen in den Kreis der 
Erörterung rückte. Man kann ſeine helle Freude 
au dieſem Vortrag haben: Ueberzengender konnte 
eigentlich die Unfähigkeit des weiblichen Geſchlechts 
zur Mitwirkung im breiten Leben der Oeffentlich⸗ 
keit garnicht dargethan werden. Der ganze Apparat 
einer juriſtiſch⸗germaniſtiſchen Vorbildung wurde 
aufgeboten um der Ausmerzung eines Wörtleins 
willen, an dem bisher die erdriſckende Mehrheit 
Dentſcher beider Geſchlechter nicht nur nicht Anſtoß 
genommen hat, ſondern das ſie geradezu lieb und 
werth hält. Für uns Deutſche iſt das aufblühende 
jugendliche Mägdelein von altersher ein Gegen⸗ 
ſtand der Verehrung geweſen; der Zauber der Un⸗ 
ſchuld und Reinheit bewegt jeden tief empfindenden 
Menſchen, wie der holde Lenz, der in nus friſche 
Triebe erweckt und alte Erinnerungen mit neuer 
Kraft hervorbrechen läßt. Darnm haben wir dieſes 
ben e ee 
D or a „ m 
dem Diminntivum, das nicht eine Verkleinerung, 
ſondern eine Steigerung in das zierliche und lieb⸗ 
liche hinein bedentet. Und in ritterlicher Ge⸗ 
ſiunung halten wir dieſen Namen auch feſt, wenn 
der Jugendglanz entſchwunden, wenn aus dem 
ſchönen Kinde ein älteres Weib geworden iſt. Ja: 
Fräulein und nicht Fran! Dieſes ſoviel eruſter 
klingende Wort umfängt einen Kreis der Pflichten 
und Rechte, die dem unverheiratheten „Fräulein“ 
verſchloſſen bleiben miſſſen. Dieſes Wort ſpricht 
von der Hingabe an den einen Mann, von Gatten⸗ 
treue, Mutterglück, . eben und Hausſorgen. 
Hier find es andere Gaben, die der Maun be⸗ 
wundern darf: die Hingebung, die Aufopfernugs⸗ 
fähigkeit, die Treue. Die Fran ſteht neben dem 
Fräufein wie der reife Sommer neben dem 
ſproſſenden Frühling — fällt es uns etwa ein, 
dieſe beiden Perioden unſerer Zone mit einem 


Namen zu belegen? Dies iſt die Auffaſſung, die 5 


in unſerem Volke faſt ausnahmslos herrſcht. 
„Fränlein“ bedeutet eine Milderung des Wortes 
„Frau“, die noch eine weitere Steigerung durch 
das Attribnt „lieb“: „Liebes Fräulein“ oder in 
einigen Provinzen durch ein zweites Diminntiv: 
„Fräuleinchen“ erfahren kann. An eine Zurück- 
ſetzung hat niemand gedacht, ausgenommen jene 
„Franenrechtler“, die es thatſächlich fertig brachten, 
ein ſolches Thema zur Diskuſſion zu ſtellen. Lag 
mithin ein Konflikt zwiſchen Volksüberzengung 
und Sprachgebrauch nicht vor, jo müſſen wir 
nach anderen Gründen ſuchen, die zur Anfrollun 
der „Fränleinfrage“ führten. Und Hier liegt e 
nabe, an die weibliche Eigenſchaft überaus reis⸗ 
eint 6 ſehr geit aue ie . . 
es ſehr ig, ’ 

er legt Gewicht auf dle beg een Machtſphäre, 
in der er herrſchen, die er ſeinem Willen unter⸗ 
werfen kann; der Frau dagegen bedeutet der änßere 
Abglanz, der Schein alles. Es iſt kein Zufall, 
daß unſere Geiſtesheroen — männliche natürlich 
denn weibliche giebt es nicht — faſt alle öffent⸗ 
lichen Schauſtellungen abhold waren; man denke 
nur au Bismarck oder an die hunderte ſtiller 
Studierzimmer. Das weibliche Geſchlecht dagegen 
muß ſich drapiren, um etwas zu sein, es bedarf 
der Dekoration, mag fie Prunk der Kleider oder 
Hilvolle Häuslichkeit, Würde des Gatten oder — 
Titel heißen. Dieſer gun nach „etwas ſein wollen“ 
und der nuaufhörliche Argwohn, von irgend jemand 
zurückgeſetzt zu werden, mit einem Wort, die 
Empfindlichkeit für die Lappalien des Lebens hat 
auch die „Fräuleinfrage“ veranlaßt. Aber es 
kommt noch ein anderes hinzu: die Franeurecht⸗ 
lerinnen denken, wie alle Revolutionäre, radikal: 
fie machen nicht den beſonderen Uinterſchied zwiſchen 
wirklichen Bedürfniſſen und agitatoriſchen Zu⸗ 
tbaten. Sie werfen, genau wie die pollliſche 
änßerfte Luke, Fragen in das öffentliche Leben, 
die fie als „brennende“ bezeichnen, während that⸗ 
ſächlich niemand danach fragt. Das iſt ein ſehr 
ibſches Mittel, die Unzufriedenheit zu ſteigern 
und breite Schichten aufzuregen. Da nicht anaıte 
nehmen ift, daß unſere leider vielfach ſo hart 
arbeitende unverheirathete weibliche Bevölkerung 
ch für Mädcheugymnaſien und den Doctor juris 
utriusque feminini generis intereſſirt, jo wird jetzt 
ein echt weiblicher Appell an die jnbjektive Grund⸗ 
ſtimmung der Evastöchter verſucht. Es wird aber 
ſchwerlich einen Erfolg haben: die große Mehrzahl 


er. 

Die Pariſer Thegterfahrt Leipziger 
Studenten iſt nunmehr Angel enbailtin anfe 
gegeben. Die „Räuber Aufführnngen werden 
lediglich in zwei Orten des Auslands und zwar 
Antwerpen und Utrecht ſtattfinden. 

Eine allſlawiſche Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
ausſtel lung ſoll in Petersburg im Februar 
1903 eröffnet werden. Das Finanzminiſterinum 
weiſt für die Ausſtellung 30000 Rubel an. Der 
Präſident des Ausſtellungskomitees iſt Graf 
Iguatiew, der Vorſitzende des Petersburger flawi⸗ 
ſchen Wohlthätigkeitsvereins. Der Beſchluß, die 
Ausſtellung zu veranſtalten, wurde aus Anlaß der 
Auweſenheit des bulgariſchen Miniſterpräſidenten 
Dauew in Petersburg gefaßt. 


Mannigfaltiges. 

(Profeſſor Ludwig Pietſch), als 
Maler und Schriftſteller bekannt, der ſich 
zurzeit auf einer Vergnügungsreiſe mit dem 
Dampfer „Viktoria Luiſe“ befindet, iſt an 
Bord des Schiffes au Aſthma erkrankt und 
mußte in Konſtantinopel in das deutſche 
Hoſpital gebracht werden. Profeſſor P. iſt 
ein geborener Danziger. 

(Verurtheilung.) Wegen Ver⸗ 
brechen wider die Sittlichkeit, begangen an 
mehreren Schulmädchen, wurde der ehema⸗ 
lige Pfarrer und Schulinſpektor Mathias 
Graf aus Oberalting von der Strafkammer 
des Landgerichts München II zu einer Ge⸗ 
fäugnißſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten vers 
urtheilt. — * 

(Freiſprechung.) Der Staklons⸗ 
vorſteher Stadler, der in der Meinung, einen 
Räuber vor ſich zu haben, den Bugführer 
Braun erſchoß, wurde vom Münchener Land⸗ 
gericht freigeſprochen. 


— — — — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Allen Müttern 


zur Notiz, daß Obermeyers Herbaſeife nicht uur 
für Erwachſene zu empfehlen, ſondern auch bei 
Kindern und Säuglingen gegen Hautröthen, Haut⸗ 
ausſchläge u. ſ. w. mit großem Erfolg angewandt 
worden iſt. So ſchreibt eine Mutter, der die 
Seife empfohlen worden und die fie bei ihrem 
inde probirte: „Exbitte mir noch drei Sid 
Herbaſeife. Diejelbe hat ſich bei dem hartnäckigſten 
Geſichtsausſchlag ſehr gut bewährt und iſt unſer 
Kind jelt dem Gebrauch derſelben weſentlich beſſer. 
Ich werde nicht verfehlen, dieſes ausgezeichnete 
Heilmittel weiter zu empfehlen.“ — Außerdem 
liegen noch eine Menge vorall lieder Akteſte von 
berlihmten Aerzten iiber die Beitende Wirkſamkeit 
der Seife vor. — Sie beftebt aus 3 Proz Arnika, 
2 Proz. Salbei, 1 Proz arab. Waſſerbecherkraut, 
35 Pros. uch 90 Proz. Seife, ift alſo 
Aporbee — 4 1 und kaun von ex 
po ezogen werden oder dire 
vom Fabrikanten J. Gioth in Hanau a. M. 1 


RT eee eee eee 
Bericht über Haarfärbung. 


Im Dermatologischen Verein ist „Aureol“ ala 
einzig zweckmässiges und unschädliches Haarfärbe. 
mittel anerkannt. J. F. Schwarzlose Söhne, kgl. 
Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. Vorräthig in jedem 
besseren Drogen-, Parfümerie - und Coiffeurgeschäft. 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
S Aerztlich glänzend begutachtet. 


KERNE ENTER TEN TEE 
Te —-— 


Für nur Mk. 4.30 find 100000 Mk. Baargeld 
und eine mit vier Pferden beſpaunte elegante 
Equipage zu gewinnen, durch ein Wohlfahrtslos 
und ein Schneidemühlerlos. Wer die Pferde 
nicht ſelbſt behalten will, kaun ſie bequem durch 
das Komitee auch noch zu Geld machen laſſen, 
denn nach der Ziehung findet Anktion ſtatt. Bis⸗ 


her ſind auf dieſen Auktionen 2 hohe Preiſe 


erzielt worden; ein Beweis, daß uur gutes Mar. 
terial zur Verloſung ansgeſucht und augekau 
wird. Die Ziehung der Schueidemühler Looſe 
findet ſchon am 10. Mai, die der Wohlfahrtsloo 
am 27. bis 31. Mai ſtatt. Die Loſe find dur 
den Generaldebit; Lud. Müller und Ko., Whale 
ſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5, und durch hieſige 
Verkaufsſtellen zu beziehen. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche erpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 
des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 8 wie folgt feſtgeſetzt iſt. 


Die Gewerbeunkernehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 . ere Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Ar⸗ 
beit zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und 
umgekleidet im Unterricht erſcheinen — 


Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts behindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 


Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 5 
längere Zeit entbunden werde, jo haben fie dies bei dem Leiter der Schule 


jo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 4 ; 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäfkigten Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter —.— Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der 3 l 
— werden 10 dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, da wir die in der ange⸗ 
ebenen Richtung fäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtra⸗ 
ung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Fortbildungsſchule in der 
Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 4. April 1902. 


Das Kuratorium f 
der gewerblichen Fortbildungsſchule. 


Aae Delnuntnadung, 1 einer utmach des ER 
Bolizei-Berordnung 


Provinzial⸗Schulkollegiums in Danzig 

5 wird der katholiſche Präparandenkurſus 

ber das Verhalten der Gaſt⸗ und] in Thorn nunmehr beſtimmt am 1. Mai 

Schaukwirthe und ähnlicher Ge⸗ d. Js. eröffnet werden. Die er⸗ 

te eueren Schul Si ihre Lo⸗ forderlichen Räumlichkeiten u = 

1 er 2 * 2 * 

lichen Lehranstalten. er öffent⸗ reits in einem ſtädtiſchen Gebäude 

Auf Grund der 88 76—78 er 


> Bee: unse Seil 
u eitere Meldungen von eil⸗ 
Provinzial⸗Ordnung für die ln : f 
vinzen Preußen, Brandenburg, r 
Pommern, Schleſien und Sachſen 


m 29. J Set on der unterzeichneten 
1 
vo . Juni 1875 (Geſ. D. D. ion entgegen genommen. 


Thorn den 27. März 1902. 


335) in Verbindung mit den 88 Die S 

912 und 15 des Gee RUE de Be fannkmgchnre⸗ 
lizei⸗kLerwaltung vom 11. März 

105 0 Geſ. D. ©, 265) verordne achung. 


An Erlegung des Beitrags für den 
Einkauf erkrankter Dienſtboten und 


Lehrlinge mit 3 Mark, Handlungsge⸗ 
N 5 8 ne “a hilfen und Lehrlinge mit 6 Mark auf 
W 1 Kalenderjahr 1902 wird hier⸗ 
N 5 urch mit dem Bemerken erinnert 
Mark e 30 daß nach den Erkanfebedingungel 
5 uen Gaf⸗ pe das Abonnement als fortgeſetzt gilt, 
Schankwirthſchaften, von 8 wenn nicht zuvor bis Neujahr Ab⸗ 
ditoreien, Reſtaurants und ne — — 1902. 
öffentlichen Vergnügungs⸗Lo⸗ . Der Magiſtrat 
Falen, welche Schüler öfen] Abtheilung für Memenfachen 
liter Schranftalten jeder Art, 5 theilung für Armenſachen. 
ofern eſelben nicht in 
Ds ihrer Eltern. Vor⸗ B ekanntmachung. 
münder oder Lehrer befinden E 9 
oder die Genehmigung des Vor⸗ Ollek im Jagen 70, dicht au dem 
ſtehers der Lehranſtalt, welcher ſie feſten Lehmkiesweg nach Schloß 
angehören, zum Beſuche des bezüg- | Birglan gelegen, können ungefähr 
lichen Lokals nachgewieſen haben, 1000 Stück Ahorn⸗Alleebäume abge 
in ihren dem Publikum ge⸗ geben werden. Die Bäume find 
öffneten Räumen verweilen] wiederholt verſchult, pfleglich be⸗ 
laſſen, oder ihnen Speiſen und handelt und beſitzen gutes Wurzel ⸗ 
Getränke verabreichen. ſyſtem. Wegen des Preiſes, der Ab⸗ 
Danzig den 24. Juni 1878, gabe ꝛc. wollen ſich Reflektauten ge⸗ 


ich unter Zuſtimmung des Pro⸗ 
— der Provinz Weſt⸗ 


Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 


Der Ober⸗Präſident 
der Provinz Weſtpreußen. 
i095 Staatsminiſter Achenbach. 
rd hierdurch in Erinnerung ge 

bracht. 
Thorn den 11. April 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Kaufmänniſche Fortbildungs- 


ſchule zu Thorn. 

Da der Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Donnerſtag den 3. April er. wieder 
begonnen hat, nehmen wir Veran⸗ 
laſſung, die Geſchäftsunteruehmer, 
welche ſchulpflichtige Gehilfen 
oder Lehrlinge beſchäftigen, darauf 
hinzuweisen, daß fie geſetzlich ver⸗ 

ichtet ſind, dieſe Gehilfen oder 
ehrlinge zum Schulbeſuche auzu⸗ 
. ge 2 den 

zeitig zu ſchicken bezw. ſie 
abzumelden. Die Anmeldung hat 
nach 8.6 des Orteſtatuts ſpäteſtens 
am 14. Tage nach der Aufnahme 
in das Geſchäft, die Abmeldung 
ſpäteſtens am 3. Tage nach der Ent⸗ 
laſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der an⸗ 
egebenen Verpflichtungen ſäumigen 

ſchäftsunternehmer unnachſichtlich 
zur Strafe heranziehen werden. 

ie Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenjo die Nachſuchung von Beur⸗ 
Kanmangen und die nachträgliche Ent⸗ 
lotzlich ago ‚unerlaubten, jeboch 
Pannen bat dig gewordenen Ber: 
1 3 5 
ektor ungs ule, 
Nr. 7, in 2 ‘tig, im Zimmer 
(Bäckerſtraße Nr. ag; Gemeindeſchule 
3 bis 4 Uhr, am Wann fe von 
oder Donnerſtag zu erfolgen ttwoch 
Thorn den 4. April 1902. 


Das Kuratorium. 


rd. möbl. Zim. bill. 3. verm. 
W een 3, fl. 


fälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗Ver⸗ 
waltung wenden. 
Thorn den 4. März 1902. 
Der Magiſtrat. 
Verdingung. 
Die Lieferung nachſtehender, für das 


Rechnungsjahr 1902/03 in unſerem 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗Be⸗ 


triebe erforderlichen Materialien und! 


zwar: 

ca. 150--200 Ztr. Portland⸗Zement, 

„ 500 Ifd. Mtr. Thonrohre (20, 15, 
10 em I. W.), 

„ 10 Mille Brunnenziegel 1. Kl., 

„ 15 Normalziegel 1. Kl., 

„ 50 kg Manilla⸗Stricke 1 Kl., 

„ 900 „ beſtes deutſches Weichblei, 

„ 1000 „ Bleirohr 13, 20, 25 und 

30 em l. W., ſchwerſte Sorte, 

1500 kg engl. Schmiedekohlen, 

„ 200 „ Maſchinenöl beſte 

„ 200 „ Zylinderöl Qualität 

„ 1200 „ beſtes amerik. Petroleum, 

„ 100 „ Putzwolle (weiße u. bunte), 

„300 Stück Kanaldielen 2,25 lang, 
0,28 breit, 0,04 ſtark. 


= 


„ 100 Stück Bohlen 4,50 lang, 0,28 


breit, 0,05 ſtark. 

„ 150 Stück Einbauhölzer 4,50 lang, 
13/13 ſtark. 
diverſe Farben und Oele 
in beſter Qualität, ſoll im Wege 
öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im 
Burean der Waſſerwerks⸗Verwaltung 
während der Dienſtſtunden Aisch 

Verſiegelte, und mit der Auf 
„Angebot auf Lieferung von Ma⸗ 
terialien“, verſehene Angebote ſind 
bis zum 15. April er., vorm. 10 
Uhr, dort einzureichen. 

Thorn den 9. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Sigismund Gorski, 
Haudſchuhmacher, pr. Bandagiſt, 
horn, Strobandſtr. 4, 
chemiſche Handſchuh⸗Waſchanſtalt. 


Weiße Militär⸗ 
eh schuhe 10 5 


Gefärbte Handſchuhe 50 0 


chrift ® 


BER Ausnahme- 2 


J Montag, 14, Dienfag 15. Mitch, 10: J 


ſtelle ich 0 
zu ganz erſtaunlich billigen Extraprelsen zum Verkauf: 


imit. Leinen, mit und ohne Volant, 
ausschürzen, Stück nur 65 Pf. 
a extra weit, La waſchechter Stoff, 
7 ausschürzen, Stück nur 90 Pf. 
2 5 ausschürzen, imit. Leinen mit Latz und Dräger, elegante 9 55 * 


Garnirung, Stück nur 
42 extra weit, mit Latz und Träger, 
ausschürzen, e ee eee e 1,10 . 
u 
ausschürzen, 


mit Mieder und Taſchen, ſehr weit, 1 2 5 
Stück nur By Ml. 
. 
ausschürzen, 


ext it, mit Latz und Träger, reichlich 
2 888 an nur 1,35 Mk. 

Tändelschürzen, Kinderschürzen, 
ohne Rückſicht auf den reelleu Werth 


Prima Waſchſtoffe, einfarbig und geſtreift, alle Größen. 
Serie I, Serie II, Serie III. 


Serie I. Serie II, Serie III. 

50% 60: 75% 30, 650% 75% 

2 Glacée-Handſchuhe in allen Farben für Damen Paar 98 Rn 1 
Negen-Schirme 


und Herren 
Stuͤck 1,50 — 2, Ml. 
Nicht wiederkehrend: ein großer Poſten = 
onnenschirme 275 


Dieſe Waaren werden an Wiederverkäufer nicht abgegeben. 


Vehersichtliche Auslaye auf hesonderen Tischen. 
Preise werden Sie überraschen! 


Alfred Abraham, 


31 Breitestrasse 31. 


Damen und Herren, 
ſehr preiswerth 


in verſchiedenen Stoffen, nur tadelloſe Waare, regu⸗ 
lärer Werth bis 6 Mk., Ausnahmepreis Stück nur 


un jefanntmachu 


r 51 
Erſchienen iſt x e 


Spezjalkatalog für 
Brautausstattungen 


für komplette Einrichtung 


von Schlaf⸗, Wohn: und Speifezimmer, Salon, 


N Herremimmer und Kühe b 3 
im Preiſe von Mark 2400 bis 3500 lsa ue thswelsg sn Gas 1 


im dezent neneften Stil. Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäftszimmer 


Fr. Hege, zu erfahren. 


Möbelfabrik und — Bromberg. . ˙ 0K 
Katalog über Einrichtungen von ME. 1300 an ſeparat. Uniformen und Zivil x Garderoben 


tadellos. 0 
Reimann, Gerechtestrasse 16. 
Telephon Anſchluß 167. 
Aelteste staatlich durch S. M. 


> t O tt e r n Kaiser Wilhelm I. ausgeneichn. 


Anstalt Deutschl. Honorar nach Heilung. Prospekt 


mmer zu vermiethen Möbl. Zim. m. Penſ. ſoſ. bil. 
Helligegeiſtſtr. 1, IE, links.] haben Schuhmacherſtr. 24, IH. 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 


in rother Farbe, meta wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen fraufo 
jeder Weichſelablegeſtation und frei nr“ Thorn 
* 


Danpiägee Bieten, DI won 


heilt gründl. Dir. C. Denhardt's 
Anstalt Dresden-Loschwitz. 


beitände 


im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe 
werden im Laden Schillerſtraße 2 zu 
bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen ausverkauft. 
Es ſind in reicher Auswahl vor⸗ 
handen: 
Papier: und Arbeitskörbe, 
Schlüſſelkörbe und Puffs, 
eitungsſtänder und⸗Mappen, 
Kindertiſche und ⸗Stühle, 
Kinderwagen und Puppen⸗ 
wagen, 
Korbſtühle und Blumentiſche, 
alle Sorten Bürſten ꝛc. 


Der Konkurs- Verwalter 
Gustav Fehlauer. 


Thorner 
Honigkuchenfabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 
Qualität, zur Alber & Schultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörig, werden aus⸗ 
verkauft. 5 
Bei Entnahmen von Mark 3,00 
Mark 1,20 Rabatt in Waaren. 
Ferner kommen zum Verkauf: 


Teer, Shofolnde, Scan, 
Bonfituren, Cakes, Oſterartikel 
und Bonbons aller Sorten 


zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen. 
Der Verkauf findet in den Lager⸗ 
räumen Schloſtſtraße 4 unten ſtatt. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


= 


Sümmtliche 


Schulbücher 


bei 
E. Golembiewski. 


Tl, ae 
Conlituren, Ace, (aken, 


in beſter und großer Auswahl, 
empfiehlt 
Oskar Schroeder, 


Marzipau-Fabrik, Altſtädt. Markt 12. 
ers 


Carl Bonath 


Photograph. artistisches Atelier 
Neust. Markt 


und Gerechtestrasse Nr. 2. ® 
. Spezialität: 
„Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und 1 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung. 
Platinotipie. 


2 2 
Köſtliche 
Tafeläpfel 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Guter Klavier⸗Anterricht 


wird billig erth. Culmerſtr. 28, l, r. 


JDeſtillations⸗Geſchäft wird ein 


der Handelskammer, im Lagerhauſe 
an der Uferbahn, ſüdlich der De⸗ 
feuſionskaſerne, welche bis 1. April 
1902 an Herrn W. Boettcher ver⸗ 
miethet waren, ſollen von ſofort ander⸗ 
weit vermiethet werden. Näheres bei 
Gustav Fehlauer, 
Schatzmeiſter der Handelskammer. 


Penſionäre 
finden, bei Beaufſichtigung der Schul⸗ 
arbeiten, gute und billige Penſion 
Culmerſtraße 26, III. 
Suche per ſofort für die Nach⸗ 
mittagsſtunden einen 


uchhalter oder Buchhalterin. 


Angebote unter E. F. 25 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Gewandte Putzarbeiterin, 

ſowie Schülerinnen für Putz geſucht. 
Minna Mack’s Nachfig., 
Baderſtr., Ecke Breiteſtr. 

Für eine gelähmte Dame wird ein 
beſſeres Mädchen geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. 

Suche für meine Tochter eine 
Stelle als 


Kindermädchen 
zu ein oder zwei Kindern. Zu erfragen 
Suche für mein Hausmädchen, 
das ich warm empfehle, Stellung 
vom Mai bis Oktober in Thorn. 
Frau von Koschembahr, 
Berlin W., Meier⸗Ottoſtraße 10. 


Müdchen für alles 


findet Stellung zum 15. April. 
Reitanrant, Mellienſtr. 113. 


Lehrmädchen 


für ein -Konfituren⸗Geſchäft verlangt. 


Schriftliche Angebote unter 100 2. 


einzureichen an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
1 Aufwärterin geſucht, 1Kinder⸗ 


oettgeſtell und 1 Stubenhund zu 
verkaufen 


Gerberſtr. 25, 1. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ und 


2 
(2 
junger Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, per 
. 5. geſucht. Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsangabe ſind zu richten unter 
K. K. 100 an die „Thorner Preſſe“, 


Thorn. 
Lehrling 
kaun ſofort eintreten bei . 
H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 1. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, möglicht der 
poln. Sprache mächtig, für mein Ma⸗ 
nufakturwaaren⸗ und Konfektionsge⸗ 
ſchäft ſofort geſucht. 

M. E. Leyser, Breiteſtr. 39. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort 
F. Bettinger, 
eee 
ankkredit, Wechſeldiskont, Be: 
triebs u. Hypotheken⸗Kapital 
zc' ſtreng diskret in jeder Höhe. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


8000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


6000 Mark Kindergelber 


auf pupillariſch ſichere Hypothek ſofort 
zu vergeben. Näheres durch 
J. Czarnocki, Jakobsſtr. 13. 


Reitpferd 


für Inſpektor, 160 Pfund 
Gewicht, zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Augeb. erb. 
unter F. 8. 180 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


— 


Ctöffnung: Montag den 14. April 19. 


die Sonfurömanen- . eg Same e 3000 Marl 


werden zu zediren geſucht. Gefl. 
Augebote unter 8. 3000 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Mein Grundſtück, 


Thorn, Breiteſtraſte 38, in der 
beſten Geſchäftslage, bin ich willens 
zu verkaufen. Th. Ruckardt. 


Fortzugshalber ein kleines, gut ver⸗ 
zinsliches Grundſtück billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 

Mocker, Mittelſtr. 7, Hof. 


Fuchsmallach, 


10 jährig, flott, 
kräftig, mehrere 
Jahre Kompagnie⸗ 
Chefspferd, auch im 


Wagen probirt, ſehr preiswerth ver⸗ 
käuflich Brombergerſtr. 52, I. 


Verkaufe billig 


2 grutgerittene, durchaus 

truppenfromme 

— Pferde. 

. 
Junge ſchottiſche 


\ehülerhunde S 


(echte Kollies) find zu 


verkaufen Bi; 
Mellienſtraße 8. 


faſt neuer eleganter Selbſtfahrer, 
ein Paar gut erhallene Kummet⸗ 
Geſchirre billig zu verkaufen bei 
Sattlermeiſter Reinelt Nachflg., 
Brüdenftrafe, 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler”. 
EEE TEEN BEE 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Augebote 
nuter F. F. an die Gejchäfts- 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Einen leichten 


Nollmagen 


hat zu verkaufen 
Blaske, Thorn III. 


2 Laſtwagen 
(Vierzöller), noch gut erhalten, ſtehen 
zum Verkauf, weil überzählig. 

Zieglermeiſter Bettin, 
Gramtſchen. 


Umzugshalber eine Parthie Wiener 2 2 
Stühle Sophas, 1 Regulator, 1 
Tombank, 1 Repoſitorium, - 
Flaſchenſpind, Bierapparat, 


c. zu verkaufen 
ö Katharinenſtraßte 2 


Ein Telephon 


mit allem Zubehör iſt billig zu, ver . 
kaufen. 5 fag die Geſchäftsſtelle]! 
dieſer Zeitung. 
Gut Ser Fahrrad zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Strobandſtraße 20, bart. 


* 

Mlzerne Pumpe, 
faſt nen, billig zu verkaufen Brom⸗ 
bergerſtr. 90, part. H. Pohl. 

Den von Herrn Heinrich Arnoldt | ſofort 


feit über 20 Jahren innegehabten 


In umſerem Haufe, Vreiteftr. 37, 
Laden 1. Etage, it das f 


Ballonzimmer 


Ein großes Zimmer mit Balfon] mit Eutree, welches ſich zu Kontor] gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
für 525 Dame t ſofort zu vermiethen | zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. | Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
a Thorn. &. B. Dietrich & Sohn. durch Herrn Zugführer Mathöe. 


vermiethet zum 1. Oktober er. 


A. Ste phan. 


" Brombergeritinfie 86. 


5. Sandelowsky & 60. 


5 Gunniwagren 
jeder Ark. Off. ver i 
Win tduffart f. t. 


Ein Laden 


zu vermiethen bei 
A. Mohlteit, Bädermeifter. Thor. 


29222229 „% „%%% %% %%% „„ „„ „„ „%% ͤ% „46 


Leinenhaus 


„cnc, Maite d, 


Die diesmaligen 


Sonderinge für Schüren 
Montag den 14, Dienfiag den m Mittwoch den 16. April fatt. | | 
| 

| 


Zum Verkauf 
gelangen an dieſen drei Tagen bei wirklich ermäßigten Preiſen: ug 


amtliche Haus-, Wirthschafts-, Küchen-, Thee-, Mädchen- 
und Kinderschürzen 


in bunt, weiß und ſchwarz; alle älteren Muſter bedeutend unterm Koſteupreiſe. 

Die Schürzen find an dieſen Tagen in meinem Geſchaftslokal 
ausgelegt 

und mit deutlicher Notirung der ermässigten Preise verſehen. 


222 


15 Ser im neuerbauten Hauſe, 
bis 9 Zimmer, Loggia, Gas⸗ und 
Badeeinrichtung, reichlichem Zubehör, 
lauf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe 


zu vermiethen. 
Mellienſtraße 85. 


RE Markt 29 


lit eine Wohnung, 2. Stagg zum 
1. April zu vermieſhen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz, 
Wohnung don 3 Zimmern im 
Rn = der Stadt per 1. Juli ge⸗ 
ſucht. Augebote unter A. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Welche Familie wäre geneigt an 


eine Dame ein größeres oder zwei 
kleine leere l 


5 Zimmer 
abzugeben? Gefl. Unerbieten mit Ar 
gabe des Preiſes werden unter R. 8. 


an die Geſchäftsſt. dieſer Zig. erbeten. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 
zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22, 


4 Zimmer, helle 
Wohnung, ache und ae 
hör, per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Mocker, Lindenſtr. 52. 

Eine herrſchaftliche Wohnung, 
part., mit abgeſchloſſenem Garten, 
Badeeinrichtung und allem Zubehör, 
von gleich beziehbar, zu vermiethen. 
Adalbert Franke, Buchdruckerei, 


Ausnahmo-Tage 


für 


Kuaben⸗Konfektion 


von Montag den 14. bis Donnerstag 
den 17. d. Mts. 


Es kommen 


oin Posten Anzüge zum Verbau, 


früher im Preiſe von 10—12 Mk., jetzt Verkaufspreis 
4-6 Mk, 


Gleichzeitig offeriren wir einen Poſten Stoffe 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 2 


2 


In unſerem Hanſe Bromberger⸗ 
und Schulſtraße⸗ Ecke, 1. Etage, 


ſeſcaflihe Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und Brombergerſtraße 26. 

Zubehör, welche z. Z. von Fran Dr. aldſtraße 29 find zwei Woh⸗ 
Funck bewohnt wird, vom 1. April nungen von zwei Zimmern, Küche 
1902 ab zu vermiethen. und Zubehör, ſofort zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn.] Auch Eingang Mellienſtraße 64. 
Neben Born & Schütze per ſofort 


oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 ohnung, 


immer und Zubehör, daſelbſt eine |? DREH helle Küche, mit allem 
$ ö nbehör von gleich für 220 Mark zu 
ene e ur und dee 9922 A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 
ohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen Bäckerſtraſie 16, 1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


errhdaftlide Kahn 


8 — . ˙6—— — — 


eg 


7 
J 
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2. Btilage zu Nr. 86 der „Thorner Preſſe“ 


Marconi und ſeine Rivalen. 

Allerlei vom drahtloſen Telegraphen. 

den m bein Berbeon (ani,,,, 

Hat Marconi, jener junge ſiebenundzwan⸗ 
zigjährige Italiener, der den Ruhm eines 
Maxwell, Heinrich Hertz und Röntgen er⸗ 
bleichen machte, wirklich das „unmögliche“ 
ermöglich? Hat er von Europa nach Amerika 
telegraphirt? Hat er den deutſchen Erfindern 
neuer Syſteme, den Phyſikern Slaby, Arco 
und Bradun zum Trotz, deren Methoden 
feinem Syſtem als mindestens gleichwerthig 
angeſehen werden, das zwanzigfache der Ent⸗ 
fernung überbrückt, die bisher als die Grenze 
der ſicheren Verſtändigung durch elektriſche 
Wellen betrachtet wurde? 

Ja — und nein, wie man die Frage eben 
auffaßt. Daß die Nachrichten von der 
märchenhaften Zeichengebung zwiſchen Corte 
wall und Neufundland erfunden ſeien oder 
auf einer Täuſchung durch den elektriſchen 
Zuſtand der Atmoſphäre beruhen, kaun nur 
Neid oder Dummheit behaupten. In England, 
den Vereinigten Staaten und Deutſchland 
haben ſich die Stimmen gelehrter Phyſiker 
und Elektriker zu hunderten erhoben, um für 
die Redlichkeit und Vertrauenswürdigkeit des 
jungen Italieners Zeugniß abzulegen. Es 
ſind von Marconi Jahr für Jahr ſeit ſeinem 
erſten Auftreten überraſchende Nachrichten 
ausgegangen, und faſt immer haben ſie ſich 
in ihren Grundlagen bewahrheitet. „Im 
Jahre 1896“, ſchreibt Willert über Marconi, 
„war er imſtande, Meldungen drahtlos zwei 
Meilen weit zu ſchicken. Er erweiterte die 
Strecken auf fünfzig, ſechzig, hundert und 
endlich auf zweihundert engliſche Meilen. Zu 
ſelnen züngſten Erfolgen gehört die Ueber⸗ 
1 K Strecke von Poole in Dorſet 
nach Crookhaven in Irland, dreihundertfüufzig 
Meilen gleich fünftundert 4 

. ſechzig Kilometer. 
Auf den letzteren Verſuch folgte unmittelbar 
der trausatlantiſche. Marcont errichtete in 
Poldhu an der Stifte von Cornwall eine im 
Vergleich zu allen früheren rieſenhafte Sender⸗ 
ftationen, ein ganzes Spinnengewebe von 
elektriſch durchzuckten Drähten, und ging daun 
mit feinen beiden erſten Aſſiſtenten zu Schiff 
nach Neufundland. Die Reiſe wurde benutzt, 
um die Verbindung folange wie möglich zu 
unterhalten. Es iſt ein Unterſchied, ob gewöhn⸗ 
liche Telepraphiſten oder ob jahrelang in der 
Sprache des Funkentelegraphen geübte In⸗ 
genieure mit dem Spürſinn des Erfinders 
am Apparat ſitzen. Bis tauſend, ja bis 
tauſendvierhundertfüufzig Seemeilen waren 
die Abfahrenden imftande, mit der Lande 
ſtation zu ſprechen. Dann wurde nur noch 
das Zeichen S gewechſelt, drei Punkte, Striche 
oder Telephonlaute, die als das einfachſte 


Zeichen über große Eutfern 
wandt wurden, ſolange es sen ſtets ange⸗ 


handelte, die Auweſenheit und Wirkfankeit 
elektriſcher Wellen überhaupt feſtzuſtellen, um 
alsdann zur Anwendung ſtärkerer, ſicher 
funktionirender Apparate zu ſchreiten. 

So erklärt ſich die viel angefochtene That⸗ 
ſache, daß bei den erſten trausatlantiſchen 
Verſuchen ſchlechterdings nur dieſes eine 
Zeichen ausgetanſcht wurde. In Newyork 
äußerte ſich Marconi: Wir erhielten den 

verabredeten Buchſtaben 8 genan zwei⸗ 
undreißigmal in der Minute, wir erhielten 
ihn viele hundertmal und immer in der 
Zeitfolge der Verabredung. Das beweiſt, das 
wir ihn daher erhielten, woher wir ihn er⸗ 
warteten. Daß die Verſuche noch nicht weiter 
gediehen ſind, beruht auf den mancherlei 
inzwischen zu erledigenden Arbeiten. In 
England war die Sendeſtation zu verſtärken, 
da man ſich doch nicht damit begnügen kann, 
bis aus Ende der Welt immerzu den Buch⸗ 
ſtaben S zu telegraphiren. Aus Neufundland 
aufgrund der übrigens / bald ablaufenden 
Gerechtſame der anglo⸗amerikaniſchen Kabel⸗ 
geſellſchaft vertrieben, mußte Marcoui eine 
neue, ebenſo mächtige Station in Nen⸗Schott⸗ 
land errichten, die obwohl enorm koſtſpielig, 
doch immer nur als ein neuer Verſuch au⸗ 
zuſehen iſt. Das alles koſtet, zumal bei der 
Nothwendigkeit der perſönlichen Ueberwachung 
und der oftmaligen Hin⸗ und Herfahrten 
über den Ozean, viel Zeit. ’ 
Ebiſon ches wird der Erfolg ſein? — Als 
on elektriſche Glühlampe erfand, 
übereifrige Propheten oder — 
Die 1 1 0 115 
e 0 eure Gasaktien ehn 
unüberlegt wie die darauf eee 
Gasaktionäre würden die Juhaber von Kabel⸗ 
aktien handeln, wenn ſie beim erſten Kurs⸗ 
ſturz verkauften. wird noch heute viel 


nur darum hab 


Sonntag den 13. April 1902. 


Leuchtgas verbraucht, vielleicht dreimal mehr 
als zurzeit der Erfindung der elektriſchen 
Glühlampe; und es wird noch eine Anzahl 
Jahre dauern, bis man das „Kabeln“ in 
„Wellen“ oder „Funken“ oder „Fritten“ oder 
ein anderes unmögliches Zeilwort umtauft. 

Warum das? Erſtens, weil man doch, 
wie geſagt, unmöglich immer blos 8 „fritten“ 
kann, zweitens, weil Marconi möglicherweiſe 
ganz andere Reſultate erlebt hätte, wenn er 
im Hochſommer, anſtatt im Winter, den erſten 
trausatlantiſchen Verſuch gemacht hätte. Und 
drittens, weil das drahtloſe Telegraphiren in 
Wahrheit denn doch auch erheblich „Draht“ 
koſtet, beſonders auf weite Eutfernungen. 
Reden wird zuerſt vom erſten Einwand. 

Es iſt ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen 
dem Austauſchen von Nachrichten und dem 
Empfangen einzelner Zeichen. Ein dauernder, 
durch zuverläſſige Mittheilungen verbürgter 
Nachrichtenaustauſch durch die Funkentele⸗ 
graphie exiſtirt unſeres Wiſſens nirgends 
über mehr als hundertfünfzig Kilometer Ent- 
fernung. Sowelt arbeiten mit Sicherheit die 
Apparate des deutſchen Syſtems Slaby⸗Arco, 
das für die deutſche Kriegsmarine zur Ein⸗ 
führung beſtimmt iſt, ſoweit garantirt die 
Marconi⸗Geſellſchaft eine tadelloſe Verbindung 
vom Schiff zur Küſte, und ſoweit werden 
vermuthlich binnen kurzem auch die Braun⸗ 
ſchen Sender und Fritter (das von Siemens u. 
Halske adoptirte Syſtem) arbeiten. Das 
ſchließt nicht aus, daß mit allen Syſtemen 
unter ſehr günſtigen Umſtänden viel weiter, 
unter ungünſtigen Umſtänden aber auch nur 
kürzere Entfernungen inne gehalten werden 


können. Dieſe Umſtände beruhen auf der 
„Joniſirung“ lelektriſchen Ladung) der 


atmoſphäriſchen Luft; die Allgemeine Elektri⸗ 
zitätsgeſellſchaft, die das Syſtem Slaby⸗Arco 
auf ſeine heutige Höhe gebracht hat, konſtatirte 
au ſchwülen „gewittrigen“ Hochtommertagen 
ein Zurückgehen der Wirkſamkeit der Apparate 
bis auf einhalb, ja ein Drittel der normalen 
Leiſtung. Kabeltelegramme, bei denen es ſich 
oft um Millionen handelt, dürfen aber nicht 


vom Zuſtand der Atmoſphäre abhängig ſein, 
des 


ihre Vermittelung muß zu jeder N 

Jahres geſichert ſein. Darum will der Aus⸗ 
tauſch eines einfachen Zeichens nicht viel und 
ſelbſt das Gelingen eines vorübergehenden 
Nachrichtenaustauſches nicht ſoviel beſagen, 
daß die Kabel abgeſchnitten werden können. 
Die erſte drathloſe Verbindung über den 
Ozean wird ſich vielmehr Jahr und Tag be⸗ 


währen müſſen, bevor fie dem Publikum als ein] die bleichen, traurigen Bewohner Vinetas — das Wort Gottes verkündet. 


zuverläſſiger Weg für ſeine Botſchaften über 
das Weltmeer gilt. Nicht zur Unzeit erſchien 
kürzlich die, allerdings möglicherweiſe von 
„guten Freunden“ ein wenig reduzirte Nach⸗ 
richt, daß die Marconi⸗Telegraphie in der 
Hawaii⸗Inſelgruppe ſchmählich Fiasko gemacht 
ö Die zwiſchen Honolulu und den 
kleineren Juſeln eingeleitete drahtloſe Ver⸗ 
bindung ſoll ſoviele unleſerliche Depeſchen 
geliefert, ſo oft überhaupt verſagt haben, daß 
man ſich ſagte, beſſer gar keine, als ſolche 
Telegraphie. — Aus dem angeführten geht 


Maß überlegen fein ſoll, eher zu niedrig, als war das Weſtende des Gotteshauſes noch 


zu hoch angenommen ſein. In der That 
werden in einem Abkommen der Marconi⸗ 
Geſellſchaft und der kanadiſchen Regierung, 
das dem Parlament vorgelegt wurde, die 
Koſten einer ſolchen Station beim Kap Breton 
auf dreihundertzwanzigtanſend Mark (achtzig- 
tauſend Dollar) geſchätzt. Dieſe Koſten ſollen 
der Geſellſchaft unter der Bedingung bewilligt 
werden, daß der ſpätere Tarif den Satz von 
10 Zents pro Wort nicht überſteigt; jetzt 
beträgt er eine Mark fünf Pfennig (25 Zents). 

Wie verhält ſich nun das Marconiſyſtem 
zu den deutſchen Syſtemen der Funkentele⸗ 
graphie? Die Slaby⸗Areoſche Erfindung des 
Multiplikators hat zweifellos die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Gebers bedeutend erhöht, ebenſo 
wie der Braunſche Induktiv⸗Erreger. Marconi 
hat zweifellos von dieſen Neuerungen Ge⸗ 
brauch gemacht, wie auch unſere Syſteme von 
ſeinen Fortſchritten nicht unbeeinflußt ge⸗ 
blieben ſind. Profeſſor Braun ſelbſt äußerte 
ſich dahin, daß Marconi feinen (Brauns) 
Erreger oder ſeine inzwiſchen ebenfalls von 
dem Italiener adoptirte Schaltung für den 
überſeeiſchen Verſuch benutzt zu haben ſcheint, 
und daß dieſe Anueignungen ſicher nicht ohne 
Einfluß auf das Gelingen geweſen find. 

Bei ſoviel Verwandtſchaft zwiſchen den 
einzelnen Syſtemen iſt es gewiß nicht zuviel 
behauptet, daß ein Syſtem, mit derſelben 
Energie und denſelben Geldmitteln zur An⸗ 
wendung gebracht, genau ſoviel leiſten wird, 
wie die übrigen. 


Das neue Vineta. 


Von Mara von Lettkow. 
(Nachdruck verboten.) 


Wer keunt ſie nicht, die alte Sage von 
jener verſunkenen, in den Wellen begrabenen 
Stadt —? Sie hat ſich vererbt von Gene⸗ 
ration zu Generation in jedem Lande; au 
den Dünen aller Länder, aller Meere, an den 
Ufern eines jeden Sees erzählen ſich die 
Fiſcher und Matroſen von dem ſchönen, ſo 
prächtigen verſunkenen Vineta. 


Alle hundert Jahre aber, zur Frühlings⸗ 
eit, da erhebt ſich die verſunkene Stadt mit 
all' ihren Paläſten und Nojengärten, von 
goldnen Gittern umgeben — ihre ſchimmern⸗ 
den Thürme und Kuppeln ragen hoch empor 
in das goldne Sonnenlicht, und helle Glocken⸗ 
töne verkünden über Thal und Berg, daß 
Vineta ſein „Frühlingsfeſt“ begehe. 
Und aus den Fluten erheben ſich auch alle 


für einen Tag iſt ihnen auf der ſchönen Gottes⸗ 
welt Luſt und Sonnenglanz, Vogelgeſang 
und duftender Blütenſchnee wieder gegeben 
— doch nur für einen Frühlingstag. 
Nur wer ein bevorzugtes Menſchenkind 
iſt, der ſieht es mit eigenen Augen. Gar 
mancher hat unbewußt mit den Bewohnern 
BVinetas dieſen Frühlingstag gefeiert — doch 
niemals zu ſeinem Heile — denn die Stadt 
iſt verwünſcht mit allem, was in ihr lebte. 
Einft war Vineta eine reiche Patrizier⸗ 
ſtadt am Meere, die ihre großen Handels⸗ 


achtundvierzig Fuß vom Strande entfernt. 
Im Jahre 1835 waren es noch ſiebenund⸗ 
dreißig Fuß — 1864 fehlten nur noch nenn 
Fuß, und man meinte, daß nach menſchlichem 
Berechnen nach kaum zehn Jahren der nord⸗ 
weſtliche Eckpfeiler ſtürzen müſſe. 

Aber die ſchön geſchmückte, durch alte 
prächtige Glasmalereien verzierte Kirche ſteht 
noch heute, obgleich die Nordweſtſeite ſchon 
bedeutend über den zwanzig Meter hohen 
und teil abfallenden Abhang hiuwegragt. 
Der nächſte Wirbel- und Nordſturm kann ihr 
Schickſal beſiegeln. 

Vor einigen Jahren ſtürzte neben der 
Scheune des Küſters eine Erdmaſſe von acht 
bis zehn Metern in die Tiefe; und wenige 
Tage ſpäter folgte das Gebäude hinterdrein. 

Das hübſche Schulhaus, im Sommer in 
reizender Lage, von einem wundervollen 
Garten umgeben, liegt ungefähr noch zehn 
oder zwölf Meter vom Strande entfernt. 
Uralte, ſchattige Kaſtanienbäume, denen der 
Boden faſt vollſtändig weggewaſchen, ſtrecken 
ihre mächtigen Wurzeln wie rathlos über den 
Abhang hinaus. 

Am 2. Auguſt 1884 wurde in der Kirche 
zu Hoff zum letztenmale gepredigt. Schon 
lauge, beſonders an ſtürmiſchen Tagen, wurde 
die Furcht der Bewohner des Dorfes laut, 
daß das Gotteshaus einmal unverſehens 
mit allen Andächtigen in die Tiefe ſtürzen 
könne.“ 

An jenem reizenden Auguſtmorgen kam 
der Regierungsbefehl: die alte Kirche amtlich 
zu verſchließen. 

Der alte, von der ganzen Gemeinde ge⸗ 
liebte Paſtor weinte heiße Thränen — durch 
vierzig lange Jahre hatte er in dieſem Hauſe 
ſeinem Gotte gedient, und nun ſollte er die 
geheiligten Räume nicht mehr betreten. 


Bald verbreitete ſich die Kunde von dieſem 
Befehle im ganzen Orte. Stundenweit her 
kamen die Küſtenbewohner nach Hoff, und 
bald war — trotz der unheimlichen Angſt 
vor einem Unglück — die Kirche bis auf das 
letzte Plätzchen gefüllt. f a 

Und während alle Thüren des Gottes⸗ 
hauſes geöffnet blieben, und der Südwind 
Blätter und Blüten durch die Halle jagte, 
hielt der ſilberhaarige Geiſtliche ſeine Ab⸗ 
ſchiedspredigt, die kein Auge trocken ließ. 


Mehr als dreißig evangeliſche Paſtoren 
haben unter dem Brauſen des Meeres hier 
ö Viele, viele 
Hunderte ſchlafen auf dem Gottesacker, und 
die Gebeine derer, welche ihre Ruheſtätte in 
geweihter Erde erhielten, werden von den 
Wogen hinansgetrieben in das naſſe Wellen⸗ 
grab, und niemand kann gegen die Macht 
des Elements ankämpfen. 

Aber auch das jetzige Meeresufer hat, wie 
das ſchöne Vineta, ſeine Sage, die ſich 
traditionell von Jahrhundert zu Jahrhundert 
auf die Bewohner Hoffs vererbte: „Vor 
hunderten von Jahren, da ſich au der Küſte 
ein arbeitsſames und luſtiges Fiſchervölkchen 


bereits hervor, daß die neue Anlage der ſchiffe weit hinaus in alle Gewäſſer fandte, angeſiedelt hatte, kam der junge Klas Jörgen 


erſten Verſuchsanorduung nicht blos ſoviel 
überlegen ſein muß, daß fie ſtatt leiſer Zeichen 
ſichere Mittheilungen liefert, ſondern daß ſie 


So reich ſie war, auch ſo mächtig war ſie. 
Stolze Fürſteugeſchlechter herrſchten über ſie, 
und der ſchönſten Frauen gab es ſo viele, 


in einer Maiennacht mit ſeinem Boote vom 
Fiſchfaug. Er zog das hald angefüllte 
Schiffchen ein Stück an das Laud und ſtieg 


dies auch daun noch thut, wenn die Luft für als da Muſcheln am Strande auf den Dünen] den Abhang hinauf, um in. feine Hütte zu 


die erzeugten Wellen zwei⸗ bis dreimal weniger 
fortpflanzungsfähig iſt, als zurzeit des erſten 
Verſuches. 

Als Marconi ſelbſt nach den Koſten der 
überſeeiſchen Funkentelegraphie befragt wurde, 
antwortete er: 


umher lagen. 

Noch keine hundert Jahre werden ver⸗ 
gehen, und ein neues Vineta wird dem 
ewig wühlenden Meere zum Opfer fallen. 

Nicht plötzlich, nicht in einer Gewitter⸗ 


gehen. Da hörte er ein ſeltſames Klingeln, 
ein Seufzen und Klagen. — — 

Im hellen Mondenſcheine ſah er auf einem 
großen Steine ein holdes Weib ſitzen. Aus 
Früthan und Mondesſtrahlen ſchien das durch⸗ 


Um ein Telegramm auff nacht wird es verſchwinden wie das echte ſichtige Geſpinnſt gewebt, das ihr zum Ges 


zweitanſend ſtatt zweihundert Seemeilen zu] Vineta — nein, — ſeit ſiebenhundertſwande diente und herrliche Formen verrieth. 


befördern, braucht man mehr als das zehn⸗ 


Jahren hat das Meer unabläſſig um feine 


Im langen, blauſchwarzen Haare, das die 


fache an elektriſcher Energie. Trotzdem werden] Braut geworben, obwohl ſie ſich ſträubt, ſich königliche Geſtalt wie ein Mantel umfloß, 


lich die Koſten bedeutend verringern, wenn 
auch der Bau einer Station etwa zwei⸗ 
hundertvierzigtauſend Mark koſten wird. — 
In der That, eine Sendeſtation für Funken⸗ 
telegraphie auf tauſend bis zweitanſend 


hier und da durch Dämme und hohe Pfahl⸗ 
bauten zu ſtützen und zu ſperren verſuchte, 
iſt ſie doch dem ſicheren Untergange geweiht. 

Freilich iſt's diesmal keine durch fürſtliche 
Pracht und beſondere Gottloſigkeit ſich aus⸗ 


blinkten weiße Lilien, und ein Kranz von 
Seeroſen umgab die hohe Stirn. 

Das ſchönſte und rührendſte an dieſem fo 
herrlichen Weibe war das ſüße, blaſſe Geſicht. 
Klas Jörgen meinte, niemals ein ſolches 


Meilen ſieht anders aus, als eine ſolche fiir zeichnende Patrizier⸗Stadt, ſondern ein uraltes] Antlitz geſehen zu haben, und doch war er 


fünfzig oder hundert Meilen. Früher las 
und hörte mau in der Regel von einem 
langen, möglichſt hoch ausgeſpannten Draht, 
der die elektriſchen, von der Funkenſtrecke 


erzeugten Wellen in den Raum entjendet.| Stelle keine Düne, welche das Meer jahr⸗ ihn 


Die Station zu Poldhu dagegen beſtand aus 
einem aigantiſchen Gebilde von Hunderten 
von Drähten, die an zwanzig rieſigen Maſten 
von je 50 Meter Höhe ausgeſpannt waren. 


Dorf mit ſeiner im romaniſchen Style gebauten, 
verwitterten Kirche. 

Hoff heißt das Dorf und liegt unweit 
Kamin in Pommern. Die Küſte hat an dieſer 


hundertelang in ſeinen Grenzen hält, 
es das weiche Lehm⸗ und Thonufer 
abſpült und verſchlingt. 

Seit mehr als ſiebenhundert Jahren wühlt 


während 
langſam 


als Matroſe früher durch alle Meere ge⸗ 
fahren und hatte der ſchönen Frauen gar 
viele geſehen. 5 
Und als das junge Weib den Blick auf 
richtete, da hatte ſie mit ihren hellen, 
unergründlichen Augen des Fiſchers Seele 
gefangen genommen. Wie mit unſichtbaren 
Fäden zog es ihn zu ihren Füßen, und ſie 
lächelte ihn an, unter Thräuen — und dies 


Die Maſte bildeten einen Kreis, und die das Meer Tag und Nacht, und hat ſchon] Lächeln nahm Klas Jörgen, dem ſchönſten 
Drähte ahmen die Form eines gewaltigen, mehr als die Hälfte des Dorfes in ſeine] Burſchen im Dorfe, den ganzen Verſtand. 


nach oben geöffneten Hohlſpiegels nach. Die 
Koſten von zweihundertvierzigtauſend Mark 


naſſen Arme gezogen. 


„Wer biſt du — —?“ — So fragten ſeine 


Der ſtille Friedhof und die altromaniſche zitternden Lippen, und ſein Mund küßte die 


dürften für eine Station, die derjenigen von] Kirche find retlungslos dem Untergange ger 
Poldhu au Stärke um ein noch unbekanntes J weiht: Nach einer Meſſung im Jahre 1806 


kleinen weißen Hände des lieblichen Weibes. 


„Cone nannte man mich!“ 


r rr * 


e een ee 


Franz Zährer, Thorn. 


„Und woher kommſt du, Eone? — Von 
welchem Strande? Wo iſt dein Vaterland, du 
Holde? — Ich ſah dich hier noch niemals — — * 

Sie jenfzte leiſe und ſah in die tanzenden 
Wogen. 

„Ich habe kein Vaterland — bin fremd 
an dieſer Küſte — habe niemand — —“ 

Und ſie ſah wie hilfeſuchend ihm in die 
Augen. Da ſchwoll des Fiſchers Herz in 
namenloſem Entzücken, und er fragte ſie: „ob 
ſie ſein Weib werden und ihn lieb haben 
wolle — ?“ 

Statt aller Antwort ſchlaug ſie die vollen 
weißen Arme um ſeinen Hals — und er 
trug ſie heim in ſeine neue Hütte, die er 
eigentlich — für eine andere gebaut hatte. 

Dieſe andere war Trude Ivanhoe, ein 
ſchönes, doch herzloſes Mädchen, das ihm der 
verſtorbene Vater ſchon verlobte, als Klas 
Jörgen noch in der Wiege lag, und die Trude 
nicht minder. 

Der junge Fiſcher verbarg fein Glück 
zwar vor aller Welt: ihm däuchte, er habe 
die Seligkeit ſchon auf Erden. Er trug ſein 
ſchönes Weib ſchier auf den Händen; und 
auch der Ertrag ſeiner Arbeit war von einem 
ganz unglaublichen Reichthum geſegnet. Kaum 
warf er nur das Netz aus, ſo war es gefüllt; 
5 ſchwammen ſcharenweiſe in ſeine 

etze. 

Da er ſich unn abſeits von ſeinen Genoſſen 
hielt, und die ſtolze, verlaſſene Trude Ivanhoe 
nun ſtets um die Hütte ſchlich und ſpionirte, 
ſo kamen die Bewohner des Dorfes gar bald 
auf die Spur ſeines Geheimniſſes; Trude 
hetzte Männer und beſonders die Weiber 
gegen Klas Jörgen auf und ſtörte feinen 
Frieden, wo er ſich nur blicken ließ. Allerlei 
Schabernack und Böſes that ſie ihm an. Es 
wurde ihm unerträglich. 

So blieb ihm keine Wahl: er überließ die 
neue bequeme Hütte der rachſüchtigen früheren 
Verlobten, und baute ſich draußen, ganz nahe 
am Strande eine kleine andere Behauſung. 
Dort verlebte er in vollſtem Glückestaumel 
mit ſeinem Lieb Eone die herrlichſten Tage. 

Eone hatte das wunderſame Geſpinuſt 
beiſeite gelegt, und die Kleidung einer jungen 
Fiſcherin angenommen, die ihr Klas Jörgen 
aus dem nahen Städtchen mitgebracht hatte. 
Dieſe Gewänder kleideten ſie wunderbar, und 
Klas Jörgen fand, daß ſein junges Weib eine 
immer leuchtendere Schönheit werde. 

Eone war lieblich, ſauft und folgſam — 
und dennoch eine ſeltſame Frau. Sie ver⸗ 
ſuchte, ES im Haushalte nützlich zu machen 
— aber ſie hatte offenbar niemals etwas 
gelernt; ſie lernte Klas Jörgen ab, wie 
man die Netze flicke — verſuchte es, wie er 
die Fiſche auf dem Roſte zu braten und die 
dicke Grütze einzukochen, und ſchonte ihre 
zarten Fingerchen nicht. 

Aber es kleidete ſie alles wie eine vornehme 
Dame, die zum Scherze grobe Arbeiten verrichtet. 
Sie liebte ihn, Klas Jörgen — des war er 
ſicher, und feine Dankbarbeit kannte keine 
Grenzen. 

Nur etwas warf einen Schatten auf ſein 
ſtilles Glück: Eone erbat ſich gleich am erſten 
Tage, als ſie ſich fanden und ihm verſprochen 
hatte, ſein liebes Weib zu werden: daß ſie 
eine Nacht an jedem dritten eines Monats 


außerhalb der Hütte und fern von ihm zu⸗ 
bringen dürfe. Und fie verſchwand am dritten 
eines jeden Monats wirklich, obwohl er die 
Hütte und den Strand tauſendmal abſuchte. 

Im Rauſche des erſten Glückes hatte er 
dieſe Bedingung willenlos zugeſagt. Später 
aber gewann die leidige Eiferſucht große 
Macht über ihn. i 

Wohin ging fein Weib in dieſen meiſt 
finſtern Nächten? War fie nicht fein — fein 
Eigenthum — feine Eone? Wo blieb fie 
bis zum Morgengrauen, während er ſehn⸗ 
ſüchtig ihrer harrte und ſich unruhig auf 
ſeinem Lager umherwarf? er hatte ihr heilig 
gelobt, daß er Vertrauen zu ihr haben wolle 
— nun ja, das that er — aber es wurde 
ihm ſchwer. — 

So ging ein ganzes Jahr dahin. 

Und wieder war es Mai und die dritte 
Nacht im Monat. Cone war fern von ihm, 
und Klas Jörgen harrte ihrer mit heißer 
Sehnſucht. Da öffnete ſich die Thür der 
Hütte, und er eilte ihr, der Erwarteten, ent⸗ 
gegen — aber es war nicht Eone, ſondern 
— Trude Ivanhoe — ſeine verlaſſene Braut. 

Ihr Auge flammte, die Zöpfe hingen ihr 
wild über dem Rücken, und ihre Lippen um⸗ 
ſpielte ein hämiſches Lächeln. Klas ſtarrte 
ſie ſprachlos au. 

„Du — hier? — Was willſt du hier?“ 
ſtammelte der Fiſcher. 

„Ja — ich — — obgleich du es gewiß 
nicht um mich verdient haſt! Aber ich will 
dich überzeugen, in welchem Wahne du lebſt, 
und mich an dir rächen, weil du mich zum 
Geſpött der anderen gemacht haſt! — Ja, 
ſchaue mich nur groß und verſtändnißlos an! 
Während du hier folgſam auf dein ſüßes, 
hergelaufenes Liebchen harrſt, tummelt es ſich 
mit hundert anderen ihres Gelichters in der 
kleinen Bucht am Ufer. Sie kichern und 
plätſchern und werfen ſich mit Muſcheln und 
Seetang und Algen, tauchen und umhalſen 
ſich, und eine der tollſten iſt dein trantes 
Liebchen! Und was das ſchönſte bei der 
Sache iſt — es hat, ſtatt der zarten Füße 
einen — Fiſchſchwanz!“ 

Klas Jörgen ſprang empor. Alle Glieder 
erbebten an ihm. 

„Komme nur mit!“ — zerrte ihn Trude 
Ivanhoe hinaus. — „Sollſt fie mit eigenen 
— 79 ſehen — kannſt ſtolz auf dieſe Braut 
ein!“ 

Athemlos und von Seelenangſt gefoltert, 
rannte der junge Fiſcher, von der böſen, 
rachſüchtigen Trude gefolgt, den Abhang 
hinauf zur kleinen Bucht. g ; 

„Eone — Eone! — Mein Weib! Mein 
ſüßes Weib, komm zu mir!“ 

Da gab es ein Klatſchen und Fallen, wie 
wenn viele Körper ius tieffte Waſſer ſtürzten — 
und ein lauter Schrei wurde vernehmbar. — 

Der Mond war hinter finſteres Gewölk 
— dennoch ſah Klas Jörgen ſeine 

one. 

Sie weinte und ſchluchzte und rang die 
weißen Hände und bemühte ſich, auf dem 
dürren Dünenſande vorwärts zu kommen. 
Doch ach — es fehlten ihr wirklich die Füße 
an deren Stelle ſich unter dem durchſichtigen 
Silbergeſpinnſte, das ſie wieder augelegt hatte, 
ein glitzernder, beſchuppter Fiſchſchwanz ringelte. 


Bei dieſem Anblicke ſtürzte Klas Jörgen 
ohumächtig zuſammen — und ihm war, als 
umſchlängen ihn Eones weiße Arme und ihre 
liebliche Stimme flüſterte ihm ins Ohr: „Mein 
Trauteſter, mein Gatte — ich muß dich nun 
verlaſſen — du haſt Eones Geheimniß ent⸗ 
deckt — des Meeresgottes Tochter bin ich, 
die ihre Herkunft verleugnete, um dich lieb 
haben zu können! Ach, warum haſt du dein 
— — — —— wohl, mein Geliebter 
— Eve muß zu den rigen ück — 
rn > Vater!“ ee 55 

„Die böſe Trude holte andere Fiſcher herbei. 
Sie fanden auch Klas Jörgen . — ſein 
Geiſt war umnachtet und blieb es, bis man 
ihn auf dem ſtillen Gottesacker bettete. 

Die ſchöne Tochter des Meeresgottes aber 
kommt jeden Monat mehrmals aus den Fluten 


herauf, mit ihren weißen Armen das Land M 


und den todten Geliebten zu umfangen. Dann 
tobt das Meer, und der Nordoſt peitſcht die 
Dünen. Und ſo zieht ſie ſeit vielen Jahr⸗ 
hunderten mehr und mehr die Küſte hinab 
in das naſſe Wellengrab. — 

Das iſt die Sage vom neuen Vineta. 


Mannigfaltiges. 

(Vermächtniſſe.) Der Kaiſer hat 
die Genehmigung zur Annahme folgender 
von dem verſtorbenen Rentier Schaele hinter⸗ 
laſſeuen Vermächtniſſe ertheilt: 900 000 Mk. 
für die Stadt Kroſſen a. O. und 450 000 
Mark für die Stadt Zeitz. 

(Das Eude des Erfinders.) Am 
Donnerſtag Vormittag erſchoß ſich in Berlin 
im Hauſe Unter den Linden 16 in der Aus⸗ 
kunftsſtelle der deutſchen Geſellſchaft für 
ethiſche Kultur der frühere Schreiblehrer 
B. Die Auskunftsſtelle theilt dazn mit: B. 
war das Opfer einer fixen Idee, an der er 
ſeit Jahren litt. Er glaubte, ein unfehl⸗ 
bares Mittel zur Heilung des Schreib⸗ 
krampfes gefunden zu haben, 
unter Aufgabe ſeines Berufes als Jugenienr, 
ſeit einer Reihe von Jahren alles daran, 
um ſeine Erfindung zur Durchführung zu 
bringen, obgleich dieſe von ſachverſtändiger 
Seite als werthlos bezeichnet wurde und ſich 
auch bisher in keiner Weiſe bewährt hatte. 
Au verſchiedene Wohlfahrtseinrichtungen und 
Perſönlichkeiten hatte er ſich gewendet und 
auch vielfach Hilfe gefunden, allerdings nicht 
die, welche er erbat, und welche in der Ge⸗ 
währung größerer Geldmittel zur Durch⸗ 
führung ſeiner Erfindung beſtehen ſollte. 
In der letzten Zeit wurde verſucht, ihn 
durch Vermittelung von eutſprechender Be⸗ 
ſchäftigung 
und durch wohlwollende perſönliche Fürſorge 
in geordnete Verhältniſſe zu bringen. Es 
gelang leider nicht. Der geladene Revolver, 
den er ſeit längerer Zeit bei ſich führte und 
mit dem er wiederholt auch an anderen 
Stellen ſich zu erſchießen gedroht hatte, 
wenn ſeine Wünſche nicht erfüllt wurden, 
diente ihm am Dounerſtag wirklich dazu, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. 

(Ein Großfeuer) zerſtörte Freitag 
Vormittag in Berlin in der Wienerſtraße 
eine Celluloidfabrik und mehrere große 
Tiſchlereien. Der Fenerwehr gelang es nach 
mehrſtündiger Thätigkeit, der Feuersbrunſt 


und ſetzte, 


Einhalt zu thun. Das Feuer wurde früh 
entdeckt, bevor die zahlreichen Fabrikarbeiter 
eingetroffen waren. Alsbald explodirte das 
gt Celluloidlager. Perſonen find nicht 
verletzt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 
———³— .' — 
Amtliche W Danziger Produkten⸗ 

vie 


vom Freitag den 11. April 1902. 

Für Getreide. Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inläud. roth 788 Gr. 176 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 147 
Gr. Normalgewicht 

tranſito grobkörnig 720 Gr. 106%, Mk. 

tranfito feinkörnig 735 Gr. 105 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
148152 Mk. 
aid per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Kleie per 50 Kilogr. Roggen ⸗ 3.00—5.20 Mk. 
1 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: geſchäftsl 


endement 88° Tranſitpreis franko N . 
waſſer 0.25 Mt. inkl. Sack Ged. ahr 


Hamburg, 11. April. Rüböl ſtill, loko 50 
— Kaffee ruhig Umſaz 2500 Sack. — Petroleum 
9 Standard white loko 6,50. — Wetter: 
windig. 


Gegen Schuupfen iſt der 
neue Schuupfenäther „Forman“ 
anzuwenden, der ärztlicherſeits 
mehrfach als „gerade zu 
ideales Schuupfenmittel“ 
bezeichnet wird. Bei leichtem 
Schnupfen Forman⸗Watte Doſe 
30 Pf., bei hartnäckigen Fällen 
Forman⸗Paſtillen zum Inhaltren 
50 Pf. Wirkung frapant! 
In allen Apotheken. Man frage 
den Arzt. 


und materieller Unterſtützuungg 


13. April: Sonn.⸗Aufgaug 5.17 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.47 Uhr. 
„ Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 
14. April: Sonn.⸗Aufgang 5.15 12 
Sonn.⸗Unterg. 659 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.53 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12 53 Uhr. 


Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt Schuhmacherſtr. 
Nr. 1, parterre links. 

Schüler⸗Anmeldungen für den Kla⸗ 
vierunterricht nehme entgegen. 

Margarethe Hirsch. 


Neger sees it 


Meine Berlin 3 
Glanz: und Feinplätterei & Ye 

befindet ſich 15 a 
Fiſcherſtraße 40, I. % 
Fran F. Hein. 3 


Ir Früh ſahröpfanzung 


empfiehlt 

hochſtämmige Aepfel, 

7. Birnen, 

” Herz⸗ — 

en, 

7. Pflaumen, 

90 Noſen, 
Ephen⸗Erdbeerpflanzen „Noble“ 
die Gärtnerei von G. Hentschel, 

Mocker, Bornſtr. 3. 


Kalk, Zement, 


Gyps, Eheer, Karbolineum, 
Jachpapne, 
Kohrgewebe, Chouröhten, 


offerirt 


‚Holländ. Rauchtahak. 


Milde und faſt nikotinfrei. 
Ein 10 de. ad franko 18 Mk 


Beich Be cker, Seeſen a. H. 
6 1 6 h 8 Treu kramer, Lei 


eipzig. v 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. Ei 


ohne Wohnung 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


den 


ift zum-1. Oktober er. mit auch 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Hierdurch beehrt sich der ergebenst 


Unterzeichnete höflichst mitzutheilen, dass 
seine Schlosserei zur Bequemlichkeit 
der geschätzten Kunden und im Interesse 
schneller Bedienung oder sofortiger Er- 
ledigung von Anfragen, Preisabgaben 
usw. an das Fernsprechnetz unter 
Nr. 249 vom heutigen Tage ab ange- 
schlossen ist. MER 

Ich benutze gleichzeitig diese Gelegen- 
heit, um mich fernerem Wohlwollen — 
unter Zusicherung guter, sauberer und 
prompter Ausführuug der mir übertrage · 
nen Arbeiten — zu empfehlen. 


Hochachtungsvoll 


Georg Doehn, 


Schlosserei 


für Bau-, Kunst- u. Schmiedearbeiten, 


THORN, Araberstr. 4. 


Khao Frichrahlt. N, 
Eckhaus. 


Die bisher von Herrn Oberleutnant 
von Sierakowski innegehabte 


Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
einrichtung und allem Zubehör ift jo- 
fort oder ſpäter zu vermiethen. 


1793-75. vom. Schilferhrane 4. 


zu vermiethen. 


9 Thlr. iz 
r. 7/9. 


7 


— SER 8 


tadellos und elegant bei 


Verzinktes Drahtgeflecht, 


Drahtkrampen, verzinkt und blank, 
Zaundraht, ſchwarz und verzinkt, 
Stacheldraht — Rabitzgewebe 


offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski. 


verm. Tuchmacherſtr. 2. 


| 0 


Herren-Moden 


B. Doliva, Artushof. 


AMBROSIA 
BROD. CAKES 


GERICKE-POTSDAM. 


eiftr, 11, Schulſtr 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche Hant und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit 


0 * i i * 7 
Nadebeuler Kliennilch Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
5 > Wendiseh Nachf. u. Anders 
0. 


Echt be Heinrich Netz, Heilige 
1: 
re 


! Bruchleidende ! 


Heinrich Loewy, 


k. k. approb. Hofbandagist 


aus Berlin 

trifft am Mittwoch den 16. Aprilin 
Thorn ein und hält Sprech- 
stunde am Mittwoch den 16. April, 
nachmittags von 4½—7 Uhr, H 

Thorner Hof ab, zwecks Maass- 
nahme und — seiner 
rühmlichst bekannten B. B.-P.- 


Wohnung, 0.5587 im. I Etage] Schön möbl. Borderzimmer, jep. | Bruchbänder. 


m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. 4. Eingang, ſofort zu vermiethen an 1—2 1 
ß Herrn Coppernikusſtr. 21, II, r. 


‘empfiehlt hochmoderne 


M. Berlowitz, Thorn, Blousen- Stoffe 


27 Seglerstrasse 27, zu sehr billigen Preisen. ge 


Tr nn 
* und Kranke verwenden mit 7 em 2 


rg 16 bezw. 12 Pfg. für je 2 Einzelportionen vollſtäudig trinkfertiger Bouillon. Man entferne die parafſiuirte Ueberkapſel und löſe eines der 
a darin befindlichen Röhrchen mit kochendem Waſſer auf; die fo hergeſtellte Kraft⸗ bezw. Fleiſchbrühe enthält alle Beſtandtheile 
einer natürlichen Bouillon und wirkt anregend auf Körper und Geiſt. Käuflich in Delikateß⸗, Kolonialwaaren⸗Geſchäften und Drogerien. 


Man verlange ausdrücklich MAGSIS Bonillon⸗Kapſeln. ng 


"Nähmaschinen! | 


30 %ñ 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
— 3 reifen laſſe, noch Agenten halte. 


neben dem kaiser!. Postamt. 
Gegründet 1854 Gegründet. 


uuchlager, 
Herren-Moden nach Mass. 


a Reichhaltigste Auswahl der 
— modernsten Stoffe für Frühjahr u. 
= Sommer in allen Preislagen. 


Candwwirthichaitlice 
Sämereien. 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ Inländ. Rothklee, Weißzklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
rautie, 5 Haus u. Unterricht für nur Gelbklee, echte franzdf. Luzerne, Thymothee, 
—— dark. engl. u. ital. Reygras Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 

nee e & Wien Pferdezahnſaatmais, Seradella 2c. ꝛc. 
dne wonad = Futterrunkelrübenſamen, 


gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberndorfer, weſt⸗ 
Reparaturen ker fauber u. > preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 


Verkaufsſtelle: 
Lan dsberger, ers ——— En unter Garantie für beſtgereinigte, feide⸗ Bromberg, Danzigerſtraße. 


Bur Saal: Torn. C. B. Dietrich & Sohn, 3535 ĩðVĩ1 
Möhren, Be C en Sr 


| Biugairvenanhin, Tall J. l. . 


Saat⸗ und Ackereggen, Ein- und Mehrſchaarpflüge, 
1 Ackerwalzen, Kartoffelhäufelpflüge, etreide 
Kleeſäe⸗ und Drillmaſchinen, 


Hnekmaschinen Asal J. B. b. l. 


ſowie alle ſonſtigen wu und Geräthe für die Landwirth⸗ 
ſchaft in gediegenſter Ausführung zu billigſten Preiſen empfiehlt 
und unterhält reichhaltiges Lager 


Maschinenfabrik 


BR. Peters, Cum 


Für 
172 
Pfennig 
eine grosse Tasse 


kräftigste Bouillon im Wohl “ 
schmack feinster Hühnerbrühe, 
reitet man mit 


„Wuk““ 


dem neuen hervorragenden Extrakt 
für die Küche. Derselbe giebt aber 
lauch allen Suppen, Gemüsen, 
sausen reinsten, kräftigsten Fleisch- 

# | brühe-Geschmack und ist so enorm 
billig und ausgiebig, dass ihn selbst 
der kleinste Haushalt anwenden 
kann. Der Würz- Und Kraft-Extrakt 

„Wuk“ ist in Büchsen à 25, 55, 90 
Pfg. überall zu haben. 
5 In Thorn bei: 

Anders & Co., Dammann & Kordes, 
Franz Goewe, C. A. Guksch, A, 
Mazurkiewicz, Felix Szymanski, 
Paul Weber. 


Reparaturwerkstätte. 
ene 13 e eee 


eind die ö u. meist« 


Runkeln 8 nn — — 5 d Weitere nn werden 
Luzern, mung g Kugelkafoebrenner & s Für Zahnleiden 9. & 92580 = sr ee 
bis 100 kg Inhal ereinigte r -Wer 
Rothkiee, ‚end, nd Martini, : Adolf Heilfron, = nr 
| — Dentist, am Racimartiewiel sche 
* hkl Neueste Konstruktionen: & Thorn, Breitestrasse 32, 1, ® einzige, echte altrenommirte 
ENWEUISEHKIGG, 0 Briesen, Markt 43, I. * Färberei u 
belblle, eee 22 E 8 Hauptetabliſſement 
Thimothee, . — Bamkseinb.n * Gelenenheitskanf. its für chemische Reinigung 
Seradella, ar No 1 a Fr 2. E egenh eus auf. e. Boa Be 
M 
Reygräser, —— T aschineniahf MMeNEN am . Ein Bolten zurückgeſetzter Schuhwaaren ui m Breite n. e 
‚Virginia-Mals 1 zu enorm billigen Preiſen. ur Taat: 
1 See Kinderſchu he. von 0,50 Mk. — Seradella, Wicken 2 
U { ri h 3 Damen⸗Pantoffelnn „ von 0,50 Mk. a Erbſen, Gerſte „ 
IN ß räsermise ngen —— kaufen wollen 3 Be ‘ Damen⸗Lederpantoffeln C 1,50 ME. an. Hafer, Roth⸗ N Weißtl 
2 85 „50 Ma! ae war nachweist, gieich | | Damen-Ghagrin-Hausfchuhe. . . . . von 2,00 ME. a 2 15 ee, 
Gemiüle- ee 1 = Yon BDU ME 2 ä w. 
amen⸗-La alon. . 0 . ® 0 0 v 2,25 Mk. . 
und Blumenfämereien Damen-Lak-Spangen. - > > > von 375 Mt. an... E. Saflan. _ 
empfiehlt Damen, braun Hausſchuhe. . . . von 2,50 Mk. an.] Tlehung 17. u. 18. Anrll 1903 
8 ar 
Samen-Spezial-Reschäft Damen, braun Spangenſchnhe. . . von 3,00 ME. an. Königeborger 
Damen, braun Knopfſtiefel . . . von 5,50 Mk. au. 6 Id L 
Herren⸗Roßleder⸗Halbſchuhe genag. „von 3,75 Mk. an 2 2 otterie 


B. Hozakowski, 


Thorn, Srükeufe. 


Herren⸗Roßleder⸗Zugſtiefel mit Befab . von 4,50 Mk. an.] 6241 Geldgewinne Mark 


Herren⸗Roßleder⸗Zugſtiefel Zwickel gen. von 5,50 Mk. an. 
Herren⸗Lederpantoffel von 1,90 Mk. an. 


Preisliſten gratis. 


5 Auf ſämmtlichen Schuhen iſt der Preis aufgezeichnet 

orner Schirmfahrik and ei 12 20000-200060 
M. Bergmann, Thorn, |4 10 000 - 10008. 
Ri FritzSchulzjun.Akt.Ges.,Leipzig ee er na 5.00 - 100 
garantirt 8 an allen ſchädlichen > 2 z 
=== MR 87% 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärk zu * 1 
ganz ea ag fie enthlt alte en 10 au 500 eu 5 008 55 

ee e neee verevet wut, u bt n, 48 = 300 - 12.000 
7 niedr. veredelte, mit tv. n, e mon 10 
8 Tee "ges eee (ak) 55 und Theeſorten, nach —.— 860 Qual. extra ſtark per 90 „ 200 — 12 900. 
or in e aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 f. Zu Stuck 50 Pfg., per Dtzd. 4,80 Mk., II. Qual. geringer 120 a 100 = 12 000. 

Brücken und Beeiehe: Ecke. aben in faſt allen Kolonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. per Stück 40 Pfg., per DD. 3,60 Mk. 200 50 = 10 000 
Sch ene Hachſtamm-RNaſen, 300 a ae 
ungen} Känzlicher Ausverka f fetten a n en ee mi e 20 — 10.000 

eſten Ballen, theil⸗ 
— en Bee U 0 weiſe in Töpfen r deshalb ſicher weile 1000 m 10-10 000, 
— Amel fow. Beaiehen ber Schirme Den Reſt des Konkurswaarenlagers in e 5 7 3 theilweiſe blühend, i. d. beſt. J 4000 m 6 = 24 000, 
eee Uhren, optischen und elektrischen Badarfsartikein 1% 1.25 bs 2,00 At je nach Ohe und Side, Pe Sttd | „lee 82 Mark Base und Le 
en je nach Höhe und Stärke, per Dtzd. ge 
U. Il verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen, zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Durchſchnittswaare 18,00 Mt. sendet auch unter Nachnahme 
E Reparaturen ſowie elektriſche Anlagen werden wie in Niebr. Roſen find ſofort, hochſtämmige aber erſt [. Carl Heintse 


Berlin W Wu Unter den Linden u 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


gute, R Waate, Tiefert inter der bisherigen Weiſe ausgeführt. Mitte Mai nach erfolgter Abhärtung verjandtfähig. % 


ara Wwe. NM. Nauck Kulturanweiſung wird jedem Auftrag gratis beigefügt. 
herabgefeten u e er 2. 5 Hüttner & Schrader, Thorn, 


mb. ulſtr 
mmer, e. Bubehör, 5 gin mmer, „ubeber, 0 Garten, ww Roſenſchule. 
1902 zu verm. ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. EGESEEESESETESEEESEESEHESSESE 


per 1. Oktober a. o. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


Preiſen. 
Paul Lepehne, Labiau. Pers en. 


* 
ne 
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9002090509068 


Trauer: 


bäume, als Roſen, Eſchen, 
Caragauen ꝛc., hochſt. Roſen, 
ſofort pflanzbar, Obſt⸗ und 
Alleebäume, ſchöne Koni⸗ 
feren, Epheu⸗ und Stauden⸗ 
gewächſe empfiehlt 


Gärtnerei Hintze, 


Philoſophenweg, 
= Fernſprecher 202. 


Nen! Nen! 


Kies⸗Dachdeckung, 


unter Nr. 169 233 d nen 

t, frei auf der aalung 
eie ad at an den Rändern be⸗ 
feſtigt. Durchtreten (wie beim 
Pappdach), Riſſe und Lecke ausge ⸗ 
ſchloſſen. Beſter Erſatz für 
Pappdeckungen. Proben liegen zur 
Auſicht beim Erfinder A. Lemke, 
Thorn, Gerberſtr. 18 und bei Herren 
Bauunternehmer Gebr. Schmidt, 
Moder, wo Beſtellungen ebenfalls 
angenommen werden. 


Molkenhauer, Stettin. 
Hof-Pianofortefahrik. 


— Wrrichtet 18535. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg- Schwerin. 
Sr, Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


S. Kornblum 


Ib Breitestrasse I6 gegenüber der Brückenstrasse, 


Als preiswerthe 


Aenheiten der Saiſon 


empfehle: 


Thie garnirte Damenhüte | Fantasiehüte 


aus Fantaſie Strohgeflecht, mit aus imit. Roßhaarſtoff mit Jet⸗ 
Seide oder Baud aba und beſatz, Blumen und Laub, nur 
einem großen modernen Bouquet, neneſte Formen, 


Stück 3 M. Stück 4 Mt, 


Garnirte Bretonnehüte | Elegant garnirte 
Ia Split pen, veich Kinderhüte 
Stück 2,50 Mk. vn 1,50 Mk. an. 


Ungarnirte Kinderhüte n 25 ai. an. 
Ungarnirte Damenhüte von DO ar. an. 


Letzte Neuheiten 


in Formon, 9 8 3 „Cloches“, „Bre⸗ 
onne embran 7 . 


in Blumen: Frauenbaar, Früchte, kleinblättriges Moſenlaub, 
Rauunkelu, Roſenkränzchen, 
ferner: Wachsperlagraffen, Frou-frou-Borten, Roßhaarborten, 
Hutplatten, Liberty⸗Bändern und allen Sorten 


Seidenstoffen 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


In eleganten Hüten ſtets großes Lager, 
ea. 30 Originalmodelle. 


S. Kornblum 


Breitestrasse 16, an der Brückenstrasse. 


Spezialität: Wolkenhauer's Lehrer- Instrumente. 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik 
eine besondere, auch für ungünstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere An- 
forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 
Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber- 
troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönheit, 
Erstklassiges Fabrikat, 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel 


in allen Preislagen und Holzarten, _ 


eee. 


Zur Ausführung ſämmt⸗ 
licher 


Dachdecker Arbeiten, 


wie zur Lieferung kom⸗ 
pletter Eindeckungen von 
Pappe und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 
R. Jung, Mocker, 
Wilhelmſtr. 24. 


— 


FF 


20 Jahre Garantio ——— 
Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 
Königlich Preussische Staatsmedallle für gewerbliche Leistungen. 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt, 
== Theilzahlung gestattet, 


Nilustrirte Preislisten frauko und kostenlos, 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabrik 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf-Fabrik befindet ſich 
vom 1. April Coppernikusſtraße 
Nr. 22, II. Etage. 


In jedem der letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40 Tausend |jft 
Fahrräder verkauft, Diese Zahl wurde bisher von keiner andern 5 
Fabrik auch nur annähernd erreicht, \ 


Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postfrei. 


Vertreter: 
Klammer, Thorn III. 


Oskar 


Total Ausverkauf. 


Die noch vorhandenen 


Waaren⸗Beſtände 


werden von heute ab 


u jedem annehmbaren reife 


ausverkauft. 


Hermann, Fränkel 


C. Kling, Breitestr. 7. 
Uniformmützen, zietering in 2 Stunden. 


5 Uniformen, tadellose Ausführung. 
8 Militär * Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


— ge * ? * — min "nn r 


den 
bie Jelbstberenung von Rum, 
Branntwein una sammt. Liqueuren. 
jainal⸗ 2 Mark 
Qriginal Reichel Essenzen ‚ne: 
enthalten die natürlichen Beſtandtheile kon⸗ 


zentrirt und im richtigen Verhältniß. Die Art 2 
der Zuſammenſetzung iſt unnachahmbar und 


N 
\ 
N 
Il 


N 


Kindr-n.Apoftwagen 
en billigen 


n einfachſter nn eleganteſten U 


|| Ausführung 


Oskar Klammer 


Thorn III, 
Mechaniſche Werkſtatt. 


+ 


+ 


S $ _— —_p——_yg — lie 


Fahrrad handlung 


nebſt eigener 2 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsauſtalt mit 
Gasbetrieb. 
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchnellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 


\ 
* 


Originalflaſche mit Gebra 
fler 814 1% Ltr. und meh 


m 5 X 
> dhäuser-, Riohtenberger-, Schlesicher Korn ꝛc. 40 Pfg., 
De ee d Ingber :c. 50 Pfg., Halb u. Halb, 
Pepermunt 2c. 60 1105 1 asoh, Stonsdorfer, Benediktiner, Char- 
treuse, Cacao. es Pr, osen, Eiercognao, Punschextrakte, Rum, 
Lognae Charente 9., Cognae 3 Sterne — Volle Stärke — 
Rum 3 Kronen — a Gert 7 125 Mk., Cherry-Brandy, 
oktor ꝛc. l.— Mk. 
Die daraus ohne weiteres bereiteten Liquenre find von 
größter Reinheit und können an Feinheit des Geschmacks, 
Kraft und Fülle des Aromas bon den beſten Marken nicht 
übertroffen werden. Von Kennern vielfach als beſſer befunden. 


9 SFK —— KK ——— L . 
fein Mißlingen! | Die Frfolge überraschen! | Man prüfe ſelbſt! 


mehr als doppelte und dreifache Ersparniss! 
Tägl. begeisterte Anerkennungen aus allen Kreisen! 


i Berlin So. 
Otto Reichel, Essenzenfahrik, Eisenbahnstr. 4. 
Größte Spezial⸗Fabrik Deutſchlands. 


a Reichel-Essenzen 
und nehmen Sie nur Originalflaſchen (94 ö 
mit meinem Namenszug u. der Schutz⸗ | erz 


marke als Wahrzeichen der Echtheit! 
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! 
Man achte genau auf Weben Kapſelverſchluß mit meiner 


mg. 
Jeder fordere tofienfvei: Die Destillation Im Haushalte. 


Ueber 700 Niederlagen in Deutſchland. 


— — — RN erschaffen a es u haben in Thorn bei: Hugo Glaass, Drogenhandl., Anton 
d f Nr 70 1 orf. Gee Wohnung, en 5 5 Eliſabethſtr. 12, Franz Koczwara, Paul Weber, 
„ MOD. j ii, eiger tape al 8 Säule, 10/12, v 6 fim. Breiteſtr. 26 und Culmerſtraße 1. f 
in beſter Lage, fofort zu bermiethen, 1. Etage, 6—7 Zimmern, Stallung 2c. a. 175 ch: beer Pferdeſt verſetzungs⸗ e Verſaudt nach auswärts gegen Voreinſendung oder Nachnahme. 
eventl. auch getheilt zu vermiethen. Näheres halber ſof, od. fpäter z. vermiekhen 
Altſtädt. Markt 27, II. Brombergerſtr. 90, pt., r. G. Soppart, Bacheſtraße 17, 


ee 
Hhumotteſteine, 
Batofenficen, Ze 


empfiehlt in bekannt guter Qualität 


Gustav Ackermann. 


Fernſprecher 9. 


Pneumatie Harburg-Wien. 


Anerkannt erstklassiges Fabrikat. 


Pa. oberſchl. 


SS Neinkohlen, SA 


trockenes Klobenholz und Klein⸗ 
holz liefert billigſt frei Haus 
Ax Mendel, 
Mellienſtr. 127. 
M. Zim. n. K. u. B. 3. v. Bacheitr, 18. 


Vereinigte Gummiwaaren-Fahriken Harhurg-Wien, Harburg a. E. 
3500 Arbeiter. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


